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I.

Das russische Felddienst-Reglement

im Vergleich zu der

Beutscłien relddienst-Ordnung

und dem

„regiement sur le service des armees en Campagne“.

F rh r . V . T e t t a u ,  Der Pelddienst der russischen Armee. 1
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O F F I Z I E E S - B I B L I O T H E K
des

К  imd К. FESTraGS'ARTILLEME-REGlMENT 
YOU SEOHM EG Mr, 2,

Einleitung.

Das augenblicklich in der russischen Armee gültige 
„Felddienst-Reglement^^ (ustaw palewoi sslushby) ist im 
Jahre 1881 erschienen und seitdem nur geringfügigen 
Abänderungen unterworfen worden. Bis zu dieser Zeit 
besass die russische Armee keinerlei Verordnungen, durch 
welche die Ausübung des Felddienstes geregelt wurde. 
Das früher gültige Reglement vom Jahre 1846 war eine 
bibliographische Seltenheit und dem grössten Theil der 
Offiziere selbst dem Namen nach völlig unbelcannt; nur 
für die Ausübung des Sicherheitsdienstes лѵагеп Verord­
nungen vom Jahre 1871 vorhanden. Die Truppen rich­
teten sich in den entsprechenden Fällen nach Ueberliefe- 
rungen, nach den besonderen Verfügungen höherer Vor­
gesetzter, nach dem „Nachschlage-Büchlein für russische 
Offiziere“, worin das frühere Reglement im Auszuge ab­
gedruckt war, und nach der obenerwähnten Verordnung: 
„Art und AVeise der Ausübung des Sicherheitsdienstes, 
in Anpassung an das bei den Kasaken angenommene 
Verfahren“. Endlich im Jahre 1881 erschien das neue 
,,Felddienst-Reglement“, bei dessen Abfassung die früheren 
Verordnungen (der Jahre 1846 und 1871) zu Grunde 
gelegt und, soweit es sich als möglich erwies, beibehalten 
wurden. Die hauptsächlichsten Veränderungen betrafen 
den Aufklärungsdienst und den Dienst der Patrouillen. 
Eingeschaltet wurden Anordnungen bezüglich der Ein­
richtung von Bhvaks und Quartieren und schliesslich neu

1*



Einleitunof.

hinzugefügt ein Abschnitt: „Verhalten, einer zur Auf­
klärung und Beobachtung gegen den Feind ausgesandten 
Kavallerie-Abtheilung“.

In der Einleitung des russischen „Felddienst-Regle- 
ments“ heisst es: „Bei der ausserordentlichen Mannig­
faltigkeit der Umstände, unter denen die Truppen berufen 
sein können, zu marschiren, sich zu lagern und sich in 
den verschiedensten Lagen zu sichern, — können durch 
das Felddienst-Reglement keine für jeden Fall unabänder­
liche Regeln gegeben werden; es werden vielmehr nur 
die h a u p t s ä c h l i c h s t e n  l e i t e n d e n  G r u n d s ä t z e  
dargelegt und alsdann, zum besseren Verständniss für das 
Wesender Sache, einige N o r m e n  für ihre Anwendung 
gegeben. Die reglementarischen Normen müssen jedoch 
nicht mechanisch angewandt werden, sondern nach dem 
in ihnen enthaltenen Sinne, in strengem Einklänge mit 
den Forderungen der Verhältnisse in dem einen oder 
dem anderen besonderen Falle.“

Ebenso wie die deutsche Felddienst-Ordnung enthält 
auch das russische Felddienst-Reglement keinerlei Be­
stimmungen für das Gefecht, diese sind vielmehr in der 
„Instruction für die Thätigkeit der Compagnie und des 
Bataillons im Gefecht“ gegeben. Das Felddienst-Reglement 
enthält demnach Vorschriften für Marschbewegungen, für 
die Unterbringung ruhender Truppen und für den Sicher- 
heits- und Aufklärungsdienst.

Indem wir nun in Folgendem die wichtigsten Para­
graphen des russischen F e l d i e n s t - R e g l e m e n t s  an­
führen und besprechen, dürfte es nicht ohne Interesse 
sein, dieselben einem kurzen Vergleich mit den diesbe­
züglichen Bestimmungen der deutschen F e l d d i e n s t -  
O r d n u n g  und des französischen „ r e g i eme n t  s u r  le 
s e rv i ce  d e s a r m e e s  en C a m p a g n e “ zu unterziehen.



I.

Märsche.
Das russische Felddienst-Eeglement enthält nur Be­

stimmungen für K r i e g s m ä r s c h e  (marschi — manevry), 
während die Vorschriften für Ausführung von Friedens­
märschen, oder überhaupt von Märschen fern vom Feinde 
in den „Verordnungen über den Dienst in den Lagern“ 
gegeben sind.

§§ 1—6 des russischen Felddienst-Reglements geben 
a l l g e me i n  e B e s t i m m u n g e n  für die Ausführung von 
Märschen unter Umständen, welche die Möglichkeit eines 
Zusammenstosses mit dem Feinde zulassen. Diese Be­
stimmungen enthalten nichts Bemerkenswerthes und decken 
sich mit denjenigen unter Nr. 196—222 der deutschen 
Felddienst-Ordnung.

A. Marschordnnng.
§§ 7 — 8 handeln von der E i n t h e i l u n g  und 

M a r s c h o r d n u n g  der  T r u p p e n  hei  F r o n t a l ­
m ä r s c h e n  und erläutern die Bedingungen, unter welchen 
eine Theilung der Truppen in mehrere Kolonnen statt­
zufinden hat. Bei der Truppeneintheilung in jeder 
Kolonne ist von dem Gesichtspunkte auszugehen, dass an 
der Spitze der Kolonne bezw. der Staffel diejenige Waffen-
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gattung marschirt, welche nach den Eigenthümlichkeiten 
des Geländes am besten zur Wirkung gelangen kann. 
Die Truppeneintheilung hat der beabsichtigten Aufstellung 
in der Gefechtsordnung zu entsprechen, wobei eine Zer­
stückelung und Vermischung der taktischen Verbände 
sorgfältig zu vermeiden ist.

Sicherung des (Frontal-)Marsches.

§ 12. „Zur Deckung der Truppen während des 
Marsches und zu ihrer Sicherung gegen einen unver- 
mutheten Angriff des Feindes werden von den H a u p t ­
k r ä f t e n  (glawnye ssily) eine A v a n t g a r d e  (awangard) 
und eine A r r i e r e g a r d e  (ariergard) abgetrennt.

Bei einem Marsche bedeutender Truppenmassen, wenn 
die Kolonnen sehr weit von einander entfernt oder aber 
durch ungangbares Gelände getrennt sind, sind diese 
einzelnen Kolonnen verpflichtet, ausser der allgemeinen 
Avantgarde noch ihre besonderen Avantgarden und 
Arrieregarden zu formiren.“

§ 13. „Die S t ä r k e  der  A v a n t g a r d e  beträgt 
Ѵб— l̂i ganzen Detachements, manchmal auch, je
nach den Umständen, ein wenig mehr oder weniger, unter 
möglichster Vermeidung einer Zerstückelung der tak­
tischen Verbände. In jedem Falle aber muss sich hei 
der Avantgarde eine ausreichende Zahl von Kavallerie 
für den Aufklärungs- und Sicherheitsdienst befinden...“ 

§ 14 regelt die A b s t ä n d e  de r  Avа n t g а r d e  vom 
Gros. Bei grossen Truppenmassen beträgt dieser Ab­
stand bis zu einem halben Tagesmarsch und mehr. Bei 
Truppentheilen von geringer Stärke (weniger als eine 
Division) wird die Avantgarde auf 2—4 Werst vorge­
schickt ; bei einem selbstständigen Regiment marschirt die 
Avantgarde 1—2 Werst, bei einem Bataillon ungefähr
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/̂2 "Werst vor dem Gros. Die Zusammensetzung der 
Avantgarde wird durch die Eigenschaften des Geländes 
zu beiden Seiten des Weges bedingt; in durchschnittenem 
Gelände hat Infanterie mit fahrender Artillerie den Vor­
zug, in offenem Gelände — Kavallerie mit reitender 
Artillerie.

§ 15. „Zur Sicherung ihres eigenen Marsches ent­
sendet die Avantgarde: 1) eine V o r h u t  (peredawoi 
atrjäd), welche ihrerseits einen V o r t r u p p  (galawnoi 
atrjäd) vorschieht; vom Vortrupp wiederum werden noch 
■weiter vorwärts — entweder K a v a l l e r i e - P a t r o u i l l e n  
(rasjesdy) oder I n f a n t e r i e - P a t r o u i l l e n  (patruli) 
entsendet; 2) S e i t e n t r u p p s  (bakawye atrjädy), welche 
auf den nächsten Parallelstrassen in gleicher Höhe mit 
der Vorhut marschiren und sich, in gleicher ЛѴеізе wie 
letztere, durch Vorsendung eines Vortrupps und von 
Patrouillen sichern.

Kleinere Abtheilungen (schwächer als ein Regiment) 
sichern sich nur durch Avantgarde, Vortrupp und durch 
von letzterem entsendete Patrouillen, — Truppentheile 
von noch geringerer Stärke (Compagnie, Escadron) sichern 
sich' sowohl vorwärts, wie nach den Seiten, nur durch 
Patrouillen.“

§ 16 erläutert den Zweck der Vorhut, welche eine 
Avantgarde der Avantgarde zu bilden hat. Als Norm 
für die S t ä r k e  der  V o r h u t  werden — 1 Compagnie 
his zu 2 Bataillonen ode r  1—4 Escadrons angegeben. 
Die S e i t e n t r u p p s  dienen nicht nur zur Sicherung 
der Avantgarde vor einer Umgehung, sie bilden auch 
gewissermassen eine Vorhut der Seitenkolonne des Gros; 
ihre Stärke beträgt 1—4 Compagnien oder /̂2 Escadron 
bis zu 2 Escadrons.

§ 17. „Von den Vortrupps werden entsendet: Zur 
unmittelbaren nächsten Sicherung der marschirenden
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Truppen— S i c h e r h e i t s - P a t r o u i l l e n  (starashew;fe 
rasjesdy bezw. starashew^e patrüli ) auf 1—3 (Kavallerie) 
bezw. bis zu 2̂ Werst (Infanterie), manchmal auch zur 
Sicherung auf weitere Entfernungen — F l i e g e n d e  
P a t ' r o u i l l e n  (letütschie rasjesdy bezw. patrüli). Die 
Sicherheits-Patrouillen haben sich in einer solchen Ent­
fernung von einander zu befinden, dass sie, ohne sich 
gegenseitig aus den Augen zu verlieren, eine gemeinsame 
bewegliche Sicherheitskette vor der Avantgarde und auf 
deren Flanken bilden.“

§§ 18 — 20 erläutern Zweck und Aufgabe der 
Avantgarde beim Rückzüge, sowie der Arrieregarde beim 
Vorniarsch.

§§ 21. „Beim R ü c k z ü g e  hat die A r r i e r e ­
g a r d e  den Zweck, den Marsch des Gros zu decken und 
mit allen Mitteln das Nachdringen des Feindes aufzu­
halten. Zur Erreichung dieser Aufgabe muss sie ge­
nügende Stärke und Selbstständigkeit besitzen; sie umfasst 
daher /̂4, manchmal sogar der Gesammtstärke der 
Truppen . . .“

§ 22. „Zu ihrer eigenen Sicherung, wie auch zur 
besseren Deckung des Gros, scheidet die Arrieregarde 
beim Rückzuge, entsprechend der Avantgarde beim Vor­
märsche eine N a c h h u t  (sädni atrjäd) und S e i t e n ­
t r u p p s  aus. Alle diese Abtheilungen sichern sich ihrer­
seits im Rücken durch N a c h t r u p p s  (t;flnye atrjädy),^) 
Avelche wiederum nach hinten und nach den Seiten 
P a t r o u i l l e n  entsenden.“

§ 23. „Der Avantgarde werden beim Vormarsch 
und beim Rückzuge, und der Arrieregarde beim Rück-

0  Die Kavallerie-Patrouille heisst 
Patrouille — patrül.

)̂ wörtlich: Rücken-Trupps.

rasjesd, die Infanterie-
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Zuge — S a p p e u r e  beigegebeu, in ErmangeluDg jedoch 
solcher — Kommandos mit Schanzzeug . .

§ 24. , „Wenn die Avantgarde und Arrieregarde in 
bedeutender Entfernung (einige Werst) vom Gros mar- 
schiren, so sind, unabhängig von jenen, von jeder Kolonne 
des Gros noch kleine Vortrupps (bez'w. Nachtrupps) 
und Seitentrupps auszuscheiden; diese kleinen Trupps, 
welche in einer Entfernung von einigen hundert Schritt 
unmittelbar vor und hinter jeder Kolonne marschiren, 
dienen zur unmittelbaren Sicherung derselben, im Ealle 
die Avantgarde (Arrieregarde) vom Eeinde umgangen 
werden sollte.“

Aus den vorhergehenden Bestimmungen ist ersicht­
lich, dass die Sicherung eines Frontalmarsches in der 
russischen Armee, sowohl bezüglich der Stärke als auch 
der Zusammensetzung der verschiedenen Sicherungs-Ab- 
theilungen, im Grossen und Ganzen der durch die deutsche 
Felddienst - Ordnung vorgeschriebenen Marschsicherung 
entspricht. Die russische Avantgarde scheidet, ebenso 
wie die französische (tete und pointę), zwei Glieder vor­
wärts aus, aber auch die deutsche Felddienst-Ordnung 
stellt es dem Vortrupp anheim, sofern dies eine bessere 
Sicherung verspricht, einen Theil weiter vorzuschieben. 
Die am weitesten vorgeschobenen Theile der Avantgarde 
in der russischen und in der französischen Armee sichern 
sich sowohl nach den Seiten, als auch vorwärts — durch 
P a t r o u i l l e n ;  die vorwärts in der Marschrichtung vor­
geschobene Patrouille — die deutsche „ Sp i t ze“ — führt 
in jenen beiden Armeen keine besondere Bezeichnung.

Etwas unklar ist die Rolle, лѵеіске durch das russische 
Felddienst-Reglement der den Infanterie-Divisionen bezw. 
Armee-Corps zugetheilten K a v a l l e r i e  bei der Marsch­
sicherung zugewiesen wird. AVährend die Kavallerie- 
Brigade des f r a n z ö s i s c h e n  Armee-Corps auf unge-
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fahr einen halben Tagesmarsch vor der Avantgarde den 
„service d’exploration et de siirete“ versieht und in der 
d e u t s c h e n  Armee „die Masse der dem Truppenver- 
bande 2ugehörigen Kavallerie über die Avantgarde hin­
aus“ vorgetrieben wird, ist der russischen Kavallerie keine 
derartige Selbstständigkeit durch das Reglement einge­
räumt. Auch wdrd durch das russische Felddienst-Regle­
ment nicht einmal ausgesprochen, dass sich die Masse  
der Kavallerie bei der Avandgarde zu befinden hat; es 
heisst vielmehr darin; „in jedem Falle muss sich bei 
der Avantgarde eine ausreichende Zahl von Kavallerie 
für den Aufklärungs- und Sicherheitsdienst befinden“. 
General Pusyrewski allerdings vertritt die Ansicht, dass, 
nach deutschem Muster, „die gesammte Kavallerie, nach 
Ausscheidung eines Theiles derselben für die Arriere- 
garde und zum Ordonanzdienst, sowie für das unmittel­
bare Bedürfniss der Kolonne, — der Avantgarde zuge- 
theilt wmrden müsse“, doch fügt er hinzu, dass in der 
russischen Armee die Meinung sehr verbreitet sei, dass 
ein kühner Offizier mit zwei gewandten Reitern besser 
überallhin Vordringen und mehr in Erfahrung bringen 
könne, als eine starke Kavallerie-Abtheilung. Ohne den 
Nutzen solcher Patrouillen zu bestreiten, erachtet es 
General Pusyrewski'dennoch für nothwendig, zu bemerken, 
dass solche Patrouillen nicht die geringste Möglichkeit 
haben, feindlichen Kavallerie-AbtheilungenAViderstand zu 
leisten, in Folge dessen „die Vorschiebung einer bedeuten­
den Kavalleriemasse eine nützliche Massnahme sein wird“.

Ein Vergleich des Verfahrens der Marschsicherung 
in den drei genannten Armeen wird sich am anschau­
lichsten aus folgender Zusammenstellung ergeben:

0 „Der Felddienst nach den Neuen Verordnungen“ von 
A. Pusyrewski, übersetzt von Frhr, v. Tettau. Helwingsche Ver­
lagsbuchhandlung, Hannover 1888.
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Das r u s s i s c h e  Reglement bestimmt ferner die 
Entsendung von S e i t e n - T r u p p s  (in der Stärke von 
1—4 Compagnien oder Escadrons) durch die Avant­
garde, während nach der d e u t s c h e n  Felddienst-Ord­
nung S e i t e n d e c k u n g e n  nur dann ahzuzweigen sind, 
wenn die Deckung seitwärts der Marschstrasse durch 
Patrouillen allein nicht zu bewerkstelligen ist. Es zeigt 
sich bereits hier in dem russischen Verfahren der Marsch­
sicherung eine grosse Zersplitterung der zur Sicherung 
bestimmten Truppen; noch viel mehr findet diese Zer­
splitterung, wie wir später sehen werden, bei dem Siche­
rungsverfahren während der Ruhe statt.

Truppeneinthcilung für Flankenmärsche und deren 
Sicherung.

§ 25. „Wenn hei Ausführung von F l a n k e n ­
m ä r s c h e n  der Feind die Möglichkeit besitzt, die mar- 
schirenden Kolonnen in der Flanke zu überfallen, so 
müssen alle Truppentheile in der Kolonne so vertheilt 
sein, dass sie schnell und ohne grosse Hin- und Her- 
bewegungen aus der Marsch- in die Gefechtsordnung, 
mit der Front gegen den Feind, überzugehen vermögen 
und auf diese Weise stets bereit sind, einem Angriff des 
Feindes entgegen zu treten.

Zu diesem Zwecke werden, bei einem Marsche in 
mehreren Kolonnen, zu der dem Feinde zunächst mar- 
schirenden Kolonne diejenigen Truppen bestimmt, welche 
beim Aufmarsch in die Gefechtsordnung das Gefechts­
treffen bilden sollen, zu der folgenden Kolonne dagegen 
— die Truppen, welche für die Reserve ausersehen sind; 
den Trains dagegen Avird die ungefährlichste und vom 
Feinde entfernteste Strasse zugewiesen.“

§ 26. „Zur Sicherung eines Flankenmarscbes gegen
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den Feind wird eine S e i t e n - A v a n t g a r d e  (bakawoi 
avangärd) ausgescliieden, welche parallel den Kolonnen 
des Gros fortschreitet und verpflichtet ist, den Feind zu 
beobachten und ihn, im Nothfalle, so lange aufzuhalten, 
als es für den Aufmarsch des Gros in die Gefechtsord­
nung erforderlich ist. Bei beträchtlicher Kolonnentiefe 
des Gros (was nach Möglichkeit vermieden werden muss) 
können auch zwei und selbst mehr Seiten-Avantgarden 
ausgeschieden werden.“

§ 27. „Die Stärke der Seiten-Avantgarde regelt sich 
nach denselben Gesichtspunkten, wie auch die Stärke 
der Arrieregarde beim Rückmärsche (ungefähr /̂3). Zu 
ihrer eigenen Sicherung scheidet sie nach der Seite des 
Feindes einen S e i t e n  t r u p p  (bakawoi atrjäd) aus, 
welcher durch Patrouillen den Marsch der Kolonnen des 
Gros in seiner ganzen Ausdehnung zu decken hat.“

§ 28. „Unahhängig von der Seiten-Avantgarde ent­
sendet jede Kolonne des Gros, ebenso wie auch die Seiten- 
Avantgarde selbst, einen kleinen Vortrupp (galawnoi 
atrjäd) sowie einen Nachtrupp (tylny atrjäd). Zur 
Deckung der Trains, welche in diesem Falle gewöhnlich 
eine ganz getrennte Kolonne bilden, wird eine besondere 
Truppe bestimmt, welche ebenfalls Vor- und Nachtrupps 
entsendet.“

Den russischen Seiten-A  v a n t g a r d e n  entsprechen 
die deutschen S e i t e n d e c k u n g e n  und die französischen 
f l a n c - ga r de s .  Bezüglich der Verwendung dieser zur 
Deckung eines Flankenmarsches ausgeschiedenen Ab­
theilungen gehen jedoch die Verordnungen der drei 
Armeen auseinander. Das r u s s i s c h e  Reglement be­
stimmt, dass die Seiten-A vantgarden den Kolonnen des 
Gros parallel m a r s c h  i r en  und deren Marsch der ganzen 
Ijänge nach durch ebenfalls m a r s c h i r e n d e  kleine 
Abtheilungen und Patrouillen decken sollen. Die fr  an-
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zös i s c he  Verordnung dagegen sagt: „Die flanc-gardes 
b es e t z e n  während des Marsches der Kolonne wichtige 
Punkte, von denen aus der Feind den Marsch beunruhigen 
könnte und v e r l a s s e n  diese  n i c h t  eher ,  als bis 
die Kolonne vollständig hinter ihnen vorbeimarschirt is t..

Das eine sowohl als auch das andere Verfahren ist 
unter Umständen mit gewissen Kachtheilen verknüpft. Die 
m a r s c h i r e n d e n  Seitendeckungen bieten selbst während 
des Marsches ihre Flanke dem Gegner dar und können 
in einem für den Kampf ungünstigen Gelände vom Geg­
ner angegriffen und zu Kämpfen gezwungen werden; 
diese Art der Deckung muss daher in der Mähe eines 
unternehmenden Gegners als nicht angebracht erscheinen. 
Die Sicherung des Flankenmarsches dagegen vermittelst 
B e s e t z u n g  einer geeigneten Stellung durch die zur 
Sicherung ausgeschiedene Тггірре wird nur dann von 
Vortheil sein, wenn der ganze Marsch durch Besetzung 
einer einzigen Stellung gedeckt werden kann; andernfalls, 
wenn man von einer Stellung zur andern rücken muss, 
Averden die Nachtheile des ersteren Verfahrens nicht ver­
mieden und muss diesem unter Umständen der Vorzug 
gegeben werden.

Dieser Verschiedenheit der Sachlage trägt die 
d e u t s c h e  Felddienst-Ordnung Rechnung, indem sie es 
von den Umständen abhängig sein lässt, ob die Seiten­
deckung gleichmässig mit dem Gros fortschreitet oder 
ob sie eine geeignete Aufstellung nimmt.

Eiiitlieiluiig und Marschordnung der Trains.

§§ 29—39 des russischen Felddienst - Reglements 
regeln die Eintheilung sowie das Verhalten der Trains. 
Die Trains werden in drei Staffeln eingetheilt. Die 
beiden ersten Staffeln werden durch die Regiments-
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Bagage, die dritte Staffel — durch die Divisions-Bagage 
gebildet. Die e r s t e  S t a f f e l  enthält die Fahrzeuge, 
deren die Truppen während des Marsches selbst bedürfen 
(Medizin- und Krankenwagen, sowie einen Theil der 
Infanterie-Patronenwagen und die Ersatz-Lafetten der 
Artillerie); die Fahrzeuge dieser Staffel marschiren un­
mittelbar hinter ihren Truppentheilen. Die zwei te 
S t a f f e l  umfasst die übrigen Patronen wagen sowie die­
jenigen Fahrzeuge, deren die Truppe erst im Quartier 
bedarf; die Patronen- und MunitionsAvagen bilden hierbei 
in jeder Kolonne eine besondere Section, AÂelche der 
Truppe zunächst marschirt; die Trains zweiter Staffel 
mehrerer auf derselben Strasse marschirender Truppen 
folgen vereinigt dem Gros in einer Entfernung von 500 
Schritt bis zu höchstens 8 Werst. Die d r i t t e  S t a f f e l  
wird durch diejenigen Fahrzeuge gebildet, Avelche die 
Truppen nicht oft und Aveniger schnell gebrauchen (Lebens­
mittelwagen, Ambulanzen, Feldküchen u. s. av.); sie 
marschirt getrennt von den Truppen mit einem Abstande 
von einem Tagesmarsch und mehr, unter Benutzung der 
besten Strasse. Die Trains dieser drei Staffeln entsprechen 
also der deutschen kleinen und grossen Bagage, Avobei 
die zweite Staffel Fahrzeuge enthält, Avelche bei uns zum 
Theil der kleinen, zum Theil der grossen Bagage augehören.

Ausser den erwähnten Trains der drei Staffeln be­
stehen noch S p e z i a l - T r a i n s ,  zu denen die Artillerie-, 
Ingenieur- und Telegraphen-Parks, die Ponton-Kolonnen, 
Divisions-Lazarethe und Feld-Divisions-Hospitäler ge­
hören. Je nach Bedarf marschiren diese Trains entAveder 
getrennt von den Truppen, oder aber sie Averden der 
einen oder anderen Staffel der Trains zeitweilig zugetheilt, 
manchmal aber auch sogar der Avantgarde beigegeben.

§ 40 giebt M i t t e l  zu r  V e r m i n d e r u n g  der  
T i e f e  der  M a r s c h k o l o n n e n  an. Hierzu gehören:
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1) Yerbreiteruiig der Marschfront; 2) AusscTieidiing der 
Patronenwagen und Ersatz-Lafetten an die Queue der 
ganzen Kolonne; 3) Marsch der Artillerie und der Trains 
auf der Strasse, der Infanterie und Kavallerie dagegen 
— zu Seiten derselben.

B. Obliegenheiten der Befehlshaber der ver­
schiedenen Truppentheile während des Marsches.

§§ 41—92 geben Vorschriften für die Thätigkeit der 
Befehlshaber der verschiedenen Truppentheile während 
des Marsches, vom Oberbefehlshaber des gesammten 
Detachements herab bis zum Patrouillenführer; diese 
Paragraphen enthalten nur wenig Bemerkenswerthes, 
weshalb wir nur das IVesentlichste kurz anführen.

Der D e t a c h e m e n t s f ü h r e r  giebt für den Marsch 
eine D i s p os i t i o n  (disposizia) aus, deren einzelne Punkte 
genau denen eines deutschen Operationsbefehls entsprechen; 
nur лѵеігіеп in dieser Disposition auch noch der Ort der 
grossen Rast, sowie die Zeit des Aufbruchs von derselben 
angegeben; dieses geschieht zum Zwecke der Ausgleichung 
eines in mehreren Kolonnen auszuführenden Marsches. 
Die Disposition soll nach Möglichkeit auch allen Unter­
führern mitgetheilt werden. Hierbei ist zu bemerken, 
dass in neuerer Zeit in der russischen Armee grosses 
Gewicht darauf gelegt wird, dass bei den Manövern allen 
Offizieren und nach Möglichkeit auch den Mannschaften 
die Absicht des Fülirers bekannt gegeben wird, indem 
man hierbei von dem Ssuworowschen Grundsätze aus­
geht; „Jeder Krieger soll sein Manöver kennen.^’ Ge­
neral Pusyrewski sagt in Bezug hierauf: „Nur aus dem 
bisherigen Mangel an Verordnungen über den Felddienst 
lässt es sich erklären, dass dieser Grundsatz in unserer

Vergl. Anmerkung S. 10.
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Armee, sowohl in Friedens- wie in Kriegszeit, so selten 
befolgt worden ist. Viele Fehler wären vermieden worden, 
viele Missverständnisse wären nicht vorgekommen, wenn 
dieses Vermächtniss Ssuwürows in Fleisch und Blut 
unserer Armee übergegangen wäre . .

Bezüglich der Obliegenheiten der Befehlshaber der 
Avantgarde und der Vorhut findet sich in dem russischen 
Felddienst - Reglement nichts Bemerkenswerthes. Von 
einigem Interesse dagegen sind die Anweisungen, welche 
für die B e f e h l s h a b e r  de r  A r r i e r e g a r d e  und der 
Nachhut beim Rückzuge gegeben werden; es heisst darin 
unter Anderem: „Zur Aufrechterhaltung der möglichsten 
Ordnung in der Arrieregarde darf der Kommandeur der­
selben, wenn der Feind nachdrängt, nicht mit allen Truppen 
gleichzeitig zurückgehen, er muss vielmehr mit einem 
Truppentheil den anderen decken, welcher zurückgeht, 
rückwärts eine vortheilhafte Stellung einnimmt und nun 
seinerseits, nach Durchzug des kämpfenden Theiles, den 
nachdrängenden Gegner aufhält. Der Theil der Arriere­
garde, welcher auf diese Weise den Rückzug deckt, darf 
sich in kein wirkliches Gefecht einlassen, er muss viel­
mehr den Gegner nur so lange aufhalten, als der zurück­
gehende Theil der Arrieregarde Zeit gebraucht, um sich 
in der von Neuem ausgewählten Stellung festzusetzen. 
Wenn der Gegner zu sehr drängt, kann es manchmal 
von Nutzen sein, unter Abpassung eines günstigen Augen­
blicks, auf eine kurze Entfernung zur ungestümen Offen­
sive überzugehen und dann zurückzuweichen, ehe noch 
der Feind hat zur Besinnung kommen können. Wenn 
hingegen der Feind nicht nachdrängt, sondern in einiger 
Entfernung in Marschordnung folgt, so geht die Arriere­
garde mit allen Theilen gleichzeitig zurück und sucht, 
indem sie sich in jeder Stellung festsetzt, den Feind nur 
so lange aufzuhalten, bis er sich zum Gefecht entwickelt

Frhr .  V . T e t t a u ,  Der felddienst der russischen Armee. 2
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hat, um alsdann bis zur nächsten Stellung zurückzugehen, 
wo sich dasselbe wiederholt. Durch diese aufeinander­
folgenden Aufenthalte wird am ehesten der Hauptzweck 
des Rückzuges — Zeit und Raum für den ungehinderten 
Abzug des Gros zu gewinnen — erreicht. Ueberhaupt 
hat sich der Kommandeur der Arrieregarde in seinem 
Handeln von dem Grundsätze leiten zu lassen, dass das 
Gros von der Nothwendigkeit zu kämpfen befreit bleibt 
und dass er selbst sich gleichzeitig keiner vereinzelten 
Niederlage aussetzt, mit Ausnahme derjenigen Fälle, wo 
das Gros auf seinem Marsche einem Hinderniss begegnet. 
In derartigen Fällen muss die Arrieregarde in einen 
ernsthaften Kampf treten und darf selbst davor nicht 
zurückschrecken, sich zu opfern, um das Gros aus seiner 
kritischen Lage zu befreien . . .“

Bezüglich der Obl iegenhei ten de r  Pa t roui l l en  
ist es bemerkenswerth, dass das russische Reglement zwei 
Arten von Patrouillen unterscheidet — S i c h e r h e i t s -  
P a t r o u i l l e n ,  denen die unmittelbare Sicherung der 
Truppen obliegt, und — F l i e g e n d e  P a t r o u i l l e n ,  
welche mit einem besonderen Aufträge, auf weitere Ent­
fernung, zur Aufklärung des Geländes, oder um Nach­
richten über den Feind einzuziehen, entsandt werden. 
Die „Fliegende Patrouille“ entspricht also gewissermassen 
der deutschen „Offiziers-Patrouille“. Auch bezüglich der 
Entsendung von Patrouillen enthält das russische Regle­
ment einen Satz, der zu einer starken Zersplitterung der 
Sicherungs-Abtheilungen führen muss: „Die Patrouillen 
marschiren in der ihnen angegebenen Richtung, indem 
sie beständig Verbindung mit der Truppe halten, ver­
lieren einander nach Möglichkeit nicht aus dem Auge 
und bilden gewissermassen eine z u s a m m e n h ä n g e n d e ,  
bewe g l i ch e  S i c h e r h e i t s k e t t e  — vor, auf den 
Flanken und im Rücken der marschirenden Truppen.“
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C. Nachtmärsche und Rasten.
§ 93 regelt die bei Nachtmärschen  zu treffen­

den Anordnungen; die wichtigsten der letzteren sind:
1) Kavallerie und Artillerie, auf das möglichst geringste 
Mass beschränkt, marschiren beim Vormarsch — an der 
Queue, beim Rückmarsch — an der Tete der Kolonne;
2) an Kreuzwegen sind Posten zurückzulassen, welche 
den nachfolgenden Abtheilungen die Richtung angeben, 
in welcher die Kolonne marschirt ist; 3) Kommandos sind 
mit gedämpfter Stimme abzugeben, Rauchen und Peuer- 
machen sind zu verbieten; 4) während des Rastens bleiben 
die Truppen in der Marschordnung auf der Strasse halten; 
die Fussmannschaften setzen oder legen sich, mit Gewehr 
in der Hand, nieder; die Reiter sitzen ab und halten 
die Pferde am Zaum. Die dem Feinde zunächst be­
findliche AbtheiluDg wird zur du jour (deshürnaja) be­
stimmt ; 5) Massregeln zur Sicherung der Kolonne müssen 
an der Tete und an der Queue, aber nur in aller­
nächster Entfernung von der Kolonne, getroffen werden.

Bezüglich der in dem Reglement getroffenen An­
ordnung, dass sich die Mannschaften während des Rastens 
niedersetzen oder niederlegen sollen, sagt General Pusy- 
rewski: „Dieses kann sich, unserer Ansicht nach, nur
auf die grossen, nicht aber auf die kleinen Rasten be­
ziehen. Uns will es scheinen, dass grosse Rasten auf 
Nachtmärschen überhaupt vermieden werden müssen, da 
die ermüdeten Leute in festen Schlaf versinken, schwer 
aus der Ruhe zu erheben sind und, derselben entrissen, 
den Marsch noch träger fortsetzen. Häufige kleine Halte 
dagegen werden sehr nützlich sein, um die Ordnung in 
der Kolonne herzustellen und die zurückgebliebenen Leute

s. Anmerkung S. 10.
2*
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aufzusammeln; doch muss es hierbei streng verboten 
werden, sich zu setzen und niederzulegeh, da die Leute 
augenblicklich einschlafen können und es dann grosser 
Anstrengungen bedarf, sie wieder vorwärts zu bringen, 
viele sogar einfach in den am Wege befindlichen Gräben, 
Sträuchern u. s. w. vergessen werden; übrigens dürfen 
diese Halte nicht andauernd sein, da sonst die Leute 
auch stehend einschlafen. Bei einem der Nachtmärsche, 
welche der Schlacht von Bautzen vorangingen, schlief 
ein preussisches Halbbataillon während eines solchen an­
dauernden Haltes stehend ein und ging verloren; die 
Mannschaften schliefen, auf ihre Gewehre gestützt, die 
Offiziere — an den Band des Grabens gelehnt.“

Wie sehr man auch dem General Pusyrewski Becht 
geben muss, so berührt es uns Deutsche, die wir die 
Festsetzungen der offiziellen Verordnungen als mass­
gebend zu betrachten gewohnt sind, doch eigenthüm- 
lich, wie ein hochgestellter russischer Offizier Bestim­
mungen des Beglements in seinem Sinne auslegt, ja sich 
sogar zu denselben in Widerspruch setzt. Das Begle- 
ment sag t: „die Mannschaften legen sich nieder“, der 
General spricht die Ansicht aus, dass „es streng ver­
boten werden muss, sich niederzulegen“. Eine derartige 
Kritik und ein solches Ahweichen von den offiziellen 
Festsetzungen bilden bekanntlich in Bussland durchaus 
nichts Ungewöhnliches. General Dragomirow sagt in 
seiner originellen Weise: „die Beglements sind für uns 
da, nicht aber wir für die Beglements“.

§§ 94—100 stellen die Gesichtspunkte für die An­
ordnung von Halten und Basten während des Marsches 
auf und enthalten nichts Bemerkenswerthes.
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II.

Unterkunft.
101 — 104 enthalten allgemeine Bestimmungen 

bezüglich der Unterkunft. Die Truppen können in 
Q u a r t i e r e n ,  Вілѵакз,  oder in Q u a r t i e r - B i w a k s  
uutergebracht werden.

A. Biwak.
§§ 105—108 geben Anweisungen für die Auswahl 

eines Biwaksplatzes. Es kann entweder in e inem oder 
in m e h r e r e n  T r e f f en  hiwakirt werden, ln letzterem 
Falle ist die Aufstellung entweder — eine we i t e ,  wenn 
die Biwaksbedürfnisse unmittelbar hinter ihre Truppen- 
theile gebracht werden und zwischen den Staffeln der 
hiwakirenden Truppen ein Abstand von 100—150 Schritt 
verbleibt, oder — eine  enge ,  wenn die Biwakshedürf- 
uisse und die Bagage aller Truppentheile hinter der 
letzten Linie Aufstellung finden und der Abstand zwischen 
den Staffeln 60 Schritt beträgt.

In den §§109—118 werden eingehende Bestimmungen 
für die E i n r i c h t u n g  d e r  T r u p p e n  im B i w a k  ge­
geben. Nachstehende Zeichnungen geben einen Vergleich 
der normalen Biwaks-Formationen ’in den drei Armeen.

§§ 119—132 enthalten Bestimmungen für die S i c h e ­
r u n g  des  Biwaks .  Damit ira Falle eines Alarms 
nicht alle Truppen unter das Gewehr zu treten brauchen, 
wird sowohl bei der Avantgarde als auch beim Gros 
eine A b t h e i l u n g  vom D i e n s t  („deshurnaja“) be­
stimmt ; die Stärke dieser Abtheilung wird entsprechend 
der Gesammtstärke und dem Grade der vom Feinde
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drohenden Gefahr festgesetzt; beim Gros wird nicht mehr 
als zur „du jour“ bestimmt. Diese Ahtheilung vom 
Dienst hat sich bei Tage und hei Nacht, in voller Aus­
rüstung, in steter Alarmbereitschaft zu befinden.

Diese Massregel findet ihre Begründung darin, dass 
den russischen Vorposten für gewöhnlich ein Gros der Vor­
posten fehlt, in Folge dessen jeder Angriff auf die Vor­
posten sehr leicht auch das bivvakirende Gros in Mit­
leidenschaft zieht. Bei der Avantgarde lagert sich die 
Abtheilung vom Dienst in der für das Gefecht ausge­
wählten Stellung und besetzt, wenn der Feind nahe ist, 
mit der Infanterie und Artillerie die wichtigsten Punkte 
der Stellung, während die Kavallerie dahinter Stellung 
nimmt. Nach den Verordnungen ist die A u f g a b e  der  
A b t h e i l u n g  vom D i e n s t  eine recht mannigfaltige; 
beim Angriff des Feindes auf die Vorposten macht sich 
die Ahtheilung vom Dienst gefechtsbereit und unterstützt 
die Vorposten, wenn sie zurückgeworfen werden; richtet 
der Gegner seinen Angriff dann auf das biwakirende 
Gros, so besetzt die Ahtheilung vom Dienst die für das 
ganze Detachement zum Gefecht ausgewählte Stellung 
und sucht sie so lange zu behaupten, bis die Truppen 
aus dem Biwak heranrücken; in der Vertheidigung dieser 
Stellung beruht die Hauptaufgabe der Abtheilung vom 
Dienst.

Es lässt sich nicht leugnen, dass durch die stete 
Gefechtsbereitschaft eines stärkeren Truppentheils den 
übrigen Truppen grössere Buhe gewährt wird. Nach 
einem Befehl des Generals Dragomirow hat bei ent­
stehendem Alarm nur die Abtheilung vom Dienst sich 
gefechtsbereit zu machen, während die übrigen Truppen 
weiter ruhen und erst auf besonderen Befehl unter das 
Gewehr treten.

Zur unmittelbaren Sicherung des Biwaks dienen —
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Biwaks- (biwaschnye), Feld- (palewye) und Bücken- 
(sädnie) Wachen (kara-üly).

Die B i w a k s w a c h e n  entsprechen den I n n e n ­
wachen des d e u t s c h e n  Biwaks; jedes Infanterie- und 
Kavallerie-Regiment, sowie jede Batterie (hezw. bis zu 
4 Batterien zusammen) stellen je eine Biwaks-Wache; 
letztere nehmen 10 Schritt vor der Front des Biwaks 
Aufstellung und geben Posten zu den Fahnen, Kassen, 
Artillerie-Parks u. s. w.

Den d e u t s c h e n  A u s s e n w a c h e n  entsprechen 
die F e l d -  und Rü c k en -W a c h e n .  Während jedoch 
die deutsche Felddienst-Ordnung in der Anordnung der 
Aussenwachen freien Spielraum lässt, wird durch das 
russische Reglement das Sicherungsverfahren genau sche- 
matisirt. Die F e l d w a c h e n  (palewye kara-üly), deren 
jedes Infanterie-Regiment je eine stellt, erhalten vor der 
Front des Biwaks, in einer Entfernung von 200 Schritt, 
Aufstellung; die Rückenwachen (sädnie kara-uly) (von 
jedem Kavallerie- und Infanterie-Regiment je eine) stehen 
auf mindestens 25 Schritt Entfernung hinter dem Biwak. 
Die F êld- und Rückenwachen umstellen das ganze. 
Biwak mit einer Kette von D o p p e l p o s t e n ,  welche auf 
75—100 Schritt von ihren Wachen vorgeschoben werden. 
Den Rückenwachen liegt ausserdem die Bewachung der 
Bagage und der Arrestanten ob. Ausserdem können in 
den an das Biwak grenzenden Dörfern, in denen Stäbe, 
Lazarethe u. s. лѵ. untergebracht sind, b e s o n d e r e  
W a c h e n  (assóbye kara-üly) ausgestellt werden.

Für den Sicherheitsdienst in einem französischen 
Biwak wird täglich von jedem Infanterie - Regiment — 
eine Compagnie und von jedem Kavallerie-Regiment eine 
Halb-Escadron kommandirt. Diese Truppentheile vom 
Dienst haben die „garde de police“, die übrigen inneren 
Wachen und das „piquet“ zu stellen. Die g a r d e  de
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pol i ce  eines Infanterie-Regiments wird durch einen Zug 
der Compagnie vom Dienst, die eines Kavallerie-B.egiments 
durch einen Zug oder eine schwächere Ahtheilung, die 
aber stets von einem Offizier geführt sein muss, gebildet. 
Der Dienst der garde de police besteht in der Aufrecht­
erhaltung der Ordnung im Biwak. Zur Bewachung der 
Arrestanten wird ein stärkerer ,,p o s t e  de discipl ine“ 
von der garde de police abgezweigt; dieser poste de 
discipline erhält ungefähr 100 m vor der Front des 
Biwaks Aufstellung. Ausserdem stellt die garde de 
police eines Infanterie-Regiments — 10 Schildwachen aus, 
und zwar — 1 vor dem Kommandeur, 1 vor Gewehr, 
3 auf der Frontseite, 3 im Rücken des Biwaks und je 1 
auf den Flanken. Der nach Gestellung der garde de 
police übrig bleibende Theil der Compagnie (bezw. 
Escadron) vom Dienst erhält die Bezeichnung „ p i q u e t “. 
Dieses Piquet dient zur Gestellung von ,,Detachements 
und Wachen, welche noch ausserdem nothwendig werden 
könnten.

B. Ortsunterkunft.
§§ 133 — 141 enthalten Weisungen bezüglich der 

Auswahl und inneren Einrichtung von Ortschaften zur 
Unterkunft der Truppen.

§ 142 giebt die Massregeln an, welche zur S i c h e ­
r u n g  e i ne r  O r t s u n t e r k u n f t  zu treffen sind; die 
wichtigsten dieser Massregeln sind folgende: a) An dem 
vorderen und hinteren Ausgange der Ortschaft werden 
Wachen, und von diesen wiederum — Doppelposten rings 
um die Ortschaft herum ausgestellt. Bei grösserer Ge­
fahr, namentlich wenn die Bevölkerung feindselig ge­
sinnt ist, wird die Zahl der Wachen, namentlich inner­
halb der Ortschaft, vermehrt, und es werden starke



28 II. Unterkunft. В. Ortsunterkunft.

Patrouillen entsendet. — Ъ) Es wird eine A b t k e i l  ung 
vom D i e n s t  gebildet, welche an demjenigen Rande 
der Ortschaft Aufstellung erhält, gegen den ein Angriff 
des Feindes am wahrscheinlichsten ist. Die Geschütze 
dieser Abtheilung vom Dienst werden am Ausgange der 
Ortschaft aufgestellt; ein Theil der Bedienungsmann­
schaften verbleibt abwechselnd neben den Geschützen, 
die Pferde stehen geschirrt. Die Infanterie wird, in voller 
Ausrüstung, in den dem Ausgange zunächt gelegenen 
Häusern untergebracht.

Die Sicherung einer d e u t s c h e n  Ortsunterkunft 
unterscheidet sich insofern von obigen Massregeln, als 
die Wachen nicht an den Ausgängen der Ortschaft aus­
gestellt, sondern vielmehr als A u s s e n w a c h e n  vorge­
schoben werden, während die Ausgänge und wichtigsten 
Punkte des Saumes mit Doppelposten besetzt sind. Ent­
sprechend der russischen Abtheilung vom Dienst werden 
in der Nähe des Feindes bestimmte Truppentheile in 
A l a r m q u a r t i e r e n  imtergebracht.

In einem französischen ,,cantonnement“ stellt die 
garde de police jedes Infanterie-Regiments — 5 Schild­
wachen für den inneren Dienst. Sie versieht also den 
Dienst der deutschen I n n e n w a c h e ,  während für die 
Aufstellung von Aussenwachen im Kantonnement bezw. 
Biwak das französische Reglement keinerlei Bestimmungen 
enthält. Doch dürfte hierzu erforderlichen Falls das 
piquet Verwendung finden, welches im Kantonnement 
wie im Biwak durch den Rest der Compagnie (bezw. 
Escadron) vom Dienst gebildet wird.
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III.

Vorposten-Dienst.
Was die Bestimmungen über den Vorposten-Dienst 

betrifft, so zeichnet sich das russisclie Felddienst-Regle- 
ment durch einige Unübersichtlichkeit und Breite aus. 
Unbewegliche und bewegliche Sicherung — Sicherheits­
und Aufklärungsdienst — werden, wie auch im fran­
zösischen Reglement, getrennt von einander behandelt. 
Bezüglich der unbeweglichen Sicherung sagt das russi­
sche Reglement, ebenso wie die deutsche Pelddienst- 
Ordnung, dass es kein für alle Fälle passendes Schema 
für Ausstellung der Vorposten giebt; während aber die 
Felddienst-Ordnung es der Einsicht der Führer überlässt, 
der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse, der Zwecke 
und des Terrains entsprechend — den Dienst der Vor­
posten zu ordnen, giebt das russische Reglement für 
jeden einzelnen Fall ein besonderes Schema.

In den a l l g e m e i n e n  B e s t i m m u n g e n  (§§ 143 
bis 148), welche den Nr. 92 und 93 der deutschen Feld­
dienst-Ordnung entsprechen, heisst es : „Bei bedeutender 
Entfernung vom Feinde (einen Tagesmarsch und mehr) 
sind Aufklärung und Sicherung ausschliesslich Sache der 
Kavallerie. Stehen beide Parteien unmittelbar vor dem 
Zusammenstosse oder nach demselben einander sehr nahe, 
so können Aufklärung und Sicherung der Infanterie allein 
übertragen werden. In den Grenzen zwischen diesen 
beiden Extremen nehmen beide Waffengattungen an der 
Aufklärung und Sicherung Theil.“ Mit letzterem Satze 
ist jedoch nicht eine innige Vereinigung beider Waffen­
gattungen gemeint, wie sie die deutsche Felddienst-Ord-
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mmg unter „Gemischten Vorposten“ versteht; eine der­
artige Verbindung beider Waffen besteht, wie aus den 
folgenden Abschnitten hervorgebt, bei den russischen 
Vorposten nicht.

A. Sicherheitsdienst.
Unbewegliche Sicherung der Truppen.

I. Sicherheitsmassregeln während der Ruhe der Truppen 
in der Nähe des Feindes (auf einen Tagesmarsch und 

näher) in einem allseits zugänglichen Gelände.

§ 149. „IVährend der Ruhe der Truppen in der 
Nähe des Feindes (auf einen Tagesmarsch und näher) 
ist, ebenso wie die bewegliche, auch die u n b e w e g ­
l i che  S i c h e r u n g  Sa c h e  der  K a v a l l e r i e ,  ausge­
nommen a) in völlig durchschnittenem Gelände, welches 
für die Thätigkeit der Kavallerie ungeeignet ist, b) wenn 
die feindlichen Vorposten in Sicht sind und man darauf 
rechnen kann, dass der Feind zum Durchbrechen der 
Vorposten Infanterie vorschicken wird und c) bei Be­
lagerungen.“

Nur auf diese drei Fälle beschränkt sich die Thätig­
keit der Infanterie im Vorpostendienst, welcher alsdann 
zum Entsenden von Patrouillen, sowie zum Ordonnanz­
dienst — kleine Kavallerie-Abtheilungen (1—2 Sectionen 
für jede Compagnie) beigegeben werden.

Das Charakteristische des r u s s i s c h e n  S i c h e r ­
h e i t s d i e n s t e s  liegt also darin, dass hierzu, der Ver­
schiedenartigkeit der Sachlage entsprechend, entweder 
K a v a l l e r i e  oder I n f a n t e r i e ,  letztere unter Zu- 
theilung schwacher Kavallerie-Abtheilungen, bestimmt 
wird. Während das russische Reglement das Versehen 
des Sicherheitsdienstes durch Infanterie als Ausnahme
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hiustellt, heisst es in den französischen Verordnungen: 
„der Sicherheitsdienst (service de surete) wird fast aus­
schliesslich der Infanterie anvertraut. Selten und nur 
wenn der Feind entfernt ist, kann die Kavallerie beide 
Aufgaben (d. h. Aufklärungs- und Sicherheitsdienst) er­
füllen“. Die d e u t s c h e  Felddienst-Ordnung schliesslich 
überträgt den Vorposten Aufklärung und Sicherung, in 
Folge dessen eine Verbindung beider Waffen (d. h. „Ge­
mischte Vorposten“) die Regel sein wird. In gewisser 
Beziehung sind auch die Vorposten der f r a n z ö s i s c h e n  
Armee — gemischte Vorposten, denn auch hier stellt 
die der Infanterie heigegebene Kavallerie (die Kavallerie- 
Biigade des Armee-Corps — cavalerie du service de 
surete) eine Vorposten - Linie vor den Vorposten der 
Infanterie aus. Der Unterchied besteht nur darin, dass 
in der deutschen Armee die Vorposten-Kavallerie einen 
Theil der unter gemeinsamem Befehl stehenden „Ge­
mischten Vorposten“ bildet, während die französische 
„cavalerie du service de sürete“ stets s e l b s t s t ä n d i g  
bleibt und ihre Vorposten einem besonderen Vorposten- 
Kommandeur unterstellt. Nur wenn beide Parteien sich 
nahe gegenüber stehen und die Kavallerie auf die In­
fanterie zurückgeworfen wird, bildet die französische 
Kavallerie mit der Infanterie zusammen eine gemeinsame 
Linie von Vorposten (avant-postes mixtes).

Während also bei Ausübung sowohl des d e u t s c h e n  
als auch des f r a n z ö s i s c h e n  Vorposten-Dienstes, ein 
mehr oder minder inniges Zusammenwirken beider Waffen­
gattungen stattfindet, wird in der r u s s i s c h e n  Armee 
der Sicherheitsdienst durch Infanterie o d e r  durch 
Kavallerie ausgeübt, und zwar sichern sich die ruhen­
den Truppen dadurch, dass sie e i nze lne  Compagnien 
hezw. Escadrons vorschieben, welche einem gemeinsamen 
Vorposten - Kommandeur unterstellt werden. Ausser
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diesen Compagnien bezw. Escadrons, welche den „regel­
mässigen Bestand der Sicherheits - Stellung“ bilden, 
können unter gewissen Umständen noch besondere Sicher- 
heitsmassregeln angeordnet werden, von denen weiter 
unten die Rede sein wird.

a) Abtheilungen, welche zum regelmässigen Bestände einer 
Sicherheits-Stellung gehören.

§§ 156 — 171 des r u s s i s c h e n  R e g l e m e n t s  
enthalten genaue Vorschriften für die Bildung der Sicher­
heitslinie durch die zur Sicherung der ruhenden Truppen 
vorgeschobenen Compagnien bezw. Escadrons,

Eine Compagnie oder Escadron verwendet zur 
Biidung der Siclierheitslinie:

1) P o s t e n  (posty),
2) U n t e r s t ü t z u n g s t r u p p s  (sastawy),
3) eine H a u p t  wache  (glawny kara-ul),
3) S i c h e r h e i t s - P a t r o u i l l e n  (starashewj^e ras- 

jesdy bezw. patriili).
Die P o s t e n  bestehen aus 4 Mann, an den wichtig­

sten Punkten können sie 5 — 8 Mann stark gemacht 
werden. Jeder Posten stellt zur unmittelbaren Beob­
achtung des Feindes eine Schildwache (tschassawoi) aus, 
während die übrigen Leute in einiger Entfernung da­
hinter verdeckt ruhen. Einige Posten werden als Durch­
lassposten bestimmt; ein D u r c h l a s s p o s t e n  (prapus- 
knoi post) besteht aus einer grösseren Anzahl von Mann­
schaften als die übrigen Posten. Die Zahl der von jeder 
Compagnie ausgestellten Posten wird, je nach den Um­
ständen — 10—15, die einer Escadron — 8—12 be­
tragen ; als Bedingung ist nur zu beachten, dass mög­
lichst die Hälfte der Compagnie für die Hauptwache 
übrig bleibt. Die Posten sind in solchen Entfernungen 
von einander aufzustellen, dass sie den ganzen zwischen
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ihnen liegenden Raum übersehen können und dass selbst 
einzelne Leute nicht unbemerkt zwischen ihnen hin­
durchzuschleichen vermögen; Nachts und bei Nebel 
sollen sie so dicht zusammen stehen, dass  s ie s e l b s t  
da s  G e r ä u s c h  zwi schen  i hnen  h i n d u r ch sc h l e i -  
e h e n d e r  L e u t e  zu hören  vermögen.  Als durch­
schnittliche Entfernung der Posten von einander giebt 
das Reglement für die Infanterie — 100—300 Schritt, 
für die Kavallerie — 300—500 Schritt an, so dass 
eine Compagnie mit 12 Posten einen Raum von 1 bis 3 
AVerst zu decken vermag.

Die s a s t a w a  (Unterstützungstrupp) bildet die 
nächste Unterstützung der Posten und die Empfangs­
stelle für die von den Posten eingehenden Nachrichten. 
Von jeder Compagnie und Escadron werden 2 sastawas, 
in der Stärke von 10—25 Mann — bei der Infanterie, 
von 8—12 Mann — bei der Kavallerie, ausgestellt. 
Die Entfernung einer sastaw^a von der Postenlinie be­
trägt bei der Infanterie ungefähr Werst, bei der Ka­
vallerie ungefähr 1 AVerst.

Die HauptAvache (glawny kara-ül) wird aus allen 
Mannschaften gebildet, welche nach Aussetzen der Posten 
und der beiden Unterstützungstrupps übrig bleiben; sie 
nimmt an einer Hauptstrasse, /̂2 Werst (bezAv. bei der 
Kavallerie 1 Werst) hinter der Linie der Unterstützungs­
trupps, Aufstellung. In sehr durchschnittenem oder 
waldigem Gelände, in welchem es für die Hauptwache 
unmöglich wird, alle Theile der Postenlinie zu unter­
stützen, kann die Hauptwache in Eortfall kommen; an 
ihre Stelle werden dann aus den übrigbleibenden Mann­
schaften — sastawas gebildet.

Sind die Abstände zwischen den Posten, Unter­
stützungstrupps und der Hauptwache grösser als die an­
gegebenen, so werden Z w i s c h e n p o s t e n  (prames-

n r h r . V . T e t ta u ,  Der Felddienst der russischen Armee. 3
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sMtosclinye pósty)j in der Stärke von 2 bis zu 6 Мапп;. 
ausgestellt.

Von der Hauptwaclie лverden P a t r o u i l l e n  zur 
unmittelbaren nächsten Sicherung, zur Kontrole des 
Dienstes bei den Posten, sowie zur Verbindung zwischen 
letzteren entsendet.

V e r g l e i c h e n  wi r  das  r u s s i s c h e  Sicherungs-  
v . er fahren mit demjenigen der d e u t s c h e n  und der 
f r a n z ö s i s c h e n  Armee, so ergiebt sich auf den ersten 
Blick eine bedeutende Verschiedenheit. Zunächst ist 
hervorzuheben, dass Eintheilung und Anordnung der Vor­
posten nach der d e u t s c h e n  Felddienst-Ordnung fast 
g-enau mit denjenigen übereinstimmen, welche durch die 
f r a n z ö s i s c h en  Verordnungen festgesetzt sind. Der 
einzige Unterschied besteht, wie bereits erwähnt darin, 
dass die deutsche Divisions-Kavallerie der Pegel nach 
als V o r p o s t e n  - K a v a l l e r i e  dem Verbände der 
.,-Gemischten Vorposten“ angehört, während die „cavalerie 
du service de sürete“ (d. h. die dem französischen Armee- 
Corps zugetheilte Kavallerie-Brigade) s e l b s t s t ä n d i g  
vor den Л^orposten der Infanterie sichert. Im übrigen 
entsprechen die verschiedenen Glieder der deutschen 
Vorposten, sowohl bezüglich ihrer Bestimmung, als auch 
ihrer Stärke und Zusammensetzung — genau denen der 
französischen Vorposten und zwar: 
die D o p p e l p o s t e n  bezw. Unteroffizier - Posten den —
■ s e n t i n e l l e s  d oub l e s

die FeldAvachen bezw. Selbstst. Unteroffizier-Posten 
den — p e t i t s p o s t e s

(He V o r p o s t e n - C o m p a g n i e n  den —g r a n d ’g a r d e s  
das V o r p o s t e n - G r o s  der — r e s e r v e  

ferner:
die P a t r o u i l l e n  i n n e r h a l b  der  P o s t e n l i n i e  den 

— r o n de s
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die P a t r o u i l l e n  g e g e n  d e n  P e i n d  den — 
p a t r o u i l l e s .

Nur bezüglich der Ausstellung der Doppelposten 
herrscht in den französischen und deutschen Verord­
nungen insofern eine Verschiedenheit, als es erstere im 
Prinzip für nothwendig erachten, dass zwei benachbarte 
Doppelposten sich gegenseitig sehen, während die deutsche 
Felddienst-Ordnung keinen ЛѴегіІі auf eine geschlossene 
Kette legt, vielmehr das Zwischenfeld durch einen ge­
regelten Patrouillen-Dienst überwacht wissen will.

Das r u s s i s c h e  Sicherungsverfahren dagegen unter­
scheidet sich bedeutend von demjenigen der beiden 
anderen Armeen. Abgesehen von dem Fehlen der vor­
geschobenen Kavallerie, ermangeln die russischen Vor­
posten in der Regel auch einer Reserve (Gros der Vor­
posten), indem sie ihre nächste Unterstützung erst bei 
den ruhenden Truppen finden, welche sie zu decken 
haben. ЛѴіг haben gesehen, dass aus diesem Grunde 
bei dem ruhenden Gros eine aus allen drei AVaffen zu­
sammengesetzte „Abtheilung vom Dienst“ (deshiirnaja 
tschastj) bestimmt wird, welche die Vorposten im Falle 
eines' feindlichen Angriffs zu unterstützen hat.

Aber auch in der Anordnung der übrigen Theile 
der Sicherheitslinie weichen die russischen Verordnungen 
von denen der beiden anderen Armeen ab. ЛѴаз zu­
nächst die P o s t e n  betrifft, so ist die grosse Zahl der­
selben (10—15 von einer Compagnie) auffällig; diese 
grosse Anzahl von Posten erklärt sich aus dem Grund­
sätze der Verordnungen, dass die Posten in solcher Ent­
fernung von einander stehen sollen, dass auch selbst in 
der Nacht ein einzelner Mann nicht zwischen ihnen hin­
durchzuschlüpfen vermag. Ganz im Gegensatz hierzu 
äussert sich, wie bereits erwähnt, die deutsche Feld­
dienst-Ordnung, indem sie beim Aussetzen der Posten

3*
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keine geschlossene Kette, sondern hauptsächlich nur die 
Besetzung der vom Feinde heranführenden AVege ver­
langt.

Die Obliegenheiten der „ s a s t a w a ’s“ sind, wie 
wir weiter unten sehen werden, weit eingeschränkter, 
als die der Feldwachen. Sie bilden nur eine Unter­
stützung für die Posten. Während es die deutsche 
Felddienst-Ordnung dem Compagnie-Chef überlässt, je 
nach den Verhältnissen Feldwachen oder selbstständige 
Unteroffizierposten oder beides vorzuschieben, schreibt 
das russische Eeglement vor, dass von jeder Compagnie 
zwei  sastawa’s, in der Stärke Von 10—25 Mann, aus­
zustellen sind.

Die H a u p t w a c h e  (glawny kara-ul) entspricht dem 
Gros der deutschen Vorposten-Compagnie hezw. dem 
Kavallerie-Piquet.

P a t r o u i l l e n  werden von den russischen Vor- 
posten nur auf geringe Entfernung, zur Aufklärung des 
unmittelbar vor der Postenkette liegenden Geländes, ent­
sandt, während Patrouillen zum Einziehen von Nach­
richten über den Feind zur „beweglichen Sicherheit“ ge­
hören und vom Detachements-Führer angeordnet werden.

Während die Abstände zwischen den verschiedenen 
Theilen der Sicherung durch die deutsche und französische 
Verordnung nicht festgesetzt werden, giebt das russische 
Reglement hierfür, wie auch für die Zwischenräume 
zwischen den einzelnen Posten — ungefähre Zahlen an.

Bei einem V e r g l e i c h  mi t  der  A n o r d n u n g  der 
d e u t s c h e n  V o rp os t e n  springen also bei dem russ i ­
schen Sicherungsverfahren namentlich zwei Punkte in’s 
Auge: 1) In dem Bestreben, möglichst gründlich zu 
sichern, tritt eine grosse Z e r s p l i t t e r u n g  der Siche­
rungs -Abtheilung ein; rechnet man für jede Compagnie
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durchschnittlich 12 Posten (zu je 4 Mann, Durchlass­
posten stärker), so sind, einschliesslich der beiden sastawa’s, 
80—100 Mann der Compagnie in kleinen Trupps in einer 
Ausdehnung von 2—3 km. verzettelt; in Folge dieser 
Verzettelung werden die Vorposten, namentlich da ihnen 
eine Reserve fehlt, nur geringe Widerstandskraft besitzen; 
2) der selbstständigen Entschliessung der Führer ist fast 
gar kein Spielraum gelassen; für die Zahl sowohl der 
auszustellenden Sicherungs-Ahtheilungen, als auch die 
Zwischenräume und Abstände zwischen denselben — sind 
formelle Festsetzungen gegeben.

§§ 172—176. Parole, Losung und Feldgeschrei. 
Während die d e u t s c h e  Felddienst-Ordnung die Aus­
gabe einer Losung nur bei den Vorposten im Festungs­
kriege für nützlich erachtet, werden den russischen Vor­
posten stets drei geheime AVorte ausgegeben.

Diese ge he i me n  AVorte (ssekretnyja sslawä) sind: 
die P a r o l e  (parol)
das F e l d g e s c h r e i  (otsyw, wörtl. Antwort) und 
die L o s u n g  (própusk, worth: Durchlass).

Als Parole лvird — der Name irgend einer Stadt 
oder Ortschaft, als Feldgeschrei — der Name eines Heiligen 
und als Losung — die Bezeichnung eines Gegenstandes 
oder Begriffs aus dem militärischen Leben gegeben.

Alle diese Bezeichnungen beginnen mit demselben 
Buchstaben, z. B .:

Parole: Sewastopol (Ssewastópol),
Feldgeschrei: Simeon (Ssimeon),
Losung: Säbel (ssabel).

Die P a r o l e  wird nur den Offizieren mitgetheilt; 
sie dient zur Kontrole der Personen, welche mit Befehlen 
oder besonderen Aufträgen höherer Befehlshaber ein- 
treffen. Nur denjenigen, welcher die Parole zu nennen 
weiss, darf der Führer der sastawa oder der Hauptwache
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zur Ueberbringurig des Befehls oder des Auftrages für 
bevollmächtigt ansehen.

Die L o s u n g  wird allen Mannschaften mitgetheilt; 
sie dient als Mittel, die Mannschaften der eigenen Armee 
zu erkennen. Deshalb wird jeder, der sich einem Posten 
nähert, oder dem man irgendwo begegnet, mit: „Halt, 
was ist Losung (sstoi, schto própusk)?“ angerufen.

Das F e l d g e s c h r e i  (ótsyw) wird den Führern der 
Patrouillen und Durchlassposten mitgetheilt. Es dient 
den Patrouillen als Mittel, beim Zusammentreffen mit 
irgend welchen Abtheilungen, eine Abtheilung der eigenen 
Armee von einer feindlichen Abtheilung zu unterscheiden. 
Ist nämlich die Patrouille von dem Führer der begeg­
nenden Abtheilung mit: ,,ЛѴег geht? Was ist Losung? 
(chto idjót? schto própusk?)“ angerufen worden, so fragt 
sie ihrerseits, nachdem sie die Losung genannt hat: „Was 
ist Feldgeschrei (schto ótsyw) ?-‘ Ausserdem wird einer 
jeden Abtheilung, welche die Vorposten passiren will, 
beim Durchlassposten, bei der sastawa und der Haupt­
wache — sowohl Losung als auch Feldgeschrei abge­
fordert.

Auch die f r a n z ö s i s c h e  Armee hat geheime 
Worte, welche als Erkennungsmittel zu dienen haben. 
Das „mot“ besteht aus zwei Namen. Der erstere dieser 
Namen, welcher das „mot  d ’o r d r e “ genannt wird, ist der 
Name eines grossen Mannes, eines berühmten Generals 
oder eines „auf dem Felde der Ehre gestorbenen Tapferen“. 
Der zweite Name, das „mot  de r a l l i e m e n t “, ist der 
einer Schlacht, einer Stadt oder einer militärischen 
Tugend. Das „mot d’ordre“ sowohl als auch das „mot 
de ralliement“ werden allen Offizieren, ünteroffizieren 
und Patrouillenführern, das „mot de ralliement“ ausser­
dem von den Befehlshabern der petits postes den Schild­
wachen mitgetheilt. Nähert sich Jemand in der Nacht
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einer Schildwache bezw. einem Doppelposten, so wird er 
mit: „Halte-lä! Qui vive?‘* angerufen. Erfolgt die Ant­
wort: „France, ronde oii patrouille!“ so ruft die Schild­
wache: „Avance au ralliement!‘‘ Wenn der Führer der 
an gerufenen Abtheiluog nicht allein vor kommt oder das 
„mot de ralliement“ nicht zu nennen vermag, so giebt 
die Schild wache Feuer. Um jeden Lärm zu vermeiden, 
können auch an die Stelle des „mot de ralliement“ Zeichen 
treten; die Schildwachen geben alsdann zuerst ein Zeichen, 
wmrauf mit einem anderen verabredeten Zeichen geant­
wortet werden muss.

§§ 177 — 183. Das Aussetzeii der Postenkette.
Während in der deutschen und französischen Armee das 
Ausstellen der Posten Sache der Befehlshaber der Feld­
wachen bezw. der petits postes ist, fällt in der russischen 
Armee die ganze Last und Verantwortlichkeit der Leitung 
des Sicherheitsdienstes auf den Compagnie-bezw. Escadron- 
Chef; aber auch der Entschlussfähigkeit der letzteren 
wird nur geringer Spielraum gelassen, indem ihnen das 
Reglement genaue Vorschriften für die Anordnung des 
Sicherheitsdienstes giebt. Nachdem die Compagnie auf eine 
Werst von den zu sichernden Truppen vorgerückt ist, lässt 
der Compagnie-Chef einen Zug für die Hauptwache zurück, 
mit den übrigen drei Zügen aber begiebt er sich auf 
einen Flügel derjenigen Linie, welche ihm von dem Vor­
posten-Kommandeur für das Ausstellen der Posten an­
gegeben worden ist. Alsdann beginnt er die Posten 
auszustellen und theilt jedem Posten seine Instruktion 
mit. Wenn von dem ersten Zuge, aus dem die Posten 
ausgestellt werden, nur noch 10—20 Mann übrig sind, 
giebt der Compagnie-Chef den Befehl, aus ihnen eine 
„sastawa“ zu bilden; alsdann beginnt er in gleicherweise 
den nächsten Zug auszusetzen. Falls zwei Züge zur 
Bildung von Posten und sastawa’s nicht genügend er-
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scheinen sollten, so wird auch noch der dritte Zug aus­
gestellt ; andernfalls wird letzterer zur Haüptwache zurück­
geschickt. Für den Escadron-Chef gelten dieselben Vor­
schriften, mit dem Unterschiede, dass er seine Hauptwache 
auf 2 Werst vor den zu sichernden Truppen aufstellt.

So muss also der russische Compagnie-Chef seine 
10— 15 Posten persönlich ausstellen und instruiren, 
während der Zugführer weiter nichts thut, als dass er 
für die ihm zugetheilte „sastawa^‘ einen Platz km 
hinter seiner Postenlinie auswählt. Das Aussetzen der 
Posten geschieht unter dem Schutze von Patrouillen, 
welche 7^—V2 Werst über die für die Posten ausersehene 
Linie hinausgehen.

Man sieht, für Alles sind Zahlen und bestimmte 
Normen gegeben, die nur insoweit biegsam sind, als es 
der in den Zahlen gegebene Spielraum gestattet. Ganz 
anders die d e u t s c h e  Pelddienst-Ordnung, welche dem 
Compagnie-Chef einen weiten Spielraum gewährt und es 
seiner Einsicht überlässt, die für die Sicherheit noth- 
wendigen Massregeln zu ergreifen. Durch einen solchen 
Schematismus zeichnen sich übrigens alle russischen Regle­
ments aus, was auch im Hinblick auf den theilweise ge­
ringen Bildungsgrad des russischen Offiziercorps völlig 
gerechtfertigt erscheint.

AVas das Aussetzen der Posten selbst betrifft, so 
verdient das deutsche Verfahren, — dass nämlich die 
Posten unmittelbar vom Platze der Feldwache aus an 
den bezeichneten Punkt vorgeführt werden — entschieden 
vor dem flügelweisen Aussetzen den Vorzug, namentlich 
wenn, wie es bei dem russischen Verfahren der Fall, 
10—15 Posten durch ein und dieselbe Person ausgesetzt 
ЛѴerden müssen.

§§ 184 — 187 enthalten Weisungen über die An­
passung der Postenkette, der Sastawa’s und der
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Hauptwacłic an das Grelände. Bemerkenswerth ist es, 
dass bezüglich der A u f s t e l l u n g  der  P o s t e n  in der  
N a c h t  — das r u s s i s c h e  Keglement eine Aufstellung 
in  d e r  T i e f e  vorschreibt und das f r a n z ö s i s c h e  
Reglement eine solche vorzugsweise empfiehlt, während 
die d e u t s c h e  Felddienst-Ordnung auch während der 
Nacht eine hohe  Aufstellung für vortheilhaft erachtet.

ЛѴährend hei den Vorposten der deutschen und 
französischen Armee in vorderster Linie immer z w e i  
Mann  zusammen (Doppelposten — sentinelles doubles 
gegen den Feind beobachten, hat hei den russischen 
Posten (Infanterie und Kavallerie) immer nur e i n e  
S c h i 1 d w a c h e die Beobachtung gegen den Feind, 
w'ähreud die übrigen drei Mann des Postens als Ablösung 
dahinter (bei der Infanterie in bedecktem Gelände — 
10—15 Schritt, in offenem Gelände bis zu 50 Schritt) 
verdeckt lagern; ein Mann wird der Reihe nach als 
Z w i s c h e n m a n n  zwischen den ruhenden Mannschaften 
und der Schildwache ausgestellt und hat letztere be­
ständig im Auge zu behalten.

§§ 188—192. A b l ö s u n g  der  V or pos t en .  Die 
für den Vorposten-Dienst bestimmten Truppen werden 
möglichst alle 24 Stunden abgelöst. Die Ablösung er­
folgt in der Regel vor Tagesanbruch.

In den §§ 193—224 ŵ erden die Obliegenheiten 
der Posten in der eingehendsten Weise erörtert.

Die u n m i t t e l b a r e  B e o b a c h t u n g  des G e g ­
ne r s  ist Sache der S c h i l dwa che ,  welche bei der In­
fanterie den Tornister nicht ablegt und bei der Ka­
vallerie zu Pferde verbleibt. Die übrigen Leute des 
Postens, mit Ausnahme des Zwischenmannes, dürfen

0 Nur die französische Kavallerie hat einfache und doppelte 
Vedetten (vedettes simples et doubles).
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den Tornister ablegen und, sitzend oder liegend, ruhen; 
bei der KavaUerie werden die Pferde abkandart, ge­
füttert und einzeln zur Tränke geführt. Der Zwiscben- 
mann, welcher die Schildwache unausgesetzt zu beob­
achten bat, legt ebenfalls den Tornister nicht ab, doch 
ist es ihm gestattet sich niederzusetzen; bei der Kaval­
lerie ist er zu Pferde.

Auch den f r a n z ö s i s ch e n  Doppelposten (senti- 
nelles doubles) ist es nicht gestattet, das Gepäck abzu- 
legeD, während es nach der d e u t s c h e n  Felddienst- 
Ordnung angeordnet werden kann, dass die Doppel­
posten Tragegerüst mit Tornister und hinterer Patronen­
tasche ablegen. In gleicher Weise ferner wie die rus­
sischen Kavallerie-Schildwachen, beobachten auch die 
französischen ,,vedettes“ zu Pferde, лvährend die deutschen 
Vedetten (bei Unteroffizierposten oder лѵепп ein dritter 
Mann zum Pferdehalten vorhanden ist) auch abgesesseii 
ausspähen können.

Die r u s s i s c h e  S c h i l d w a c h e  wird, der Keihe 
nach, von den übrigen Leuten des Postens alle 1 — 2 
Stunden a bge l ö s t .  Der deutsche Doppelposten wird 
von der Feldwache aus abgelöst, oder er hat, wie der 
russische, seine Ablösung (als Unteroffizierposten) hinter 
sich stehen. Die französischen sentinelles doubles haben 
ihre Ablösung stets bei den petits postes (Feldwachen). 
Als praktisch muss die Anordnung des französischen 
Reglements erscheinen, dass (etwa jede Stunde) immer 
nur ein  Mann von jedem Doppelposten abgelöst werden 
darf, so dass sich stets bei jedem Posten ein Mann be­
findet, der das Gelände und die Instruction des Postens 
kennt.

Sobald die Schildwache irgend etwas Verdächtiges 
bemerkt, giebt sie ein von den Mannschaften des Postens 
verabredetes Zeichen; auf dieses Zeichen kommt der
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Zwischenmann an die Schildwache heran. Um auch die 
übrigen Posten und die Sastawa’s aufmerksam zu machen, 
werden auf Anweisung des Compagnie-Chefs zwei oder 
drei Zeichen verabredet; in der Nacht werden Signale 
durch Pfeifen gegeben; bei der Kavallerie reitet die 
Schildwache Volten, und zwar bei geringer Gefahr ini 
Schritt, bei bedeutender Gefahr um so schneller, je 
grösser letztere. Sobald eines dieser Zeichen von den 
Nehenposten gesehen bezw. gehört wird, wird es sofort 
von ihnen aufgenommen und weitergegeben.

Was das P a s s i r e n  de r  P o s t e n l i n i e  betrifft, 
so sind die Bestimmungen des russischen und fran­
zösischen Reglements weit strenger als die der deutschen 
Felddienst-Ordnung; während nach letzterer der Posten 
bei Tage und bei Nacht — Offiziere, geschlossene Ah- 
theilungen, Patrouillen, Meldereiter und Ordonnanzen der 
eigenen Armee passiren lässt, hält es das russische Re­
glement für möglich, dass der Feind sich verkleiden 
und „in unseren Uniformen“ in der Gestalt von Pa­
trouillen sich durchschleichen könnte. Daher darf die 
russische Schildwache hei Tage nur Mannschaften oder 
Abtheilungen der eigenen Compagnie, der Escadron oder 
des Regiments, und zwar nur wenn sie dem Posten per­
sönlich bekannt sind und sie die Losung richtig ge­
nannt haben, passiren lassen; alle dem Posten nicht 
persönlich bekannten Personen sowie nicht zu seinem 
Regiment gehörige Abtheilungen, ebenso auch ihm be­
kannte Persönlichkeiten, welche die Losung nicht zu 
nennen wissen, wwden zum Durchlassposten gewiesen. 
Nachts darf Niemand, mit Ausnahme der direkten Vor­
gesetzten, die Postenkette an einer anderen Stelle, als 
an den Durchlassposten passiren. Auch die französischen 
Doppelposten dürfen bei Tage nur die Offiziere und 
Truppentheile hindurch lassen, welche den Vorposten
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angeboren oder für die sie einen besonderen Befebl er­
balten haben. Nacbts lassen sie diese Truppentbeile, 
sowie Ronden und Patrouillen, passiren, nachdem sie 
ihnen das „mot de ralliement“ abgefordert haben. Will 
ein nicht zu den Vorposten gehöriger Truppentheil ein- 
passiren, so halten ihn die Scbildwachen an und be­
nachrichtigen den petit poste. Ist der Truppentheil nicht 
angekündigt worden, so benachrichtigt der Befehlshaber 
des petit poste den Kommandeur der grand’ garde; 
dieser lässt die Abtheilung nur dann weiter marschiren, 
wenn ihr Führer im Besitze einer schriftlichen Ordre 
ist, oder wenn er festzustellen vermag, dass die Ab­
theilung den durch die Vorposten zu deckenden Truppen 
angehört. Andererseits schickt er den Führer der Ab­
theilung, unter Bedeckung, zum Vorposten-Kommandeur, 
lässt die Ahtheilung selbst in einiger Entfernung halten, 
benachrichtigt die Kachbarposten, auf ihrer Hut zu sein, 
und macht sich selbst gefechtsbereit.

§§ 225—228. Zu den O b l i e g e n h e i t e n  der
D u r c h l a s s p o s t e n  ist nur zu bemerken, dass auch 
hier mit grosser Vorsicht gegenüber denjenigen Personen 
und Abtheilungen verfahren wird, welche die Postenkette 
passiren wollen. Selbst wenn der Führer einer Patrouille 
oder Abtheilung Losung und Feldgeschrei richtig ab­
gegeben hat und gar kein Zweifel mehr vorhanden ist, 
wird die Abtheilung nur am Tage durchgelassen, wäh­
rend in der Nacht kleine Trupps zu der Sastawa ge­
schickt werden, während von grösseren Abtheilungen nur 
der Führer dorthin gebracht wird. Im übrigen sind die 
Obliegenheiten des „prapusknoi post“, welcher häufig 
einem Offizier unterstellt wird, dieselben wie die des 
deutschen Durchlassposten. Die französischen Vorposten 
haben keine Durchlassposten; die Obliegenheiten der 
letzteren werden von den petit postes mit versehen.
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§§ 229 — 236. Der Dienst der Sastawa’s ist ein 
weit einfacherer als der der Feldwachen und auch der 
petits postes, da die Sastawa nur als Unterstützungstrupp 
der Posten dient, sonst aber mit deren Dienst nichts zu 
thun hat, während die petits postes, ebenso wie die Feld­
wachen, für das Aussetzen und Ablösen der Posten vei- 
antwortlich sind. Die Hälfte der Sastawa verbleibt in 
voller Ausrüstung bei den Gewehren, während die andere 
Hälfte weiter rückwärts ruht; bei der Kavallerie hält die 
erstere Hälfte abgesessen die aufkandarten Pferde am 
Zügel, während die ruhende Hälfte die Kandaren ab­
nimmt, die Pferde füttert und einzeln zur Tränke führt. 
Die deutsche Felddienst-Ordnung überlässt es dem Feld- 
wachhabenden, für die richtige Eintheilung der Ruhe der 
Mannschaften zu sorgen. Auf den petits postes sind ein­
zelne Leute beauftragt, die Doppelposten zu beobachten, 
die übrigen Mannschaften ruhen; während der Nacht 
jedoch hat Alles zu wachen.

§§ 237—253. Ueber den Dienst der Hauptwache 
(gläwny kara-iil) und die O b l i e g e n h e i t e n  i h r e s  B e ­
f e h l s h a b e r s  ist nur wenig zu erwähnen, da sie, nach 
dem Ausstellen der Posten und Sastawas, dieselben sind 
wie die einer deutschen Vorposten-Compagnie oder einer 
grand’ garde. Wie bei der Sastawa, befindet sich auch 
bei der Hauptwache die Hälfte der Mannschaften in Be­
reitschaft, während die übrigen ruhen. In gleicher AVeise 
sind die Mannschaften der grand’ garde eingetheilt, in­
dem die eine Hälfte, das ,.piquet“, stets marschbereit ist, 
während die andere Hälfte ruht.

Die russische Hauptwache sowohl, als auch die 
grand’ garde dienen vorzugsweise als Ausgangspunkte der 
Patrouillen, während die Patrouillen der deutschen Vor­
posten hauptsächlich von den Feldwachen entsandt werden, 
wie denn überhaupt die dem jüngeren Offizier im Vor-
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postendienst eingeräumte Selbstständigkeit und Verant­
wortlichkeit am grössten in der deutschen Armee, am 
geringsten in der russischen ist.

Zum Schlüsse dieses Abschnitts sei der besseren 
Uebersicht wegen noch eine kurze v e r g l e i c h e n d e  
Z u s a m m e n s t e l l u n g  der  E i n t h e i l u n g  de r  V o r ­
p o s t e n  in den d r e i  A r m e e n  gegeben :  

(Zusammenstellung siehe nächste Seite.)

b) Theile der Vorposten-Stellung, welche nur in einigen 
Fällen zur Ausstellung gelangen.

§§ 254—278.

Die russischen Vorposten-Abtheilungen, welche nicht 
beständig dem Rahmen der Sicherheitsstellung angehören, 
sondern nur in gewissen Fällen aufgestellt werden, sind 
folgende:

1) S e l b s t s t ä n d i g e  S a s t a w a ’s (atdjelnaja 
sastawa); sie werden ausgestellt: a) zur Sicherung eines 
Biwaks oder einer Orts - Unterkunft, wenn der Feind 
weiter als einen Tagemarsch entfernt ist; alsdann be­
stehen sie aus Kavallerie; b) zur Besetzung von vor oder 
auf den Flanken der Postenkette gelegenen Punkten, 
welche zur Beobachtung besonders geeignet erscheinen 
und aus verschiedenen Rücksichten nicht in die Posten­
kette eingeschlossen werden konnten; in diesem Falle 
bestehen sie, je nach den Verhältnissen, aus Infanterie 
oder Kavallerie und c) zur Besetzung von weniger wich­
tigen Zugängen bei einer Aufstellung der Vorposten in 
einem nur an einzelnen Punkten zugänglichen Gelände; 
alsdann bestehen sie vorzugsweise aus Kavallerie.

2) Ve r t h e i d i g u n g s-S a 8 1 a w a ’8. Wenn die 
8elhst8tändige Sastawa die Aufgabe hat, nicht nur den 
Feind zu beobachten, sondern ihn auch nach Möglich-
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keit aufzuhalten, so wird sie V e r t h e i d i g u n g s -  
S a s t a w a  (abaranitelnaja sastawa) genannt. Die Ver- 
theidigungs-Sastawa kann aus Infanterie oder Kavallerie, 
mit oder ohne Artillerie, bestehen, in Abhängigkeit da­
von, ob sie nur das Vorrücken des Feindes verzögern 
oder ob sie ihn so lange aufhalten soll, bis die biwakiren- 
den Truppen sich zum Gefecht bereit gemacht haben. 
Die Sastawa muss daher eine zur Vertheidigung vortheil- 
hafte Stellung einnehmen; sie sichert sich durch eine eigene
Postenkette und lässt die Stellung durch V2 des
Bestandes der Sastawa (die Abtheilung vom Dienst — 
deshurnaja tschastj) besetzen; die übrigen Mannschaften 
ruhen hinter der Stellung. Bei einer ausschliesslich aus 
Kavallerie bestehenden Sastawa wird die Ahtheilung vom 
Dienst durch abgesessene Mannschaften gebildet, während 
die Pferdehalter dahinter aufgestellt werden.

3) Z w i s c h e n p o s t e n  (prameshutoschnye posty), in 
der Stärke von 2 — 6 Mann, werden von der Haupt­
wache oder einer Sastawa ausgestellt und dienen zur 
Verbindung zwischen zwei Sastawas oder zwischen einer 
Sastawa und einem Theil der Postenkette, welcher, weit 
entfernt, nicht rechtzeitig von der Sastawa unterstützt 
werden kann.

4) Gehe i me  P o s t e n  (ssekret). Die Stärke eines 
Ssekrets beträgt 3—5 Mann. Sie werden, wenn man es 
mit einem unternehmenden Feinde zu thun hat, versteckt 
vor der Postenkette aufgestellt, um die Schildwachen 
vor dem Anfall einzelner feindlicher Leute, welche, die 
Dunkelheit und das durchschnittene Gelände benutzend, 
sich heimlich heranschleichen könnten, zu schützen. Auch 
werden Ssekrets ausgestellt, wenn man sich sehr nahe 
den durch das Gelände oder durch Befestigungen ge­
deckten feindlichen Vorposten gegenüber befindet. Im 
Allgemeinen werden die Ssekrets nur Nachts in einer
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Entfernung von 300—400 Schritt vor der Postenkette 
ausgestellt; sie schleichen sich möglichst unbemerkt bis 
an ihren Bestimmungsort vor, legen sich nieder und be­
obachten die grösste Stille. Sie fragen Niemand aus und 
halten Niemand an, sondern benachrichtigen die Posten­
kette von allem Gesehenen durch verabredete Zeichen, 
oder indem sie einen Mann geheim zurückschicken. Zu 
den Ssekrets werden nur die gewandtesten und ver­
wegensten Leute ausgesucht. Seit der Errichtung der 
Jagd-Kommandos wird dieser Dienst meistentheils den 
,,Jägern'^ übertragen.

5) Eigenthümlich will es erscheinen, dass auch eine 
Re s e r ve  d e r  V o r p o s t e n  nur in gewissen Fällen aus­
gestellt wird, aber nicht, wie in Deutschland und Frank­
reich, zum ständigen Verbände der Vorposten gehört. 
Eine Reserve wird nur bei der Sicherung starker Detache­
ments ausgestellt, wenn die Vorposten entweder zu wei t  
vorgeschoben sind, oder umgekehrt sich zu n a h e  an 
den zu sichernden Truppen befinden. Im ersteren Falle 
wird sie, zur Erleichterung des Rückzuges der Vorposten, 
aus Kavallerie mit reitender Artillerie gebildet, in letzterem 
Falle aber, um den Gegner aufzuhalten, — aus den drei 
Waffengattungen. Ihre Stärke richtet sich nach dem 
Gelände und der Zeitdauer des zu leistenden Wider­
standes. Ѵз“~Ѵ4 Reserve wird als A b t h e i l u n g  
vom D i e n s t  (deshurnaja tschastj) bestimmt; die Mann­
schaften dieser Abtheilung vom Dienst verbleiben in voller 
Gefechtsbereitschaft, die Pferde gesattelt. Der übrige 
Theil der Reserve ruht dahinter, indem er in gewöhn­
licher Weise Biwak bezieht.

Auch die f r a n z ö s i s c h e  Armee hat sogenannte 
i r r e g u l ä r e  V o r p o s t e n  (avant-postes irreguliers), die 
nur in gewissen Fällen Anwendung finden. Es sind dieses 
P o s t e n  von vie r  Mann.  Das französische Regle-

F rh r. V . T e t ta u ,  Der Felddienst der russischen Armee. 4
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ment sagt hierauf bezüglich: „In einem sehr bedeckten 
und durchschnittenen Gelände kann es nothwendig werden, 
die petits postes zu vermehren. Man bildet dann P o s t e n  
von v ie r  Mann;  jeder dieser Posten stellt eine ein­
fache Schildwache aus, die übrigen Leute halten sich 
einige Schritte dahinter versteckt. Das gleiche System 
kann angewandt werden, wenn vereinzelte Corps, oder 
durch grosse Zwischenräume getrennte Kolonnen — sich 
nicht mit einem regulären Netz von Sicherheitstruppen 
zu umgehen vermögen, zum Beispiel wenn die Vorposten 
nur während der Nacht Stellung nehmen können oder 
wenn es sich um den Schutz einer wenig gesicherten 
Flanke handelt. Alsdann lässt man die Hauptstrassen 
durch Posten zu vier Mann beobachten, welche sich in 
der Nachbarschaft der Wege einnisten, weit genug von 
dem Gros der Truppen, um diese rechtzeitig von dem 
Anrücken des Feindes benachrichtigen zu können.“

Diese „postes de quatre hommes“ entsprechen also 
in gewisser Beziehung unseren „Selbstständigen Unter­
offizierposten“, wie auch den „Selbstständigen Sastawas“ 
der russischen Armee.

§§279—287. lieber den Vorposten-Kommandeur
und des sen  O b l i e g e n h e i t e n  enthält das russische 
Reglement wenig Bemerkenswerthes. Er giebt den Be­
fehlshabern der Hauptwachen und Sastawas die nöthigen 
AVeisungen und veranlasst die ungesäumte Besitzergreifung 
der für die Vorposten ausersehenen Stellungen. Um 
das Vorgelände und das Gelände in den Flanken zu er­
kunden, sowie um Nachrichten über den Feind einzu­
ziehen, entsendet der Vorposten-Kommandeur Offizier- 
bezw. Unteroffizier-Patrouillen. Ist keine Reserve der 
Vorposten vorhanden, so hält sich der Vorposten-Komman­
deur bei einer der Hauptwachen auf.

Während der d e u t s c h e  Vorposten-Kommandeur
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seine Anordnungen in einem Vorposten-Befehl erlässt, 
die Ausführung aber, d. h. die Ausstellung der Vor­
posten-Compagnie und deren Gliederung, seinen Unter­
führern überlässt, hat der französische „commandant des 
avantpostes“ persönlich, den erhaltenen Instructionen 
gemäss und nach einer schnellen Rekognoscirung des 
Geländes, die grand’ gardes und petits postes auszu- 
stellen, sowie die Linie der Posten für den Tag und für 
die Nacht zu bestimmen.

Nachdem in den bisherigen Paragraphen des rus­
sischen Reglements die Sicherheitsmassregeln erörtert 
worden waren, welche in der Nähe des Feindes in einem 
allseits zugänglichen Gelände zu treffen sind, geht das 
Reglement nun zu den Abänderungen über, welchen 
diese allgemeinen leitenden Grundsätze in jedem einzelnen 
Falle, nach Massgabe der Stärke des Detachements, der 
Eigenschaften des Geländes, der Dauer der Ruhe, der 
Eigenthümlichkeiten des Feindes, der Tageszeit, der 
AVitterung und der Entfernung vom Feinde, unterAvorfen 
werden können.

2. Besondere Formen der Sicherung.

§ 289. a) In Abhängigkeit von der Stärke des Detachements.

Die d e u t s c h e  Felddienst - Ordnung sagt unter 
No. 67: „Während ein stärkerer Truppenverband dies 
(nämlich, dass kleinere Theile in erhöhter Bereitschaft 
die Sicherung der hinter ihnen befindlichen grösseren 
Abtheilungen übernehmen) durch me h r e r e  hinterein­
ander befindliche Sicherungsglieder erreicht, kann eine 
всЬлѵасІіе Abtheilung sich auf das Abzweigen der äusseren 
kleinsten Sicherungsglieder beschränken.“ In gleicher 
AVeise ordnet das r u s s i s c h e  Reglement an, dass kleine

4*
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Abtlieilungen (bis zur Stärke eines Bataillons) sich ent­
weder nur durch Posten (welche bei der Infanterie ^2? 
bei der Kavallerie 1 Werst vorgeschoben werden) oder, 
falls es die Umstände erforderlich erscheinen lassen, 
ausserdem noch durch Уorschieben einer Sastawa sichern.

§ 290. b) In Abhängigkeit von der Beschaffenheit des 
Geländes.

In einem nur an einzelnen Punkten zugänglichen 
Gelände werden an den wichtigsten Zugängen У e r - 
t h e i d i g u n g s - S a s t a w a s ,  an den übrigen minder 
wichtigen Zugängen S e l b s t s t ä n d i g e  S a s t a w a s  auf­
gestellt, von welchen Patrouillen gegen den Feind und 
zur yerbindung untereinander geschickt werden.

Die deutsche und französische yerordnung stellen 
für diesen Fall keine besondere Form auf, und ist dieses 
auch nicht erforderlich, denn es wird Niemand einfallen, 
in einem nur von einigen Punkten zugänglichen Gelände 
eine geschlossene Postenkette auszustellen, man wird 
sich vielmehr begnügen, die Zugänge zu beobachten 
bezw. zu besetzen. Bei der Starrheit der normalen rus­
sischen Sicherungsformen, mit 10—15 Posten von jeder 
Compagnie, ist es freilich nothwendig, dass das Begle- 
ment diesen Fall besonders in’s Auge fasst.

§ 291. c) In Abhängigkeit von der Dauer der Ruhe.

Bei kurzem Aufenthalt eines Detachements (weniger 
als 24 Stunden) können, anstatt einer ununterbrochenen 
Postenkette, SastaAvas in der Stärke eines Zuges In­
fanterie bis zu einer Compagnie, unter Zutheilung von 
1—2 Sectionen Kavallerie, ausgestellt werden; solche 
Sastawas werden auf allen zum Feinde führenden Wegen, 
auf eine Entfernung von 2 Werst und mehr von den
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zu sichernden Truppen, vorgeschoben. Sie stellen zur 
eigenen Sicherheit Posten aus und entsenden Patrouillen 
gegen den Feind.

Die d eu t s c h e  Felddienst - Ordnung überlässt es 
der Einsicht der betreffenden Führer, die Formen der 
Sicherung in diesem Falle zu vereinfachen, indem sie 
sagt: „Eine Truppe, die nach zurückgelegtem Marsche 
Halt macht, um am nächsten Tage weiter zu marschiren, 
muss sich mit den einfachsten Massnahmen begnügen.“

In ähnlicher Weise äussert sich das f r anzös i s che  
lleglement: „Während der Bewegungen, namentlich aber 
wenn man Abends Halt macht, um am nächsten Morgen 
den Marsch weiter fortzusetzen, beschränkt man sich 
grundsätzlich darauf, die zum Feinde führenden Strassen 
zu besetzen.“

§ 292. d) In Abhängigkeit von den Eigenthümlichkeiten des
Gegners.

Hat man es mit einem unternehmenden Gegner 
zu thun, der zu unausgesetzter Beunruhigung der Vor­
posten neigt, so finden, namentlich in bedecktem und 
durchschnittenem Gelände, G e he i m-  P o s t e n  (Ssekrets) 
und H i n t e r h a l t e  ganzer Abtheilungen (Compagnien, 
Halbcompagnien) weiteste Anwendung.

§§ 293 u. 294. e) In Abhängigkeit von der Tageszeit.

IVährend der Nacht soll die Zahl der Posten ver­
mehrt, die Gefechtsbereitschaft erhöht werden. Im 
Falle eines nächtlichen feindlichen Angriffs räth das 
russische Beglement, der blanken Waffe den Vorzug vor 
der Schusswaffe zu geben.

Während bei den d e u t s c h e n  Vorposten in der 
Nacht die Infanterie vornehmlich die Sicherung in vor-
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derster Linie übernimmt, und am Tage die Kavallerie 
vor der Infanterie sichert, kennt das r u s s i s c h e  Regle­
ment einen derartigen Ersatz einer Waffengattung durch 
die andere, in Abhängigkeit von der Tageszeit, nicht. 
Allerdings sagt General Pusyrewski in seinen Erläute­
rungen zum Reglement: „Die Kavallerie wird in der 
Ausübung des Sicherheitsdienstes Kachts mit Erfolg 
durch Infanterie ersetzt; in diesem Falle wird auch die 
nahe Aufklärung besser durch die Infanterie ausgeführt..
— doch ist dieses nur eine Ansichtssache des Generals, 
das Reglement selbst sagt hiervon nichts.

§§ 295 u. 296. f) In Abhängigkeit von der Entfernung des
Feindes.

Bei g r o s s e r  E n t f e r n u n g  v o m E e i n d e  (einige 
Tagemärsche), лѵепп mit letzterem noch gar keine Füh­
lung gewonnen, ist es wohl selbstverständlich, dass man 
die Sicherung auf die einfachsten Formen und das 
geringste Mass beschränken und bestrebt sein wird, 
durch weit vorgetriebene Kavallerie Fühlung mit dem 
Feinde zu gewinnen. Die deutsche Felddienst - Ord­
nung stellt keine bestimmten Regeln für diesen Fall auf 
und das französische Reglement beschränkt sich auf die 
Bemerkung, dass bei grosser Entfernung des Feindes die 
Kavallerie nicht nur den Aufklärungsdieust, sondern 
auch, an Stelle der Infanterie, den Sicherheitsdienst zu 
versehen hat.

Das russische Reglement hingegen giebt für diesen 
Fall wieder genaue Normen und zwar erstens für den 
Fall, dass

die zu s i c h e r n d e n  Truppen in Biwaks u n t e r ­
g e b r a c h t  s ind;  alsdannwerdenauf den Wegen Selbs t ­
s t ä n d i g e  K a v a l l e r i e - S a s t a w a s  ausgestellt, von 
denen Patrouillen gegen den Feind vorgeschickt werden.
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Sind diese Sastawas sehr weit vorgetrieben, so werden 
zu ihrer Unterstützung kleine Detachements, in der Art 
einer Re s e r ve ,  an AVegegahelungen zwischen den biwa- 
kirenden Truppen und den Sastawas aufgestellt.

Sind dagegen die zu s i c h e r n d e n  T r u p p e n  in 
Q u a r t i e r e n  untergebracht, so werden folgende Mass- 
regeln zur Sicherung getroffen:

a) Auf den gegen den Feind führenden Haupt­
strassen werden an zur Vertheidigung geeigneten Punkten, 
in der Entfernung eines Tagemarsches, A v a n t g a r d e n ,  
aus allen drei AVaffen bestehend, ausgestellt. Die Avant­
garde bezieht Biwak oder wird in engen Quartieren 
untergebracht. Sind die AVege, auf denen die Avant­
garden vorgeschoben sind, sehr weit von einander entfernt, 
so werden auf Zwischenwegen — Kavallerie - Sastawas 
als Z w i s c h e n p o s t e n  aufgestellt.

b )  V or den A v a n t g a r d e n  werden auf allen zum 
Feinde führenden Strassen, in der Entfernung eines 
halben bis zu einem ganzen Tagemarsch, S e l b s t s t ä n d i g e  
K a v a l l e r i e - S a s t a w a s  ausgestellt, von denen Flie­
gende Patrouillen möglichst weit gegen den Feind vor­
geschickt werden.

c) Zur Sicherung der Flanken werden besondere 
B e n a c h r i c h t i g u n g s - S a s t a w a s ,  aus Kavallerie be­
stehend, entsendet, welche ihrerseits wiederum Fliegende 
Patrouillen gegen den Feind schicken.

Zwischen den verschiedenen Sicherungsabtheilungen 
und zur Verbindung dieser mit den ruhenden Truppen 
wird eine Relaispost oder Telegraphenverbindung ein­
gerichtet.

Für den Fall jedoch, dass sich die Truppen in  u n ­
m i t t e l b a r e r  N ä h e  des  F e i n d e s  (kurz vor oder 
nach dem Kampfe) befinden, äussert sich das russische 
Reglement in gleicher AVeise wie die deutsche Felddienst-
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Ordnung. Die Sicherheitsstellung nimmt dann die Form 
der Gefechtsbereitschaft an.

Hiermit schliesst das russische Reglement seine sehr 
eingehenden Erörterungen über die „unhew e.gliehe 
S i c h e r u n g  de r  T r u p p e n “. Von dem richtigen 
Grundsätze ausgehend, dass man kein Schema für die 
Vorposten gehen kann, welches ein für allemal anwend­
bar wäre, verfällt das russische Reglement in den ent­
gegengesetzten Fehler, indem es für jeden einzelnen Fall 
ein Rezept zu gehen versucht. Hierdurch werden Klar­
heit und üehersichtlichkeit des russischen Reglements 
ungemein beeinträchtigt, und die selbstständige Ent- 
schliessung der Führer wird auf das äusserste Mass be­
schränkt.

Getrennt von der unbeweglichen Sicherung der Vor­
posten, dem Sicherheitsdienst, behandelt das russische 
Reglement, wie bereits erwähnt — die b e w e g l i ch e  
S i c h e r u n g ,  den A u f k l ä r u n g s d i e n s t .

B. Anfklärnngsdienst.

Bewegliche Sicherung der Truppen.

Der Aufklärungsdienst wird im russischen sowohl 
als auch im französischen Reglement als Unterabschnitt 
des Vorposten-Dienstes behandelt, während in der deutschen 
Felddienst-Ordnung die „Aufklärung“ einen selbst­
ständigen Abschnitt umfasst. ЛѴährend jedoch in der Feld­
dienst-Ordnung nur allgemeine Gesichtspunkte geltend 
gemacht werden, regelt das russische Reglement den 
Aufklärungsdienst bis in seine Einzelheiten hinein.

Für den Aufklärungsdienst werden entweder s e l b s t ­
s t ä n d i g e  D e t a c h e m e n t s  bestimmt, welche wiederum 
Posten und Patrouillen für die unmittelbare Ausübung
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des Dienstes ausscheiden, oder es werden nur Patrouillen 
entsendet.

§§ 301—331. I. Patrouillendienst.

Die Patrouillen werden eingetheilt in:
1) S i c h e r h e i t s - P a t r o u i l l e n  (starashewye 

patruli hezw. rasjesdy);
2) Fliegende Patrouillen (letütschie patrüli hezw. 

rasjesdy).
Zu den S i c h e r h e i t s - P a t r o u i l l e n  gehören 

alle Patrouillen, denen die unmittelbare, nächste Siche­
rung eines Detachements vor Beunruhigungen und plötz­
lichen Ueberfallen, Avährend des Marsches, Avährend der 
Ruhe und auch während des Gefechtes obliegt.

Zu den F l i e g e n d e n  P a t r o u i l l e n  gehören alle 
Abtheilungen, welche zum Ein sammeln der dem Befehls­
haber nothwendigen Nachrichten entsandt Averden.

Der Unterschied zwischen Sicherheits- und Fliegen­
den Patrouillen besteht also darin, dass erstere nur se 
weit von den zu sichernden Truppen fortgeschickt werden, 
als es die Sicherheit der letzteren verlangt, während die 
Fliegenden Patrouillen nicht an die Truppe gekettet sind, 
sondern auf alle Entfernungen zur Aufklärung gegen den 
Feind entsandt Averden können.

Zu den S i c h e r h e i t s - P a t r o u i l l e n  rechnet man 
also die Patrouillen, welche mit folgenden Aufträgen 
versehen sind:

1) Ahsuchen des zwischen den Posten und zwischen 
den übrigen Vorposten-Abtheilungen liegenden Geländes.

2) Nachsehen der Posten.
3) Beobachtung und Aufklärung in dem unmittelbar 

vor den Posten liegenden Gelände.
4) Unmittelbare nächste Sicherung einer marschiren- 

den Truppe.
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5) Beobachtung лväbrend des Grefecbts auf den Flaiikeu 
und im Rücken.

Zu den F l i e g e n d e n  P a t r o u i l l e n  gehören die 
Patrouillen, welche abgeschickt werden:

1) Zum Einsammeln von Nachrichten über das Land 
und über den Feind.

2) Um den Feind zu verhindern, Nachrichten über 
unsere Truppen und unsere Stellung einzuziehen.

3) Zum Abfangen feindlicher Patrouillen.
4) Zur Beunruhigung der feindlichen Vorposten.
Die Stärke einer Sicherheitspatrouille beträgt bei

der Infanterie — höchstens 1, bei der Kavallerie —• 
höchstens 2 Sectionen, die einer Fliegenden Patrouille 
— 1 Section bis zu 2 Escadrons.

Im Vorposten-Dienst werden von den eigentlichen 
Vorposten, den Sastawas und Hauptwachen, nur Sicher­
heitspatrouillen abgeschickt, während die Entsendung 
Fliegender Patrouillen nur auf Anordnung höherer Führer 
geschieht.

Das russische Reglement giebt alsdann auf 14 Seiten 
die ausführlichsten Vorschriften für das Verhalten der 
Patrouillen auf dem Marsche, beim Zusammenstosse mit 
dem Feinde, gegenüber den Landeseinw’ohnern u. s. w. 
Vorschriften, wie wir sie in jedem Instructionsbuche 
finden, die aber nichts Bemerkenswerthes enthalten.

Während man die r u s s i s c h e n  S i c h e r h e i t s ­
pa t roui l l en  mit den d e u t s c h e n  Seiten-Patrouillen auf 
dem Marsche, den Patrouillen innerhalb der Posten­
kette und den Gefechts-Patrouillen vergleichen kann, 
entspricht die Fliegende Patrouille gewissermassen der 
d e u t s c h e n  O f f i z i e r - P a t r o u i l l e ,  deren Stärke

Zum Theil auch mit den von den Feldwachen „gegen den 
Feind“ geschickten Patrouillen, soweit es sich um nahe Auf­
klärung handelt.
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nach der Felddienst-Ordimug bis zu Zügen gesteigert, 
an deren Stelle selbst ganze Escadrons vorgeschoben 
werden können.

Nach dem f r a n z ö s i s c h e n  Reglement entspreclien 
den russischen Sicherheitspatrouillen — die eclaireurs 
auf dem Marsche, sowie die rondes, theilweise auch die 
patrouilles der Vorposten. Die Aufklärung im weiteren 
Sinne geschieht durch „ r e c o n i i a i s a n c e s “, und zwar 
unterscheidet das französische Reglement drei Arten 
von reconnaissances: ordinaires, speciales und offensives.

Die r e c o n n a i s s a n c e s  o r d i n a i r e s  лѵеіаіеп von 
der Reserve der Vorposten abgeschickt; sie werden er­
forderlich, wenn die „cavalerie du service d’exploration“ 
(d. h. die Kavallerie vor der Front der Armee) sich 
zurückgezogen hat uud sich die Armee nur noch in ge­
ringer Entfernung vom Feinde befindet. Ihre Aufgal)e 
ist, sicli zu vergewissern, ob der Feind, durch das Ge­
lände oder andere Umstände begünstigt, einen über­
raschenden Angriff vorbereitet, — ob die Vorposten ver­
mehrt oder in Marsch gesetzt rvorden sind, — ob in 
den Kantonnements oder Biwaks irgend welche Marsch­
oder Gefechtsvorbereitungen getroffen werden. Die 
reconnaissances ordinaires haben eine geringe Stärke, 
docli sollen sie nach Möglichkeit aus Kavallerie und 
Infanterie zusammengesetzt sein.

R e c o n n a i s s a n c e s  s pe c i a l e s  werden von den 
Generalen angeordnet. Sie bezwecken: 1) Feststellung 
der Entfernungen, des Zustandes der Wege und der 
zur Ausbesserung erforderlichen Arbeiten, der Gestaltung 
des Geländes u. s. w. 2) Erkundung von Stellungen, 
welche sowohl als Stützpunkte l)eim Angriff, als auch 
zur Deckung eines etwaigen Rückzuges nach einander 
besetzt werden können. 3) Erkundung der Stellung uud 
Stärke der wichtigsten feindlichen Posten, der Lage von
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Versclianzimgeii, der Gestaltung der feindliclieii Stel­
lungen u. s. w. 4) Erkundung der Stärke der feind­
lichen Kräfte möglichst auf jedem Punkte. Die zur 
Pekognoscirung uothwendigen Truppen werden dem hier­
mit beauftragten Offizier, in einer dem Aufträge ent­
sprechenden Stärke und Zusammensetzung, von dem die 
„reconnaissance“ anordnenden General zugewiesen.

Reconnaissances  offensives entsprechen unseren 
sogenannten geлval t sanlen R e k o g n o s c i r u n g e n ;  
der commandant en chef allein kann solche anordnen. 
Auch die deutsche Felddienst-Orduung drückt letzteres 
mit den AVorten aus: „Angriffe stärkerer Infanterie- 
Abtheilungen zu Aufklärungszwecken sind nur als Ein­
leitung eines beabsichtigten allgemeinen Angriffs gerecht­
fertigt.“

Zur Ausübung des Aufklärungsdienstes können 
ferner nach dem russischen Reglement

§§ 322 u. 23. II. Selbstständige Kavallerie-Detachements

Verwendung finden.
ЛѴепп das russische Reglement von S e l b s t s t ä n ­

d i g e n  K a v a l l e r i e - D e t a c h e m e n t s  spricht, so ist 
hiermit die Kavallerie vor der Front der Aimee, ent­
sprechend den deutschen Kavallerie-Divisionen bezAV. der 
französischen „cavalerie du service d’exploration“, ge­
meint. Bekanntlich ist die gesammte russische Kavallerie 
bereits im Frieden in Divisionen zusammengefasst, Avelche 
jedoch nicht selbstständig, sondern den Armee-Corps zu- 
getheilt sind; hierzu kommt im Kriege noch die Kasaken- 
Reiterei 2. und 3. Aufgebotes, auf die jedoch in den 
ersten IVochen nach Ausspruch der Mobilmachung nicht 
zu rechnen ist. Selbstständige Kavallerie-Divisionen in 
unserem Sinne kennt also die russische Armee, Avenigstens 
für den ersten Theil des Feldzuges nicht, und die An-
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sichten über Verwendung der Kavallerie-Divisionen, die 
ja eigentlich Corps - Kavallerie sind, haben noch keine 
rechte Klärung gefunden, in Folge dessen das Regle­
ment nur von „zur Aufklärung und Beobachtung gegen 
den Feind ausgesandten Kaval l er ie-Detachements“ 
spricht. Die grossen russischen Manöver der letzten 
Jahre jedoch haben gezeigt, dass man den grössten Theil 
der Kavallerie im Mobilniachungsfalle selbstständig zu 
machen beabsichtigt, indem entweder einzelne Divisionen 
aufgelöst werden sollen, um die Infanterie mit der noth- 
wendigen Kavallerie zu versehen, oder aber zu letzterem 
Zwecke den Kavallerie-Divisionen ihre vierten Regimenter 
(die Kasaken-Regimenter) genommen werden sollen.

Für das V e r f a h r e n  e i nes  f ü r  m e h r  ode r  
Aveniger l a n g e  Z e i t  zu r  A u f k l ä r u n g  und  B e ­
o b a c h t u n g  v o r g e s c h o b e n e n  K a v a l l e r i e -  
D e t a c h e m e n t s  giebt das russische Reglement 
folgende Vorschriften:

Das Detachement entwickelt seine Beobachtungs­
und Aufklärungs-Abtheilungen, d. h. es schickt eine 
Reihe . F l i e g e n d e r  P a t r o u i l l e n  (von j eder Escadron 
gewöhnlich zлvei) und zur Unterstützung der letzteren, 
sowie zur eigenen Sicherung, eine Reihe vonSas ta \vas  
(in der Stärke eines Zuges bis zu einer Escadron) vor 
und s t a f f e l t  s i ch  in die  T i e f e ,  in Gestalt einer 
von der Stärke des Detachements abhängigen Zahl von 
Unterstützungs-Linien. Die Sastawas entsenden zur un­
mittelbaren nächsten Aufl^lärung — S i c h e r h e i t s -  
P a t r o u i l l e n  und stellen лvährend der Ruhe, zur 
eigenen Sicherung, P o s t e n  aus.

Das nach Entsendung der Sicherheits-Abtheilungen 
übrigbleibende Gros bildet, in die Tiefe gestaffelt, die 
R e s e r v e ,  welcher folgende Aufgaben zufallen: 1) sie 
dient zur Entsendung stärkerer Fliegender Patrouillen
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und Abtlieilimgen, zum Eiusammelii Averthvoller Nach­
richten, welche nur durch ein tiefes Eindringen in die 
feindliche Stellung zu erlangen sind; derartigen Ahthei- 
hmgen Averden manchmal gewisse Ahschnitte in den 
Eianken oder im Rücken der feindlichen Stellung zu­
gewiesen, in denen sie beständig zur Beobachtung zu 
verbleiben haben; 2) sie hat feindlichen Yersuchen, die 
Aufstellung zu durchbrechen, entgegenzutreten; 3) sie 
hat mit aller Macht die einmal mit dem Feinde ge- 
лѵоппепе xVufklärung aufrecht zu erhalten, indem sie 
hierzu von Zeit zu Zeit eine geAvaltsame Rekognos-  
cierimg (iicillennaja rekognoszirówka) vorzunehmen hat.

Alsdann giebt das russische Reglement wiederum 
eine R e i h e  von Z a h l e n :  Zur Aufklärung genügen 
gewöhnlich von jeder Escadron 2 Fliegende Patrouillen; 
zur Sicherung kann man für jede Escadron einen Ab­
schnitt von 5 Werst, in der Tiefe sowohl, als auch in 
der Front rechnen; für jedes Regiment — ungefähr 10 
lYerst, für jede Division starken Bestandes (4 Rgtr. =  
24 Escadrons) — bis zu 40 AYerst in der Front und bis 
zu 25 AVer st in der Tiefe, für jede Division schwachen 
Bestandes (3Rgtr. =  18 Escadrons) — ungefähr SOAYerst 
in der Front und bis zu 20 AYerst in der Tiefe. Diese 
Entfernungen sind für den Fall gültig, dass das Kavallerie- 
Detachement gerade mit dem Feinde in Berührung tr i tt; 
sie verringern sich im Alasse der Annäherung an den 
Feind.

Führt das Detachement eine geлv a l t  s ame  R ę ­
ko g n о s c i r u n g aus, so durchbricht es die feindliche 
A^orpostenlinie und besetzt eine Stellung, auf, лѵеісііе es 
die Aufmerksamkeit des Feindes zu ziehen sucht, indem 
es die so gewonnene Zeit dazu braucht, Fliegende 
Patrouillen zu entsenden, welche die Hauptstrassen, 
namentlich die in die Flanke der feindlichen xA.ufstellung
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führenden, anfziiklären und nach Möglichkeit die Auf­
stellung des feindlichen Gros in Erfahrung zu bringen 
haben.

Die d e 111 s c h e Felddienst-Ordniiug gieht keine
Hegeln fill- das AiifkUiriingsverfalireii der Kavallerie-
Divisionen, sie liesclniinkt sich vielmehr auf allgemeine 
Anhaltepiinkte l)ezüglich der Л " o r po s t e n d e r  s e l b s t -  
s t ä n d i g e n К  а v а 11 e г i e , die sich, ähnlich denen der 
gemischten Vorjiosten, im Allgemeinen in Vorposten- 
Gros und A'orposten-Escadroiis gliedern; von letzteren 
werden Feldwachen und selbstständige Unteroffizierposten 
vorgeschoben. Bei grosser Entfernung vom Feinde dienen 
ausser den eigentlichenA^orposten weit v o rg es c h o b e n e  
E s c а d r 0 n s zur Aiifklänmg und Sicherung.

In der f r а n z ö s i s c h e u Armee fällt der Auf­
klärungsdienst (service d’exploration) ebenfalls den 
Kavallerie-Divisionen zu, deren Thätigkeit auf dem 
IVlarsclie und während der Ruhe das französische Regle­
ment, weitmeliT’ noch als das russische, schematisirt:

Der Divisions-Kommandeur hält seine Truppen nach 
IMöglichkeit zusammen und klärt nur durch Of f i z i e r -  
P a t r o u i l l e n  (reconnaissances d’officiers) auf, deren 
Thätigkeit durch diejenige der „e s c a d r о n s de d e c о u - 
v e r t e "  ergänzt wird, deren im Allgemeinen jede 
Kavallerie-Division — zwei  vorschieht. Jede dieser 
beiden Escadrons gliedert sich in zwei gleiche Theile; 
der eine Theil liefert die „ p а t r оui 11 es de d e c оu- 
v e r t e “ (in der Stärke von 2 — 8 Reitern), welche in 
der Front und in den Flanken des Feindes aufklären. 
Die andere Hälfte der Escadron bildet die r e s e r ve s  
des  p a t r о u i 11 e s , welche in gleichem Abstande 
zwischen den patrouilles de decouverte und dem Gros 
der Division marschiren. Letztere marschirt auf unge­
fähr einen Tagemarsch hinter den mit der Sicherung
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beauftragten Abtlieilimgen und auf zwei Tagemärsclie 
vor der Armee, in einer oder mehreren Kolonnen, jede 
Kolonne gedeckt durch eine Avantgarde, flanc-gardes 
und eine Arrieregarde. Die „escadrons de decouverte“ 
besitzen insofern eine gewisse Selbstständigkeit, als 
ihre Aufgabe einzig und allein darin besteht, Fühlung 
mit dem Feinde zu gewinnen und zn erhalten, selbst 
für den Fall, dass die Division ihre Marschrichtung 
verändern sollte; von überlegenen Kräften gedrängt, 
ziehen sie sich in diesem Falle nicht auf ihre Division, 
sondern anf die Armee zurück.

Während eines H a l t e s  von mehreren Tagen sichern 
sich die das Giros bildenden Escadrons durch eine Linie 
i r r e g u l ä r e r  V o r p o s t e n  (avant- postes irreguliers 
— Posten von 4 Mann), seltener durch eine Linie re- 
gnlärer Л^orposten, welche letztere sich лѵіе die Vor­
posten der Infanterie gliedern.

Zum S c h l u s s  bringt das russische Reglement 
einige Vorschriften für Abstattung von Meldungen, als­
dann 5 B e i l a g e n  — Marschtiefen, Muster für Marsch­
befehle, „Merkzeichen, nach denen man sich ein Urtheil 
über die Stärke, Absichten und Stellung des Gegners 
bilden kann“, endlich Muster für Dislocationen und für 
Meldungen.

Aus der Nebeneinanderstellung der wichtigsten Be­
stimmungen der Felddienst-Verordnungen der drei Armeen 
ergiebt sicli f o l g e n d e r  w e s e n t l i c h e r  U n t e r ­
se li i e d :

In dem r u s s i s c h e n  Reglement ist A 11 es g e n a u 
g e r e g e l t ,  die geistige Freiheit der Führer ist anf das 
Aeusserste eingeschränkt. Die d e u t s c h e  Felddienst- 
Ordnung giebt im Allgemeinen nur D i r e c t i v e n , wäh­
rend sie es der freien Entschliessimg der Führer über­
lässt, die für den einzelnen Fall erforderlichen Mass-
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nahmen danach zu treffen. Auch das französische 
Keglement huldigt, wenn auch in geringerem Grrade als 
das russische, dem Schematismus und der Beschränkung 
der Selbstständigkeit der Unterführer. Wird aber die 
Selbstständigkeit der Führer durch die Reglements be­
schränkt, so kann sie auch im Kriege nicht gefordert 
werden; denn Selbstständigkeit will anerzogen sein. Das 
deutsche Heer aber verdankt der selbstständigen Ent­
schlussfassung seiner Unterführer zum grossen Theile 
(die Erfolge des Jahres 1870/71.

У гЬ г. V . T e t ta u ,  Der Felddienst der russischen Armee. 5
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Die Jagdkommandos.
Eine wichtige Rolle in dem Felddienst der russi­

schen Armee fällt den J  a g d к о m ni a n d о s zu, einer 
Einrichtung, лѵіе sie in dieser Eigenart nur die russi­
sche Armee besitzt. Die Jagdkommandos haben zum 
Zweck die Heranbildung von Mannschaften, welche 
fähig sind, mit besonderer Gefahr verbundene und 
persönliche Findigkeit erfordernde Aufträge auszuführen, 
die vor allen Dingen aber mit Erfolg für wichtige Pa­
trouillen Verwendung finden können. Da es sich bei 
dem geringen Bildungsgrade und Auffassungsvermögen 
des russischen Soldaten als unmöglich erweist, alle 
Mannschaften im Patrouillendienst zu üben, so hat man 
es vorgezogen, nur wenige besonders gewandte Leute 
hierfür heranzubilden, diesen aber in den Jagdkom­
mandos eine ganz besonders sorgfältige Ausbildung zu 
Theil werden zu lassen. Die Bezeichnung „ J a g d ­
k o m m a n d o “ (achótnitschja kamända) aber hat in 
der Auffassung ihren Grund, dass ein guter Patrouilleur 
nicht nur im Aufklärungsdienst, im Orientiren im Ge­
lände u. s. ЛѴ. geübt sein, sondern dass er vor allen 
Dingen auch Kühnheit, Entschlossenheit und Findigkeit 
besitzen muss, damit er im Stande ist, seinen Dienst 
im Kriege gehörig zu versehen. Als das beste Mittel 
aber, um diese für einen Patrouilleur so werthvollen
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Eigenschaften zu entwickeln, erachtet man Jagden, 
namentlich solche auf Rauhthiere, auf Wölfe und Bären, 
und für die Kavallerie — Hetzjagden mit Hunden. 
Da aber Rauhthiere nur noch im Norden und Osten 
Russlands häufiger verkommen, so treten in wildarmen 
Gegenden an Stelle der Jagden andere Uehungen, — 
wie Turnen, Schwimmen, Segeln, Rudern, — welche 
Kraft und Entschlossenheit erfordern. Ausserdem wer­
den die Mannschaften der Jagdkommandos auch auf 
ihre eigentliche Thätigkeit im Kriege durch Uehungen 
im Kundschaftsdienst, im Orientiren hei Nacht, durch 
Gewaltmärsche bei Tage und hei Nacht und dergl. vor­
bereitet.

Die Errichtung der Jagdkommandos fand durch 
Befehl vom 21. Oktober 1886 statt. Während ihres 
sechsjährigen Bestehens haben sie sich gut bewährt 
und man setzt bei den Truppen grosse Hoffnungen auf 
die Leistungen dieser Kommandos im Falle eines Krieges. 
Es dürfte daher nicht ohne Interesse sein, sich mit der 
Organisation, der Ausbildung und den Leistungen dieser 
Jagdkommandos näher bekannt zu machen.

1. Organisation.
Die in dem oben erwähnten Befehl bezüglich der 

Einrichtung der Jagdkommandos dargelegten Grundzüge 
waren folgende:

Dem Jagdkommando sind von jeder Kompagnie, 
Escadron und Batterie n i c h t  m e h r  als 4 Ma n n  zu- 
zutheilen; bei der Auswahl der Mannschaften ist auf 
diejenigen Charaktereigenschaften Rücksicht zu nehmen, 
welche für gefahrvolle Unternehmungen im Kriege er­
forderlich sind, als: Kühnheit, Festigkeit, Entschieden­
heit und Findigkeit, neben voller physischer Gesundheit.
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Die Jäger eines Regiments bilden das J a g d ­
k o m m a n d o ,  welches einem bestimmten Offizier zur 
Ausbildung unterstellt wird. Dieser muss eine eben­
falls unternehmende, energische, im Frontdienst ausge­
zeichnete Persönlichkeit sein, die eine kräftige Gesund­
heit besitzt und aus eigenem Antriebe zu handeln fähig 
ist. Das Jagdkommando tritt zu seinen besonderen 
Uebungen zusammen, und zwar waren ursprünglich in 
obigem Befehl für letztere die Sonnabend-Nachmittage, 
sowie die zahlreichen russischen Feiertage in Aussicht 
genommen.

Zur Beschaffung der erforderlichen Jagdgewehre, 
Hunde und sonstigen Ausrüstung, ist dem Oekonomie- 
Fonds der Truppen ein einmaliger Betrag bis zu 300 
Rubeln für ein Regiment zu entnehmen. Das erlegte 
Wild gehört dem betreffenden Kommando und darf 
Terkauft werden. Alle Staats-Domänen haben ihre 
Jagd den Kommandos zur unentgeltlichen Benutzung 
zu überlassen.

Bezüglich der B e s c h ä f t i g u n g e n  der Jagdkom- 
mandps waren keine bestimmten Vorschriften gegeben 
worden; wo es an ЛѴіЫ oder Wäldern fehlte, 
sollten an Stelle der Jagden Uebungen treten, welche 
am meisten zur Entwickelung von Gewandtheit, Kraft 
und Kühnheit geeignet wären.

In dem Befehl vom Jahre 1886 waren also nur 
die Ziele der Jagdkommandos und in allgemeinen Zügen 
das Verfahren zur Erreichung derselben angegeben; 
die A u s a r b e i t u n g  a b e r  d e r  E i n z e l h e i t e n  wurde 
den Truppentheilen überlassen, in denen diese Kom­
mandos aufgestellt wurden.

In Folge dessen waren bis in die neueste Zeit die 
Lebensbedingungen und die Thätigkeit der Jagdkom­
mandos sehr verschiedenartige, indem sie sich in völliger
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Abhängigkeit von den örtlichen Verhältnissen und voir 
den persönlichen Ansichten der betreffenden Vorge- 
gesetzten befanden. Was die Formation und Organi­
sation der Jagdkommandos betrifft, so waren diese im 
Allgemeinen überall die gleichen; die Mannschaften 
eines Bataillons bildeten eine Abtheilung, welche die 
Nummer des Bataillons trug und unter dem Befehl 
eines Unteroffiziers stand; die Mannschaften derselben 
Compagnie bildeten eine Gruppe. Die Ausbildung des 
Jagdkommandos war gewöhnlich einem Premier-Lieu­
tenant übertragen, dem manchmal noch ein jüngerer 
Offizier als Gehülfe und Vertreter beigegeben war.

Bezüglich der Z e i t d a u e r  der Uebungen jedoch 
und dem Grade  d e r  S e l b s t s t ä n d i g k e i t  der 
Jagdkommandos gingen die Ansichten weit auseinander­
ziemlich allgemein gelangte man zu der Ueberzeugung,. 
dass die VoiTialime der Uebungen an dienstfreien Nach­
mittagen und Feiertagen, wie es der kriegsministerielle 
Befehl vorgeschlagen hatte, durchaus nicht zweckent­
sprechend war und nicht dazu beitrug, die Lust der 
Mannschaften an diesen Uebungen zu erhöhen. Das 
ununterbrochene Heranziehen der „Jäger“ zum allge­
meinen Dienst an den Alltagen, zu ihren besonderem 
Uebungen aber an Feiertagen — übte einen schädlichen 
Einfluss auf die Energie, Frische und Aufmerksamkeit 
bei den Uebungen aus. Denn auch die Jagd, so inter­
essant sie auch sein mag, verlangt Ruhe; umsomehr 
aber bedurften die Mannschaften der Ruhe, welche 
sich in den Jagdkommandos nicht mit Jagd, sondern 
mit besonderen Uebungen, лѵіе Sicherheits- und Auf­
klärungsdienst, Schwimmen u. s. w. beschäftigen. In  
Folge dessen wurden in den meisten Truppentheilen 
einige Stunden, oft auch einige Tage in der Woche 
für die Uebungen der Jagdkommandos angesetzt. In
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einigen Truppentlieilen waren die Mannschaften der 
Jagdkommandos bei ihren Compagnien einquartirt^ 
thaten hier allen Dienst und traten nur zu besonderen 
Uebungen als Jagdkommando zusammen; bei anderen 
Truppentlieilen ivieder wurde das Jagdkommando völlig 
von den Compagnien getrennt; schliesslich gab es 
Truppentheile, hei denen die „Jäger“ zu einem völlig 
selbstständigen Kommando vereint und in einem be­
sonderen Wohnraume untergebracbt waren, zu den 
Sommerübungen aber zu ihren Compagnien entlassen 
ivurden. In jedem Falle verblieben die Leute nicht 
während ihrer ganzen Dienstzeit in den Jagdkommandos, 
sondern wurden gewöhnlich nach zweijährigem Ver­
weilen hei den Kommandos zu ihren Compagnien ent­
lassen.

In dem ersteren Falle, d. h. wenn die Mannschaften 
der Jagdkommandos zu ihren besonderen Uebungen nur 
zu bestimmten Stunden bezw. Tagen zusammentraten, 
ergaben sich iviederholt Keibungen zwischen dem Führer 
des Jagdkommandos und den Compagnie-Chefs, wodurch 
die Ausbildung der „Jäger“ behindert ivurde; Compagnie- 
Chefs, die von dem Kutzen der Jagdkommandos nicht 
überzeugt ivaren, suchten unter verschiedenen Vorwänden 
die „Jäger“ ihrer Compagnie von den besonderen Uebungen 
des Kommandos zurückzuhalten, um sie nicht den Front­
übungen zu entziehen, für deren Erfolg sie verantwort­
lich blieben. Bei denjenigen Truppentheilen wiederum, 
in denen die Mannschaften der Jagdkommandos während 
des Winters zu einem selbstständigen Kommando ver­
einigt waren, während des Sommers aber zu ihren Com­
pagnien entlassen wurden, trat der Uebelstand hervor, 
dass die günstigste Zeit für praktische Uebungen — 
der Frühling und der Sommer — verloren ging. Die 
„Jäger“ nahmen den Schiesskursus bei den Compagnien
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durch, in Folge dessen die Führer dęr Jagdkommandos 
für die Schiessausbildnng ihres Kommandos, золѵіе für 
die Schonung der Gewehre geringeres Interesse hatten.

In Folge dessen ging im Allgemeinen die Anschauung 
dahin, dass, im Interesse der besseren Ausbildnng der 
„Jäger“, die Jagdkommandos völlig von den Compagnien 
zu trennen und selbstständig zu machen seien, so dass 
der Führer des Jagdkommandos für die gesammte Aus­
bildnng der ihm anvertrauten Mannschaften verantwort­
lich bliebe.

Auch bezüglich anderer in dem Befehl vom Jahre 
1886 offen gelassener Fragen machten sich verschiedene 
Ansichten geltend, so dass das Verfahren und die Mittel, 
mit denen man das gesteckte Ziel zu erreichen suchte, 
in den einzelnen Truppentheilen sehr verschiedene waren.

Allen diesen Zweifeln und Verschiedenheiten machte 
endlich ein k r i e g s m i n i s t e r i e l l e r  B e f e h l  vom 
7. N o v e m b e r  1891 ein Ende. Da derselbe für die 
weitere Entwickelung der Jagdkommandos von Bedeu­
tung ist, so lassen wir die wesentlichsten Punkte des­
selben im Wortlaute folgen:

„Bei Durchsicht der Berichte über die Thätigkeit 
der Jagdkommandos während des Jahres 1889 hat 
Se. Excellenz der Herr Kriegsminister folgende Be­
merkungen gemacht, welche als Richtschnur für die 
weitere Entwickelung der Jagdkommandos zu dienen 
haben:

Der Zweck der Ausbildung und die Bestimmung 
der Jäger im Kriege sind von den Trnppen richtig auf­
gefasst und angeeignet worden.

Bezüglich der Einzelheiten aber der Ergänzung, 
Organisation, des Dienstes und der Ausbildung der Jäger 
machen sich einige Abweichungen bemerkbar, welche 
in Zukunft vermieden werden müssen.“
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1) „ S t ä r k e  de r  J a g d k o m m a n d o s .  Der durch 
Befehl vom November 1886 festgesetzte Etat der Kom­
mandos — von nicht mehr als v i e r  Mann  pro Com­
pagnie (Escadron) — wird als völlig ausreichend er­
achtet. In Folge dessen darf die Zahl der Jäger in 
den Compagnien keine höhere sein; ebensoлvenig dürfen 
zu den Kommandos Aveniger als zwei Mann von jeder 
Compagnie bestimmt werden.“

Die Zahl der Jäger eines Infanterie-Kegiments (16 
Compagnien) darf also nicht mehr als 64, derjenigen eines 
Kavallerie-Regiments (6 Escadrons) nicht mehr als 24 
betragen. Diese Zahl war friiher häufig von den Truppen- 
theilen überschritten worden.

2) „Die E r g ä n z u n g  der Jagdkommandos ge­
schieht in sehr verschiedenartiger AVeise, was bis zu ge­
wissem Grade an der Schwierigkeit der Auswahl von 
Persönlichkeiten liegt, die alle für einen Jäger wünschens- 
werthen Eigenschaften besitzen. Nichtsdestoweniger kann 
eine Reihe von Abweichungen von den durch Befehl 
vom Jahre 1886 gegebenen AVeisungen nicht unbemerkt 
bleib.en, und zwar: bei vielen Truppentheilen wurde als 
Bedingung bei der Auswahl der Jäger — Kenntniss des 
Lesens und Schreibens, freiwilliger Wunsch, Beschäf­
tigungen mit Jagd vor dem Dienstantritt, Zugehörigkeit 
zu der 1. Schiess- und Turnklasse verlangt; in anderen 
Truppentheilen wieder hielt man es für nothwendig, zu 
Jägern — Leute von hoher Moralität, mit guten Augen, 
keine Städter, unter einander befreundet u. s. w., aus­
zuwählen.

In AVirklichkeit aber darf keiner der genannten 
Eigenschaften der Vorzug gegeben werden, es muss viel­
mehr bei der Auswahl der Jäger auf diejenigen Charakter­
eigenschaften geachtet werden, welche für einen Jäger 
am vortheilhaftesten sind, als da sind: Kühnheit, Festig-
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keit, Entschiedenheit nnd Eindigkeit, bei physischer Ge­
sundheit.

Besonders aber darf die Unkenntniss des Lesens 
nnd Schreibens nicht als Hinderniss bei der Auswahl 
/um Jäger gelten, — das würde aus dem Verbände der 
Jagdkommandos oft Leute von natürlicher Findigkeit, 
Energie und Gewandtheit, welche sich nicht selten unter 
den Bauern ünden und die gerade ein vorzügliches 
^Material für Bildung der Jagdkommandos abgeben, fern­
halten . . .

Die Ergänzung der Kommandos durch Auswahl 
einer gewissen Zahl von R e k r u t e n  kann nur als Aus­
nahme zulässig erscheinen, лѵепп der Rekrut völlig zu­
verlässig ist, oder лѵепп er vom ersten Augenblicke an 
durch seine Gewandtheit, Venvegenheit und andere Eigen­
schaften in die Augen fällt.

Die Ergänzung der Abgänge in den Kommandos 
hat zweimal jährlich stattzutinden: nach der Entlassung 
der Reservisten — vor Beginn der AVinterbeschäftigimgen 
und im Frühjahr ■— vor Beginn der Sommerübungen.

Als Führer der Jagdkommandos dürfen nur unter­
nehmende, energische, in jeder Beziehung ausgezeichnete 
Offiziere bestimmt werden. Die Ernennung von „Jagd­
liebhabern“ für dieses Amt kann leicht dazu führen, 
dass die Ausbildung eine einseitige wird, d. h. dass die 
Beschäftigungen vorzugsweise nur in Jagden bestehen.“

Zu diesen Ausführungen des Cirkulars l)ezüglich 
der Ergänzung der Jagdkommandos ist zu bemerken, 
dass sie keinen Aufschluss darüber geben, in лѵеІсЬег 
AVeise und durch лѵеіі die Auswahl der Jäger zu ge­
schehen hat. Alannschaften mit den wünschenswerthen 
Eigenschaften finden sich selten, diese Eigenschaften zu 
bemerken ist nicht immer leicht. Der „Russische In­
valide“ ist daher der Ansicht, dass die AusAvahl der
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MaimschafteD durcłi alle Offiziere der Compagnie statt­
zufinden hat und dass diese die auserwählten Mann­
schaften längere Zeit beobachten und eine Reihe von 
Uehungen mit ihnen vornehmen müssen, hei welchen 
am ehesten die gewünschten Eigenschaften zum Vor­
schein kommen können. „Für den Kriegsjäger ist das 
W a g e n  die Hauptsache, d. h. die Lust selbst zu den 
verzAveifeltsten Unternehmungen. AVer sich zuerst bei 
einer Feuersbrunst in das Feuer stürzt, лѵег dreister als 
die anderen beim Schwimmen in das AVasser springt, 
лѵег verлvegen aus einer Höhe von 20—30 Fuss herab­
springt, лѵег sich лvaghalzig selbst auf die v\fildesten 
Pferde schvvingt u, s. лѵ., der hat die l)esteii Aussichten 
ein guter Jäger zu werden.“

3) „ O r g a n i s a t i o n .  In vielen Tnippentheileu, 
namentlich in denen mit verschiedenen лѵеЬ auseinander­
liegenden Grarnisonen, лvurden, in völliger Uebereinstim- 
mung mit dem kriegsministeriellen Befehl vom Jahre 
1886, die Jäger zur gehörigen A^orbereitimg auf mehrere 
M o n a t e  zu selbstständigen Kommandos л'^ereinigt; mit 
Beginn der Sommerübungen wurden die Kommandos 
fast bei allen Truppentheilen aufgelöst und ллmrden die 
Jäger, лѵеісііе nun allen Dienst bei ihren Compagnien 
mitmachten, nur von Zeit zu Zeit zu ihren besonderen 
Hebungen zusaniniengezogen. Bei einigen Truppentheilen 
aber лѵагеп, um eine möglichst vollkommene Ausbildung 
zu erreichen, die Jäger zu Kommandos vereinigt, лѵеісііе 
ihre besonderen Unterkunftsräume und eigene AVirth- 
schaft hatten, und лѵеісііе selbstständig лvährend des 
ganzen Jahres zu allgemeinen und besonderen Uebungeii 
vereinigt blieben.

Die letztere Organisation der Jagdkommandos 
лviderspricht den Grundzügen des obengenannten Be­
fehls, führt zu einer nicht лѵііпзсііепзлѵеііііеп Eiit-

-
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fremdung der Jäger топ ihren Compagnien, sowie zur 
Schaffung gewissermassen beständig selbständiger Com­
pagnien, und ist daher unzulässig.“

Durch diese Bestimmung wird also die Lostrennung 
der Jäger von ihren Compagnien und die Bildung von 
völlig s e l b s t s t ä n d i g e n  Jagdkommandos, wie sie in 
den letzten Jahren hei vielen Truppentheilen beliebt 
gewesen war, verboten. Die Jäger sollen vielmehr in 
ihren Compagnien leben und dort ausgebildet werden 
und nur von Zeit zu Zeit zu ihren besonderen Uebungen 
zusammentreten. Denn da auch im Kriege die Jäger 
sich bei ihren Compagnien befinden und nur m a n c h ­
ma l ,  zu besonderen Aufträgen, die Jäger des Regi­
ments zusammen treten werden, so muss auch im 
Frieden der Compagnie-Chef sie kennen lernen und für 
ihre Ausbildung verantwortlich sein.“

4) „Im G a r n i s o n  w a c h t  d i e n s t  sollen den Mann­
schaften der Jagdkommandos Erleichterungen zu Theil 
werden, ohne dass sie hiervon völlig befreit werden 
dürfen; dafür aber sollen sie auf die v e r a n t w o r t ­
l i c h s t e n  und  s c h w i e r i g s t e n  P o s t e n  gestellt 
werden.“

5) „ M a t e r i e l l e r  The i l .  Zur Befriedigung der 
laufenden wirthschaftlichen Bedürfnisse verausgabt jeder 
Truppentheil aus seinem Regiments- oder dement­
sprechenden Fonds —■ 50—300 Rubel. Einige Truppen- 
theile haben hierzu sogar die Compagniegelder ange­
griffen ; in Anbetracht der besonderen Bestimmung und 
Beschränktheit der letzteren, dürfen keine Ausgaben 
aus den Compagniegeldern zur Bestreitung obenge­
nannter Bedürfnisse gemacht лverden.

Die Mehrzahl der Jagdkommandos ist bereits mit 
einer genügenden Zahl der für die Jagd und andere 
besondere Beschäftigungen der Jäger bestimmten Gegen-
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ständen versehen, als da sind: Jagdgewehre, Messer, Beile, 
Karten, Kompasse, Heliographen, Hunde, Boote u. s. w. 
Weitere Ausgaben in dieser Beziehung dürfen, mit 
Genehmigung der Divisions-Kommandeure, aus den 
Oekonomie-Fonds der Truppentheile erfolgen, doch sind
nur wirklich nothwendige Gegenstände anzuschaffen........
Zur Verbesserung der Nahrung der Jäger während 
der Jagden und anderer andauernder Hebungen sind 
aus dem Menage-Fonds 16—25 Kopeken pro Tag 
und Kopf zu bewilligen. Während der Ausflüge, 
Märsche und Manöver des Jagdkommandos kann es 
von Nutzen sein, einen einspännigen AVagen zum Fort­
schaffen der Sachen, Produkte u. s. w. beizugehen, so­
wie den Führer des Kommandos beritten zu machen.“

6) „ H ebungen  d e r J ä g e r .  Die Beschäftigungen 
mit Jagd erhielten eine entsprechende Entwickelung 
nur in den entfernten Bezirken: im Kaukasus und im 
Norden des europäischen Busslands, in allen übrigen 
Gegenden aber wurden, in Folge des fast gänzlichen 
Mangels an Wild, theils auch an Wäldern, in denen 
zu jagen gestattet ist, nur wenig Jagden ausgeführt.

In Folge dessen wurde, in völliger Hebereinstimmung 
mit dem kriegsministeriellen Befehle vom Jahre 1886, 
in allen Truppentheilen besondere Aufmerksamkeit auf 
Entwickelung anderer Hebungen gerichtet, welche am 
besten zur Erziehung eines gewandten, kräftigen und 
kühnen Jägers geeignet sind.

Die Art der Ausbildung und die Auswahl der be­
sonderen Hebungen waren sehr verschiedene, doch 
waren Hebungen in der Ausführung von andauernden 
Märschen, im Turnen, Schiessen, ebenso im Auf­
klärungsdienst vorwiegend. Zu diesen Beschäftigungen 
müssen noch hinzukommen: Ausführung von grossen 
und schnellen Märschen, Nachtmärsche mit Aufrecht-
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erhaltimg der Л"erbІIldung, Ueberwinduiig örtlicher 
Hindernisse u. s. лѵ.

Tlieoretisclier Unterricht ist nur insoweit zulässig, 
als dieses durchaus erforderlich ist. Uebungen im 
Planzeiclmeii; Krokireu u. s. w. sind daher völlig aus 
den Unterrichtsgegenständen der Jäger auszuschliessen. 
Die Anforderungen in dieser Beziehung sind darauf zu 
beschränken, dass die Mannschaften einen Plan lesen 
lernen und dass sie fähig sind, ein durchschrittenes Gle- 
läiide dem Gedächtniss einzuprägen. Auch darf man 
sich nicht gar zu sehr auf Schreib- und Lese-Unter­
richt einlassen. Man muss stets das Eine im Auge be­
halten, dass die Jagdkommandos in den Truppentheilen 
Mannschaften vorbereiten sollen, welche befähigt sind, 
Aufträge auszuführen, die mit besonderer Gefahr ver­
knüpft sind und persönliclie Findigkeit beanspruchen.

Die besonderen Uebungen mit den Jägern haben 
nur bei einer sehr gei-ingen Zahl von Truppen, dem 
erlassenen Befehle gemäss, an den Nachmittagen vor 
den Feiertagen und au letzteren selbst stattgefunden.

In der Mehrzahl der Ti'uppentheile wurden für 
diese Uel)ungen einige Stunden oder selbst Tage in der 
Woche festgesetzt, da, nach dem Bericht der Herren 
Kommandeure, die ununterbrochene Heranziehung der 
Jäger zu den allgemeinen Uebungen an Werktagen und 
zu den besonderen an Festtagen — einen schädlichen 
Einfluss auf die Energie, Frische und Autmerksamkeit 
der Jäger ausübt. Der Kriegsminister liat es daher 
für nothwendig befunden, für diese besonderen Uebungen 
der Jäger zwei Tage in der AVoche zu bestimmen.“

Nachdem durch obiges Cirkular des Kriegsministers 
bestimmte Festsetzungen l)ezüglich der Einrichtung der 
Jagdkommandos gegeben sind, wird auch die Ausbildung 
dersell)en eine gleichmässigere werden. Denn es ist
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selbstverständlich, dass die Erfolge ganz andere in den 
Truppentheilen gewesen sein müssen, bei denen die 
Jagdkommandos das ganze Jahr über zusammengezogen 
waren, als in den Fällen, wo die Jäger nur an den 
Feiertagen zu ihren besonderen Uebungen lierangezogen 
wurden.

Bevor wir nun zu der Ausbildung der Jagdkom­
mandos übergeben, sei noch ein k r i e g s  m i n i s t e r i e l l e r  
Be feh l  vom J u n i  1891 ei-wälmt, welcher die Jagd- 
kommandos der Kavallerie betrifft. Nach der „In­
struktion für die Leitung der Beschäftigungen bei der 
Kavallerie“ sind von jeder Escadron 16 Mann als Auf­
klärer (raswjädtschik) auszubilden. Da nun die Aus­
bildung der „Jäger“ im Grossen und Ganzen aucli 
nichts Anderes, als die Erziehung von Autklärern be­
zweckt, so verfolgten die Jagdkommandos und die 
„Aufklärer-Kommandos“ der Kavallerie und der Ka- 
saken-Truppen dasselbe Ziel. „In Folge dessen,“ heisst 
es in dem obenerwähnten Befehl des Kriegsministers, 
„sind die Mannschaften der Jagdkommandos (je vier 
von jeder Escadron bezw. Ssotnie) zu der Zahl der 16 
Raswjädtschiks (Aufklärer) jeder Escadron und Ssotnie 
hinzuzufügen, so dass von jetzt ab die Zahl der Ras- 
wjädtschiks jeder Escadron — 20 beträgt. Hierbei 
müssen in die Beschäftigungen mit den Raswjädtschiks 
Uebungen eingefügt werden, welche geeignet sind, die 
Eigenschaften zu entwickeln, deren Anerziehung bisher 
das Ziel der Jagdkommandos war.

Gleichzeitig haben Se. Majestät zu befehlen geruht:
Zur Anspornung der besseren Raswjädtschiks und 

zur Entwickelung eines nützlichen lUetteifers unter 
ihnen, sowie zur äusseren Auszeichnung derselben, ist 
•ein Abzeichen aus Metall, -— ähnlich dem für gutes

F rh r, V . T e t t a u ,  Der Felddienst der russischen Armee. 6
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Schiesseiij — lierzustelleii, welches auf folgenden Grund­
lagen als Belohnung zu verleihen is t:

1) Das Al)zeichen für RasAvjädtschiks ist, nach 
Ablegung einer Prüfung vor einer besonderen Kom­
mission, nur denjenigen Unteroffizieren und Mannschaften 
der KasAvjädtschiks zu verleihen, лѵеісііе in der Praxis 
heiworragende Fähigkeiten im Aufklärungsdienst auf- 
weisen.

2) Zur Erwerbung des Beeiltes auf das Abzeichen 
hat der Easwjädtschik folgende Bedingungen zu er­
füllen : a) er muss es verstellen, seine und seines Pferdes 
Kräfte hei Bitten auf weite Entfernungen zu erhalten; 
h) er muss, im vollen Sinne des AUortes, im Gelände 
zu reiten und, лѵо es irgend möglich, mit dem Pferde 
zu schwimmen verstehen; c) er muss gut mit dem 
Säbel fechten können, muss der 1. oder 2. Schiess­
klasse angehören und muss vom Pferde zu schiessen 
verstehen; d) er muss eine gute Aufklärung des Ge­
ländes und von Qh-uppen, im Gefecht, auf dem Marsche 
und während der Buhe, ausführen können, und gleich­
zeitig eine gründliche Kenntniss des Eelddienst-Begle- 
ments besitzen, und schliesslich muss er; e) die Karte 
zu lesen, sich bei Tage und bei К acht zu orientiren 
und verständige Meldungen, mündlich und schriftlich, 
abzustatten verstehen.

3) Die Prüfungen der Basvgädtschiks in den auf­
gezählten Gegenständen haben bei den Truppentheilen 
im Herbst, nach Beendigung der Sommer-Uebungen. 
durch Kommissionen, unter dem Vorsitz der Divisions- 
Kommandeure oder der von letzteren beauftragten 
Brigade-Kommandeure, im Beisein des Begiments-Koni- 
mandeurs und des Escadrons-Chefs zu geschehen.

4) Die Zahl der durch die Kommission an die
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l)esten Еазлѵ^асІІвсЫкз zu verleihenden Abzeichen hat 
sicli innerhalb des Regiments auf 30 zu beschränken.

Das Abzeichen für diese RasAvj äd t s  ch i ks  
1. K l a s s e  wird, ebenso wie das Schiessabzeichen, auf 
der rechten Brust (am ЛѴаІГепгоск &олѵоЫ, als auch 
am angezogenen Mantel) getragen; das Abzeichen ist eine 
Medaille aus Melchior, mit drei konzentrischen Kreisen 
auf ihrer Oberfläche; innerhalb des inneren Kreises ist 
ein Kompass dargestellt; zwischen dem inneren und 
mittleren Kreise befinden sich vier, die ^V^eltgegenden 
anzeigende lateinisclie Buchstahen (K. Л¥. S. 0.), und 
zwischen den mittleren und äusseren Kreise schliesslich 
die Aufschrift: „Raswjädtschik 1. Klasse“.

Durch Verleihung dieses Abzeichens hofft man den 
Aufklärungsdienst, über dessen Ausübung bei den 
Manövern noch immer viel geklagt wird, zu heben. Es 
scheint, als ob diesem wichtigen Dienstzweige seitens 
der russischen Kavallerie kein grosses Interesse entgegen 
gebracht лѵііхі. Bei den grossen Kavallerie - Manövern 
an der Weichsel im Jahre 1891 sprach sich General 
Gurko scharf tadelnd über die mangelhafte Ausl)ildung 
im Aufklärungsdienste aus und auch General Drago- 
mirow fällte ein ähnliches Urtheil.

Eine лѵіе grosse IVichtigkeit der Ausbildung der 
Aufklärer l)eigelegt лѵіічі, zeigt eine Л^erfügung des 
Kriegsraths vom Sommer 1892, nach welcher den mit 
der Ausbildung der Raswjädtschiks lietranten Offizieren 
in Zukunft Cliargenpferde zu gestellen sind, welche nach 
drei Jahren in den Besitz des betreffenden Offiziers 
übergehen, wenn von dem Divisions-Kommandeur aner­
kannt лvird, dass das Aufklärer-Kommando in seiner 
Ausbildung die wünschenswerthe Vollendung erhalten hat.

6*
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2. Äusbildnng.;.

Um ein möglichst anschauliches Bild von der Art 
lind ^Veise der Ausbildung der Jagdkommandos zu geben, 
schildern wir zunächst den gesummten Verlauf der Aus­
bildung des Jagdkommandos eines Infanterie-Regiments. 
ЛѴІГ entnehmen diese Schilderung einem ausführlichen 
Bericht des Führers des J a g d k o m m a n d o s  des  95. 
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s ,  der in der offiziellen mili­
tärischen Monatsschrift „IVajenny Sbornik“ (1891, Nr. 200) 
Veröffentlichung gefunden hat.

In dem genannten Regiment war das Jagdkommando 
vom ersten Tage an in folgender Weise organisirt: von 
jeder Compagnie Avurden 4 Gemeine kommandirt, die 
von kräftigem Körperbau waren und aus guten Schützen, 
namentlich aber aus solchen Leuten bestanden, лѵеІсЬе 
bereits vor ihrem lliensteintritt der Ausübung der Jagd 
obgelegen hatten. Ausserdem vi^urden dem Kommando 
zwei Unteroffiziere beigegeben. Von Geräthen zu Uebungen 
verschiedener Art лѵіичіеп angeschafft: 10 JagdgeAvehre, 
64 gefütterte Jopen, 10 Patronentaschen, 10 Kompasse, 
20 Paar finnischer Schneeschuhe, 30 Paar Schlittschuhe, 
32 finnischer Messer in ledernen Scheiden und zwei kleine 
Boote (für je 12 Mann), davon eines mit Segel.

Das in Helsingfors in Garnison stehende Regiment 
hatte, auf 12 bezw. 30 IVerst von dieser Stadt entfernt, 
zwei Jagdterrains gepachtet. Die Mannschaften ver­
blieben anfänglich bei ihren Compagnien und wurden nur 
von Zeit zu Zeit, namentlich an dienstfreien Tagen, zur 
Abhaltung ihrer besonderen Uebungen versammelt.

Die Ąusbilduiig des Kommandos hatte in dem ersten 
Jahre nur geringe Erfolge aufzuweisen, da die Mann­
schaften den Uebungen, durch welche ihnen ihre ein­
zige freie Zeit genommen wurde, naturgemäss nur ge-
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ringes Interesse entgegen brachten. Da Raubthiere in 
der Gegend von Helsingfors nicht Vorkommen und auch 
die sonstige Jagd recht minderwerthig ist, so konnten 
die Beschäftigungen mit Jagd keinen grossen Nutzen 
bringen. Die praktischen TJebungen bestanden in Fol­
gendem: Jagd auf Hasen, Kartenlesen, Benutzung des 
Kompasses, Uebimgen auf Schneeschuhen und Schlitt­
schuhen im IVinter, im Budern und Segeln im Sommer, 
Sicherheits- und Anfklärnngsdienst, kleine Märsche.

Mit Beginn der Beschäftigungen des zлveiten Jahres 
trat, zur Erreichung einer erfolgreicheren Ausbildung, 
eine xAenderung in dem bisherigen Dienstbetriebe des 
Jagdkommandos ein. iVusser den 64 Gemeinen, wurden 
dem Kommando 4 Unteroffiziere zugetheilt; das ganze 
Kommando Avurde in zwei Ablösungen zu je 2 Unter­
offizieren 32 Mann eingefheilt. Diese beiden xAblösungen 
standen dem Führer des Kommandos abAvechselnd immer 
•eine ganze ЛѴосІіе lang zur Verfügung. Diejenige Ab­
lösung, welche zur x4.h]ialtung besonderer Uebungen ver­
sammelt war, Avurde Avährend der ganzen ЛѴосЬе von 
jedem Compagnie- oder Wachdienst befreit, in der 
nächsten Woche dagegen that sie allen Dienst in den 
Compagnien, Avie die übrigen Mannschaften.

Im dritten Jahre schliesslich AAuirden die Jäger voll­
ständig aus den Compagnien ausgeschieden; sie- bildeten 
ein selbstständiges Kommando, Avelches in besonderen 
ЛѴohnräumen untergebracht Avar. Für den inneren Dienst 
Avurde das Kommando in zAvei Züge, jeder Zug in ZAvei 
Sectionen eingetheilt; einer der Unteroffiziere versah die 
Geschäfte des FehWebels.

Zu den Geräthschaften des Kommandos Avuirden 
noch hinzugefügt: ein Velociped SAvift Nr, 2 und vier 
kleine eiserne Uebungs-Velocipeds, ein Boot mit ZAvei 
Segeln (für 18 Mann), 12 Matrosen-Anzüge, 62 wollene
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Brustwammse, 64 leinene Hemden und 22 Paar Filz­
stiefeln ; ausserdem hatten die Jäger selbst ein Fischnetz 
von 50 Ssashen Länge geknüpft.

Von dem Führer des Kommandos wurde folgendes 
B e s c h ä f t i g u n g s - P r o g r a m m  aufgestellt: 1) Auf- 
klärungs-und Sicherheitsdienst; 2) zerstreutes Gefecht und 
Angriff schwer zugänglicher Oertlichkeiten; 3) Märsche ; 
4) verschiedener Nachtdienst; 5) Fechten; 6) Signalisiren 
mit Flaggen und Laternen; 7) Relais-Post; 8) Karten­
lesen ; 9) Benutzung des Kompasses; 10) Zeichnen ein­
fachster Krokis; 11) Orientiren in unbekanntem Gelände;
12) Fahren im Ruderboote und Leitung desselben;
13) dasselbe im Segelboote; 14) Schwämmen; 15) Yelo- 
cipedfahren; 16) Uehungen auf Schneeschuhen und Schlitt­
schuhen; 17) Handhabung von Feuerlöschgeräthen; 
17) Gymnastik; 18) Fischfang.

Zum S i c h e r h e i t s -  und  A u f k l ä r u n g s d i e n s t  
wurde gew'öhnlich das ganze Kommando herausgeführt. 
Hie Mannschaften Avurden unterwiesen, wie man sich am 
besten zu verstecken, Avie man sich dem Gegner unge­
sehen zu nähern, wie man die Aufmerksamkeit der feind­
lichen Posten zu täuschen vermag. Einigen Jägern ge­
lang es, ohne gesehen zu Averden, bis auf zehn Schritt 
an die feindliche Postenkette heranzukommen und dort 
eine halbe Stunde liegen zu bleiben. Nach dieser Einzel­
ausbildung fanden die eigentlichen Uebungen geAvöhnlich 
in der Weise statt, dass von dem grösseren Theil der 
Jäger, ungefähr 50 Mann, Posten ausgestellt Avurden, 
Avährend die übrigen 14 Mann Patrouillen des ange­
nommenen Feindes bildeten; diesen Avurden folgende 
Aufträge ertheilt: die feindlichen Posten zu zählen, — 
Stärke und Stellung eines jeden Postens, die Flügel der 
Postenkette, die Stellung der SastaAvas, sowie Losung 
und Feldgeschrei in Erfahrung zu bringen, — Gefangene
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zu machen u. s. w. Im Winter bedienten sich die Patrouillen 
geAvöhnlich der Schneeschuhe, über deren Verwendung 
im Patrouillendienst weiter unten die ßede sein лvird.

Zu Ende des Jahres Avurde durch den das Kom­
mando beaufsichtigenden Stabsoffizier folgende Prüfung 
angestellt. Des Morgens in der Kaserne wurde das 
Kommando in ZAvei Parteien getheilt, eine jede unter 
der Führung eines Unteroffiziers. Einer jeden Partei 
Avurde im Geheimen auf der Karte die Stelle angegeben. 
Avo sie ihre Posten auszustellen hätte, mit ungefährer 
Angabe der Kichtung, aus AÂ elcher der Feind zu er- 
AÂ arten AA'äre; auf ZAA'ei Werst hinter der Mitte der 
beiden FeldAA^achaufstelhmgen sollten, an einem nach 
der Karte angegebenen Platze, 3 Flaggen Aufstellung 
finden. Die für beide Parteien gleichlautende Aufgabe 
bestand in Folgendem: 1) nach dem Gedächtniss den 
auf der Karte angegebenen Platz aufzufinden und dort 
in dem Gelände entsprechende Sicherheitsmassregeln zu 
treffen; 2) durch Patrouillen, Avelche sich unbemerkt 
durch die feindlichen Voj'posten hindurch zu schleichen 
hatte;!, die Flaggen im Kücken der Postenkette auf­
finden und, unbemerkt von den feindlichen Posten, fort­
stehlen zu lassen. Das Gelände war Avaldig und felsig; 
die feindlichen Stellungen Avaren auf ZAvei AVerst von 
einander entfernt.

Die Unteroffiziere fanden die ihnen zugeAAuesenen 
Stellungen richtig und stellten mit Hülfe des Kom­
passes ihre Sicherheitsmassregeln aus; alsdann schickten 
^ie Patrouillen gegen den Feind aus. Die Patrouilleure 
des nördlichen Detachements (sechs Mann) verabredeten 
sich, einzeln vorzugehen; zwei von ihnen fielen in die 
Hände des Gegners, einer fand die Flaggen nicht, ein 
vierter jedoch fand die Flaggen, nahm sie fort und 
brachte sie, ohne von den feindlichen Posten gesehen
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zu werden, seinem Unteroffizier; die übrigen beiden 
konnten die Flaggen nicht finden, лѵеіі sie ihr Kamerad 
schon fortgenommen liatte, doch waren sie an der richtigen 
Stelle gewesen, wie ihre Beschreibung des Geländes 
bewies. Die Patrouilleure der anderen Partei, ebenfalls 
sechs Mann, gingen zusammen; als sie sich den Gegnern 
näherten, wurden sie von einem feindlichen Posten be­
merkt, der sich jedoch versteckte und die Patrouille 
bis dicht an die Sastawa herankommen Hess; dann 
stürzten sich unvermuthet der Posten лѵіе auch die 
Mannschaften der Sastawa auf die Patrouille, um sie zu 
fangen. Zwei wurden sofort ergriffen, vier aber suchten 
zu entkommen und stürzten sich, von den Feinden ver­
folgt, seiBvärts in die Büsche; ihre Flucht wurde plötz­
lich durch ein Flüsschen von ungefähr 40 Fuss Breite, 
das mit treibenden Eisschollen bedeckt war, gehemmt; 
nach kurzem Besinnen aber stürzten sie sich in das 
Wasser und suchten schwimmend das andere Ufer zu 
erreichen. Die Verfolger machten einen Augenblick 
an dem Flusse Halt, daun aber sprangen sie ebenfalls, 
dem Beispiele ihres Unteroffiziers folgend, in den Fluss 
und die Verfolgung nahm ihren Fortgang. Einer der 
Patrouilleure лvurde noch im Flusse gefangen, weil er 
durch eine vor ihm schwimmende Eisscholle behindert 
лvurde; die übrigen drei erreichten das andere Ufer und 
zerstreuten sich nach verschiedenen Seiten. Während 
sich die Verfolger theilten und zweien der Jäger nach­
eilten, gelang es dem dritten sich zu verstecken, die 
Flaggen unbemerkt zu erreichen und sie seinem Unter­
offizier zu überbringen. — Obgleich dieses ganze Uebungs- 
verfahren mehr das Ansehen einer Spielerei, als einer 
ernsten militärischen Uebimg hat, so lässt es sich doch 
nicht leugnen, dass die GeAvandtheit der Patrouillen,
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sowie das Interesse der Mannschaften für den Dienst 
dadnrcli in lioliem Grade geлvёckt und gefördert werden.

Bei den Uebungen im z e r s t r e u t e n  G e f e c h t  
Avurde besondere Aufmerksamkeit auf den Sturm schwer 
zugänglicher Stellungen, deren es in Finnland eine Menge 
giebt, gerichtet. Abgesehen von dem Selbstzwecke dieser 
Uebungen, dienten letztere hauptsächlich zur Entwicke­
lung der Gewandtheit und Verwegenheit der Mann­
schaften, da es nur vermöge dieser Eigenschaften mög­
lich Avar, die hohen steilen Felsen, mit fast senkrechten 
kahlen Hängen, welche selbst mit Hülfe von Bergstöcken 
und Stricken mit Haken schwer zu erklimmen sind, im 
Sturm zu nehmen.

Das U e b e r m i t t e l n  von Me l d u ng e n  und B e ­
f e h l e n  innerhalb der Yorpostenstellung sowohl, als 
auch während des Gefechts, v e r m i t t e l s t  o p t i s c h e r  
S i g n a l e ,  wird in der russischen Armee vielfach zum 
Gegenstände der Uebiing gemacht; namentlich sind es 
die Jäger, welche im Signalisiren geübt und ausgebildet 
Averden. Die Signale werden am Tage vermittelst rother 
Flaggen, in der Is’acht durch Laternen, bei denen drei 
Seiten verklebt sind, abgegeben; im Allgemeinen be­
dient man sich hierzu des Morse’schen Alphabets, in­
dem die Punkte durch Winke mit der Flagge bezüglich 
Laterne (Avelche letztere auf ein Bajonett gesteckt wird) 
— nach rechts, die Striche durch Winke — nach links 
Aviedergegeben Averden; manchmal auch haben die Laternen 
tür Bezeichnung der Punkte bezw. Grundstriche des 
Alphabets verschiedenfarbige Gläser. Bei Vorposten­
stellungen z. B. geschieht das Signalisiren in der Art, 
dass in der Postenlinie und bei den Sicherheitsabthei­
lungen hinter derselben — Sigiialstationen eingerichtet 
Averden. Die als Patrouillen vergeschickten Jäger melden 
durch Signale an die Signalstation in der Postenlinie,



90 Die Jagdkommandos. 2. Ausbildung.

von ЛѴО aus die Meldung weiter nach rückwärts signalisiit 
wird. In obenerwähntem Jagdkommando лѵагеп alle des 
Lesens und Schreibens kundigen Mannschaften im Signali- 
siren geübt.

Alle Jäger des Kommandos, auch die nicht lese­
kundigen, wurden im K a r t e n l e s e n  geübt und waren 
genau mit den verschiedenen Signaturen bekannt; ein 
jeder vermochte einen ihm auf der Karte angegebenen 
Punkt auch ohne Karte zu finden; ebenso wussten die 
Mannschaften auf der Karte genau die Stelle anzugeben, 
wo man sich gerade befand.

Die A n w e n d u n g  des  K o m p a s s e s  findet eben­
falls in der russischen Armee grosse Verbreitung. Die 
Jagdkommandos und Patrouilleure der Kavallerie be­
dienen sich fast ausnahmslos des Kompasses, um sich 
in bedecktem Gelände, ebenso in der Kacht, zu orientiren.

Ein zwar rohes, aber doch deutlich erkennbares 
K r o k i  vermochten die Unteroffiziere, Gefreiten und 
diejenigen Jäger herzustellen, welche dem Kommando 
im zweiten und dritten Jahre angehörten. In Zukunft 
jedoch haben Uebungen im Krokiren, laut kriegs­
ministeriellen Befehls, nicht mehr stattzufinden.

Die von dem Jagdkommando ausgeführten Ma r s c h ­
l e i s t u n g e n  waren keine hervorragenden. Die grösste 
Leistung waren 65 Werst, лѵеІсЬе das Kommando in 
zwei Tagen zurücklegte; bereits am ersten Tage klagten 
einige Leute über Schmerzen in den Füssen, wofür in 
dem betreffenden Bericht als Grund angegeben \vird, 
dass „unser Soldat überhaupt nicht zu marschiren ge­
wöhnt ist“.

Eine der Hauptbeschäftigungen dagegen bildeten 
R u d e r -  und  S e g e l f a h r t e n  a u f  d e r  See.  In 
dem mehrerwähnten Bericht heisst es in Bezug hierauf: 
„ЛѴеІсІі’ eine bessere Nerven-Gymnastik kann es wohl
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gebeiij als den Kampf mit den Elementen, лѵепп man 
noch dazu keinen festen Boden, sondern einen Abgrund 
von 10 Faden Tiefe unter sich hat, und man von der 
mächsten Insel vier IVerst entfernt ist! Ich meine, 
dass man hierfür nicht geringere Kaltblütigkeit und 
Entschlossenheit besitzen muss, als im Walde bei der 
Begegnung mit einem Bären. Л¥епп die Jagd auf Baub- 
thiere diese Eigenschaften entwickelt, so meine ich, 
dass es Uebungen auf dem Wasser noch viel mehr 
thun, лѵеіі sie viel öfter der Gefahr in’s Angesicht 
schauen lassen.. Die Jagd geht immer mehr oder 
minder gefahrlos vor sich; vieles kann man vorhersehen ; 
schliesslich rettet man sich durch einen glücklichen 
Schuss vor dem Tode, hier aber tritt die Gefahr plötz­
lich auf und лѵаіігі mehrere furchtbare Minuten, manch­
mal aber auch Stunden; die Umstände erfordern viel 
physische Kraft, viel Kaltblütigkeit, schnelle Aus­
führung, Ausdauer, Gewandtheit, Entschlossenheit; ver­
passt man das Geringste oder verliert man die Geistes­
gegenwart, so geht man selbst unter und reisst die 
andern mit in’s Yerderben. Ich Averde einige Beispiele 
aus unserem Seedienst antühren:

ЛѴІГ Avaren, auf 5^2 Werst von der Stadt, bei einer 
Insel im Meere auf Eischfang. Nach Beendigung fuhren 
wir bei sehr starkem AYinde nach Hause; in dem acht- 
ruderigen Boote befanden sich ausser mir zehn Jägei-. 
Wir hatten Gegemvind, Avelcher von Minute zu Minute 
stärker Avurde; das Boot Avurde bald von den AYellen 
hoch emporgehoben, bald versank es zAvischen den 
hochgehenden Wogen. Die Leute strengten alle ihre 
Kräfte an, um gegen die Wogen zu rudern, das Boot 
aber kam nicht vorwärts . . . An dem Ufer der Insel 
anzulegen, Avar nicht möglich, da der ganze Strand voll 
Klippen Avar. AYer diese Sache kennt, der Avird be-
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greifen, dass wir, oline aucli nur auf eine Sekunde 
eines der acht Ruder niederzulegen. 7̂ /2 Stunden
l)rauchten, um 5̂  2 Werst zurückzulegen . . ; Eine 
solche die Kräfte übersteigende Arbeit konnten nur 
die Muskeln von Leuten aushalten, лѵеісііе klar den 
ganzen Ernst der Lage erkannten. — Ein anderes Mal 
segelte ich mit 12 Jägern und noch einem Offizier hei 
frischem Winde auf dem Meerhusen. Ich muss be­
merken, dass die Inseln hier den Wind theilweise auf­
halten, theilweise seine Richtung verändern. So war­
es bei uns der Eall; wir fuhren um eine Insel und be­
gannen zu wenden; plötzlich warf ein \Vindstoss aus 
entgegengesetzter Richtung das Boot anfänglich auf die 
Seite, dann stürzte ein neuer Wiudstoss den Mast über 
Bord. Der Augenblick war voll höchster Gefahr, zum 
Glück aber verloren die Leute nicht ihre Ruhe und 
das Boot behielt das Gleichgewicht. — Ein drittes 
Mal schliesslich fuhren лѵіг, ungefähr 30 Mann, in zwei 
Segelbooten von der Stadt dem Meere zu; ich lenkte 
Steuer und Segel auf dem einmastigen, ein Unteroffizier 
auf dem zweimastigen Boote. An der breitesten offenen 
Stelle riss ein Windstoss plötzlich die Diagonalstange 
des Grosssegels auf dem Boote des Unteroffiziers los; 
ohne die Geistesgegenwart zu verlieren, befahl der 
Unteroffizier sofort das Segel zu bergen, indem er allein 
mit dem Fock-Segel die Fahrt weiter fortsetzte; nach­
dem wir jedoch um die Insel herum gefahren waren, 
wo es stiller wurde, hisste er, nachdem Alles an seinem 
Platze befestigt worden war, von К enem das Grosssegel und 
gelangte unter zwei Segeln mit Ehren an Ort und 
Stelle. Dieses Mal durchflogen wir fünfAVerst in zehn 
Minuten.“ — So nützlich dieser Wassersport auch für 
die Entwickelung der 
sohaften sein mag, so ist doch

angestrebten Charakter-Eigen- 
nur ein geringer Tlieil
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der Jagdkommandos, aus Mangel an geeigneten Ge­
wässern, in der Lage ilm zu betreiben.

Grosser Wertb dagegen лvird in allen Jagdkom­
mando s auf S c li ЛѴ i m m ü b n n g e n gelegt; namentlicb 
müssen die Raswjädtschiks der Kavallerie gute Schwimmer 
sein, um mit ihren Pferden Flüsse durchschwimmen zu 
können. Bei obigem Kommando geschah die Schwimm­
prüfung derartig, dass die Jäger in Booten bis auf 
125 Schritt vom Ufer in das Meer fuhren, dann über 
Bord sprangen, schwimmend das Ufer erreichten und 
wiederum zu den Booten zurückkehrten. Im Allge­
meinen jedoch Avird in der russischen Armee dem 
Schwimmunterricht лѵей geringere Aufmerksamkeit ge­
schenkt als bei uns, was theilweise dem Umstande zu­
zuschreiben ist, dass die Truppentheile sich während 
des Sommers grössteiitheils ausserhalb der Garnison, 
in den Lagern befinden.

Einige der Jäger wurden auch im F a h r e n  a u f  
dem Y e l o c i p e d  geübt. Bekanntlich sind seit dem 
Jahre 1891 jedem Infanterie-Kegiment vorläufig zwei 
Yelocipeds überwiesen worden, deren Zahl mit der Zeit 
auf vier gebracht werden soll; man beabsichtigt die­
selben im Kriegsfälle für die Uebermittelung von Be- 
felilen und Meldungen zu gebrauchen, doch dürfte ihre 
A^erwendung nur im Kücken der Armee und auf ge­
bahnten Strassen möglich sein. Den „Jägern“ aber 
auf ihren Patrouillengängen, wie es wiederholt bei den 
Uebungen geschehen, Yelocipeds beizugeben, um sich 
dieser zur Uehersendung von Meldungen zu bedienen, 
das dürfte wohl im Ernstfälle ein Unding sein.

Dagegen dürfte die Y e r w e n d u n g von S c h n e e ­
s c h u h e n  im Sicherheits- und Aufklärungsdienst eine 
grössere Zukunft haben. Allerdings gehört hierzu ein 
russischer AVinter, der die weiten Ebenen mit Schnee
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und Eis bedeckt. In einem solchen AV'inter können 
die Infanterie-Posten und -Patrouillen auf Schneeschuhen 
in jedem beliebigem Gelände thätig sein, Avährend die 
Kavallerie-Patrouillen ausschliesslich auf IVege ange­
wiesen sind. Uebungen auf Schneeschuhen werden jetzt 
in den meisten Jagdkommandos mit Eifer betrieben. 
In der Militär Zeitschrift „Raswjädtschik“ erzählt ein 
Kapitän des Finnischen Schützenbataillons, dass er 
seine Compagnie a u f  S c h n e e s c h u h e n  e x e r c i r t  
h a b e ,  mit einem Rotten- und Gliederabstande von 
3—5 Schritt; die Ausführungs-Kommandos wären hier­
bei gedehnt, wie bei der Kavallerie, abgegeben worden. 
•— In früheren russischen Feldzügen haben Schneeschuh­
läufer keine Yerwendung gefunden, dagegen ist in den 
schwedischen Kriegen vielfach mit Kutzen von ihnen 
Gebrauch gemacht worden; in dem sogenannten „finn- 
ländischen Kriege“ Schwedens mit Russland hat man 
die Bemerkung gemacht, dass kleine Abtheihmgen von 
Schneeschuhläiifem mit Leichtigkeit einen Tagesmarsch 
von 65 Werst (ungetähr 70 km) zurückzulegen ver­
mochten und am anderen Tage vollständig gefechts­
fähig waren. Man behauptet, dass im Winter Infanterie- 
Patrouillen auf Sclmeeschuhen völlig im Stande wären, 
Kavallerie-Patrouillen zu ersetzen; allerdings steht die 
Geschwindigkeit ihrer Yorwärtsbewegung derjenigen 
eines Kavalleristen nach, dafür aber vermögen sie sich 
überall zu bewegen, лѵо kein Infanterist ohne Schnee- 
scliuhe, geschweige denn ein Kavallerist, durchzukommen 
vermag. Ein guter Schneeschuhläufer kann im Dnrcli- 
schnitt 50 ЛYerst ( 5 3 km) an einem Tage zurück­
legen und ist dann noch im Stande ohne Anstrengung 
zu marschiren; die Geschwindigkeit, mit der sich ein 
Schneeschuhläufer fortzubewegen vermag, kommt der­
jenigen eines auf ebener Strasse laufenden Menschen
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gleich. Diese Eigenschaften der Schneeschnhläufer 
sprechen dafür, dass sie, als Patrouillen verwandt, in 
einem russischen Winter grossen Nutzen zu bringen 
vermögen.

In dem Jagdkommando des 95. Regiments bediente 
man sich der örtlichen finnischen Schneeschuhe, welche 
sich von den im Innern Russlands gebräuchlichen rus­
sischen Schneeschuhen dadurch unterscheiden, dass sie 
leichter, länger und schmaler sind. Die IJebungen auf 
Schneeschuhen bestanden im Laufen auf ebenem Ge­
lände und im Herabfahreu von Bergen. Im Allgemeinen 
bedient man sich für die Fortbewegung langer Stöcke; 
die Mannschaften des Kommandos jedoch wurden im 
Laufen ohne Stöcke geübt, um die Hände für die Hand- 
liabnng des ОелѵеЬгз frei zu behalten. Im Herabfahren 
auf Schneeschuhen von Bergen besitzt die einheimische 
finnische Bevölkerung eine grosse Kunstfertigkeit, welche 
die Jäger sich ebenfalls anzueignen bemühten; sechs 
Jäger brachten es fertig, auf Schneeschuhen bis an den 
Rand eines mehrere Meter hohen, absichtlich senkrecht 
abgestochenen Abhanges heranzulaufen, den Berg, mit 
den Schneeschuhen an den Füssen, herabzuspringen 
und sofort weiterzulanfen. Die übrigen vermochten, 
auf den Schneeschuhen stehend, einen Abhang von 45° 
und steiler herabzurutschen. Manchmal wurden grössere 
Uebungen auf Schneeschuhen ausgeführt; so wurde bei 
einer Hebung dem Unteroffizier des ersten Zuges nach 
der Karte eine Stelle auf einer der im Meerbusen ge­
legenen Inseln gezeigt, mit dem Aufträge, diese Stelle 
aufzufinden und dort mit seinem Zuge Halt zu machen; 
der Unteroffizier marschirte mit seinem Zuge auf 
Schneeschuhen ab, um mit Hülfe der Karte und des 
Kompasses die auf 12 W'erst von der Stadt entfernte 
Oertlichkeit aufzufinden. Der zweite Zug erhielt den
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Befehl, ebenfalls auf Sclmeesclinhen in nordwestlicher 
Bichtimg ahzumarschiren, am Meere angelangt, das 
Ufer nach den Spuren des ersten Zuges ahzusnchen, 
der Spur zu folgen und den ersten Zug aufzutinden, 
— welcher Auftrag von dem zweiten Zuge gut ausge­
führt wurde, obgleich er nichts von der Richtung wusste, 
welche der erste Zug genommen hatte.

Zu den nützlichen Beschäftigungen der Jäger wäh­
rend ihrer freien Zeit gehörte auch der F i s c h f a n g  
mi t  N e t z e n ,  wozu sie an den Abenden vor den 
Feiertagen in das Meer fuhren, auf dem sie die ganze 
Nacht hindurch und den andern Morgen verblieben; 
nach Beendigung des Fischfanges kochten sie sich auf 
einer der Inseln eine Fischsuppe und fuhren dann nach 
Hause.

Nachdem im dritten Jahre das Kommando völlig 
selbstständig gemacht worden war, kamen zu den be­
sonderen Hebungen der Jäger noch Exerciren,
Schiessen, Gebrauch des Spatens n. s. w. hinzu.

Bei den T r u p p e n - M a n ö v e r n лvurden die Jäger 
für wichtige Patrouillengänge in der Nacht oder in be­
decktem nnd durchschnittenem Gelände, sowie auch für 
wichtige Posten verwandt, wobei sie sich vorzüglich be­
währt haben sollen. Von Interesse ist ihre Уerwendung bei 
den Küstenmanövern im Jahre 1889. Zum Küstenschutz, 
sowie zur Deckung der Küsten-Batterien, wurden eine 
Compagnie des Regiments und das ganze Jagdkommando 
bestimmt; zur Beobachtung der feindlichen Schiffe wurden 
aus den Mannschaften des Jagdkommaiidos Posten aus­
gesetzt, während die Hauptwacha und die Sastawas 
von der Compagnie gebildet wurden; zur Verbindung 
mit der rückwärtsstehenden Compagnie wurde eine 
„fliegende Post“ eingerichtet, ein Posten ausserdem am 
Meerbusen gab nach rückwärts Signale durch Flaggen.
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Ausser den genannten Sicherlieitsmassregeln wurde 
auch noch ein Patrouillendienst auf dem Meere einge­
richtet ; hierzu wurden die beiden Boote des Kommandos 
hervorgeholt und das grössere mit zwei Segeln und 
einem Klüver ausgerüstet. Dieses Boot wurde mit 
10 „Jägern“, unter dem Kommando eines Unteroffiziers 
bemannt, welche den Auftrag erhielten, auf sechs Werst 
in der Richtung gegen das feindliche Geschwader in 
die See hinaus zu fahren, die Inseln zu decken und 
die jenseits der Inseln befindliche feindliche Flotte, 
welche vom Ufer aus nicht zu sehen war, zu beobachten. 
Von dieser Patrouille wurden die werthvollsten Meldungen 
über Stärke, Bewegungen u. s. лѵ. der feindlichen Flotte 
überbracht. In dem anderen Boote wurden лѵйіігеші 
der Macht Patrouillen nach den nächsten Inseln ge­
schickt, da man befürchtete, dass der Feind, unter dem 
Schutze der Dunkelheit, dort Batterien entwickeln лѵііігіе; 
der Dienst auf diesem Boote war ein äusserst schwieriger; 
die Fahrten in der Dunkelheit erforderten, bei dem 
Vorhandensein vielfacher Klippen, die äusserste An­
spannung aller Kräfte. In der letzten Macht wurde 
das Fahren in der Mähe der Klippen bei dem starken 
Seegange völlig unmöglich; die Mannschaften mussten 
sich rudernd während fünf Stunden auf einer Stelle 
halten, was, namentlich bei der Dunkelheit, eine 
schwierige Aufgabe war und heftiges Erbrechen und 
Schwindel zur Folge hatte, doch wurde die Aufgabe 
erfüllt. Die fünftägige Theilnahme an den Küsten- 
Manövern, ohne Ablösung und Schlaf, лѵаг für die Jäger 
auf das höchste anstrengend. Eine Ablösung fand 
nirgends statt; Aver auf irgend einen Platz geschickt 
war, der verblieb dort auch während der fünf Tage. 
Mur die Schildwachen der Posten Avurden von diesen
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ab,gelost, die Posten a1)er selbst verbliel)eii wäbrend der 
ganzen Zeit nnabgelöst. Die Leistungen des Jagdkoni- 
niandos fanden allseitig gebührendes liob und Aner­
kennung.

Wenn wir in Vorsteliendeni das Bild der Aus- 
l)ildung eines bestimmten Jagdkommandos gegeben haben, 
so soll damit nicht gesagt sein, dass l)ei allen Jagd­
kommandos in .gleicher AVeise verfaliren und gleiche 
Erfolge erzielt worden wären. Das anzustrebende Ziel 
war voi’geschrieben und überall dasselbe, Mittel und 
Eifer aber, mit лѵеісііеп dieses Ziel verfolgt wurde, 
лѵагеп, wie bereits bemerkt, selir verschieden.

Zum Schluss jenes Berichts wird die Ansicht aus- 
ges])rocben, dass ein voller Erfolg nur bei gänzlicher 
Lostrennung der Jäger von ihren Compagnien und bei 
völliger Selbstständigkeit des Jagdkommandos zu er­
warten sei. Diese Ansicht vertritt auch der frühere 
Kommandeur der 23. Division, General-Lieutenant 
Glinqjezki, indem er im „Russischen Invaliden“ schreibt r 
„Nach dem Bericht sämmtlicber Regiments-Komman­
deure und aller derjenigen Persönlichkeiten, welche 
mit der Ausbildung der Jagdkommandos zu tliun ge­
habt haben, ist ein Nutzen nur dann zu erwarten, лѵепп 
die Mannschaften von den Compagnien getrennt in 
einem selbstständigen Kommando ausgebildet werden. 
■Treten sie nur von Zeit zu Zeit zusammen, so ist es 
nicht möglich, günstige Umstände für verschiedene 
[jebungeii auszunutzen (z. B. warme AVitteruug für 
Uebungen auf dem AVasser, gefallenen Schnee zum 
Laufen auf Schneeschuhen u. s. w.); ausserdem geht viel 
Zeit für das Sammeln des Kommandos verloren.“

Trotzdem hat das Kriegsministerium, wie лѵіг oben 
gesehen haben, bestimmt, dass die Jäger bei ihren 
Compagnien verbleiben, dass aber /лѵеі Tage in jeder
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Woche für die besonderen Uehiiiigeii der Jagdkoinmandos 
festziisetzen sind.

Bei anderen Jagdkoniinandos traten an Stelle der 
Uebungen auf dem AVasser Tielfach — J a g d e n  und 
( t  e \v a 11 m ä r s c li e. Z n  Jagden auf Baubthiere hatten 
allerdings mir die in den nördlichen und östlichen Gfebiets- 
theilen Kusslands l)efindlichen Koinniandos Grelegenheit.

Von Interesse ist namentlicli eine B ä r e n j a g d ,  
лѵеісііе im Januar 1891 von dem Jagdkommando des 
Finnischen Scliüt/enbataillons 1>ei Kuopio ausgeführt 
■wurde und l)ei лѵеісііег sechs Bären erlegt Avurden. Diese 
Jagd ist deshalb \mn besonderem Interesse, лѵеіі der 
ganze Jagdaustlug a u f  S e h n e  es c l i uhe n  ausgeführt 
Aviirde; es Avurden im Ganzen 850 W erst (über 390 km) 
auf Schneeschuhen zurückgelegt, hiervon 150 W erst in 
einem (lelände, Avelches ohne Schneeschuhe gar nicht 
zu passiren gCAvesen Aväre. Wie sehr derartige Jagden 
dazu l)eitragen können, Kaltlüütigkeit und Л"erAvegenlleit 
zu entAvickeln, das zeigen einzelne Vorkommnisse bei 
dieser Jagd. Ein Bär Avar eingekreist Avorden; sein 
jjager musste sich auf dem Hange einer kleinen Er- 
liebung befinden, die inmitten eines Sumpfes lag und 
mit dichtem Tannengestrüpp l)eAvachsen Avar. Um den 
Bären nicht entkommen zu hissen, Avurden 8 Alaun (das 
Kommando Avar 15 Alaun stark) rings um die Erhebung 
gestellt. Die ül)rigen drangen vorsichtig in dem dAiunen- 
gestrüpp vor und erblickten plötzlich auf 8 Schritt vor 
sich die dunkle Oeffnung der Bärenhöhle; das Grestrüpp 
Avar so dicht, dass es unmöglich gcAvesen Aväre zu 
schiessen, Avenn der Bär aus der Höhle heiworgeSprüngen 
Aväre. ln Folge dessen beschloss man, die Aeste rings 
um das Lager abzuschlagen. Damit sich der Bär Aväh-

7*
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rend dieser Arbeit nicht auf die Jäger stürzen konnte, 
TS'urde einem Manne befohlen, einen dicken Pfahl zu 
schneiden und mit diesem die Oeffnung der Höhle zu 
versperren. Sobald nun der Pfahl vor die Oeffnung ge­
stellt wurde, sprang eine mächtige Bärin aus dem Innern 
der Höhle hervor und warf sich mit aller Glewalt gegen 
den Pfahl, indem sie ihn zu zerbrechen suchte; zwei 
Soldaten hielten das obere Ende des Pfahles fest und 
handhabten ihn wie einen Hebel gegen den Körper der 
Bärin. Von zwei Schützen begleitet trat der Führer 
des Jagdkommandos dicht an die Höhle heran und be­
gann die Bärin durch Neckereien in höchste Wuth zu 
versetzen. Das Glehölz лѵаг nach einiger Zeit ausge­
schlagen, und der Offizier wendete sich zurück, um noch 
einige Anordnungen zu treffen, als die Bärin aus der 
Höhle hervorgestürzt kam; Schritt vor den Schützen 
brach sie, von zwei Kugeln getroffen, zusammen.

Bemerkenswert!! ist auch ein J  а g d а u s f 1 u g , welcher 
von dem J a g d k o m m a n d o  des  O r s k e r  B e s e r v e -  
B a t a i l l o n s  im November 189І nach Baschkirien aus­
geführt wurde. Dieser Ausflug hatte den Zweck, die 
Mannschaften in der Ertragung von Strapazen, im Orien- 
tiren in unbekanntem Oelände mit Hülfe des Kompasses, 
im Grellen auf Schneeschuhen und im Aufklären des 
Geländes zu üben; die Hälfte der Leute war mit glatten 
Jagdgewehren, die andere Hälfte mit Berdan-Gewehren 
bewaffnet. Das Kommando, in der Stärke von 2 Offizieren, 
20 Jägern und einem Feldscheer, brach am 17. No­
vember aus Orenburg auf; dem Kommando folgte ein 
Lastpferd, welches das nothwendige Geräth und einen 
achttägigen Vorrath an Zwieback und Mehl mit sich 
führte. In den ersten vier Tagen wurden bei dem 
schlechtesten Wetter — bei 20 ** Kälte herrschte ein 
starker Schneesturm — 160 Werst (170 km) zurück-
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gelegt. Am vierten Tage wurde die Farm Podgomy 
erreicht, wo ein Ruhetag abgehalten wairde. Von hier 
aus wurden drei Jäger nach dem 50 Werst entfernten 
haschkirischen Dorfe Nukajewo geschickt, um dort Bären­
lager aufzuspüren. Bis zur Rückkehr der Kundschafter 
lag das Kommando besonderen Uehungen ob; den ersten 
Tag wurde gejagt, doch bestand die Jagdausheute nur 
aus Hasen und Haselhühnern, da sich die Wölfe und 
Füchse, in Folge des herrschenden Schneestimnes, im 
dichten Walde hielten. Die nächsten Tage übte man 
sich im Orientiren im Gelände nach dem Kompass, 
im Aufklärungsdienst und im Herstellen einer Relais­
post; im Orientiren nach dem Kompass besassen die 
iMannschaften eine solche Fertigkeit, dass sie durch 
dichte und лveglose Wälder, ohne sich zu verirren, die 
angegebenen Ortschaften und Punkte erreichten. Kach 
vier Tagen kehrten die Kundschafter zurück und mel­
deten, dass in einer Entfernung von 37 Werst von dem 
Dorfe Kukajewo ein Bärenlager entdeckt worden sei. 
Die 50 Werst (54 km) lange Strecke von Podgorny nach 
Nukajewo legte das Kommando an einem Tage zurück. 
Am Abende des folgenden Tages machte das Kommando, 
auf z\vei Werst von dem eingekreisten Bärenlager, in 
einem engen Thale, zwischen den hohen mit Urwald be­
deckten Bergen Baschkiriens H alt; aus Reisig und Stangen 
Avurden hier Hütten errichtet und in diesen übernachtet. 
Am anderen Morgen standen die Leute zum Aufbruch 
nach dem Bärenlager bereit. Der Marsch war sehr 
mühsam; einen Weg gab es nicht, der Schnee lag knie­
hoch, dazu kam, dass man aus dem Thale einen steilen 
Abhang emporklimmen musste. Kach einer Stunde be­
fand sich das Kommando in der Kähe des Bärenlagers 
auf dem Gipfel eines hohen, mit dichtem Walde be­
deckten Berges. Die Mannschaften Avurden in voll-
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komiueiier Stille auf dreissig Schritt von dem Ijager 
aiifgestellt. Kaum лѵаг das einem Baschkiren ge­
hörige Hündchen gegen die Höhle losgelassen worden, 
als der Bär plötzlicli aus seiner Höhle hervorsprang 
und sich auf den Hund stürzte, лѵеІсЛіег nach dem 
rechten Flügel der Schützen zu lief. Es ertönte ein 
Schuss; der Bär, in der Brust verwundet, stellte 
sich auf die Hinterfüsse und ging brüllend auf den 
Schützen zu; durch weitere vier Schüsse wurde er zu 
Boden gestreckt.

In dieser Gregend verblieb das Kommando bis zum 
2. Dezember, indem sich die Mannschaften mit Jagd 
auf Haselhühner und Birkhühner beschäftigten. Ausser­
dem wurden Ilebungen im Aufklärungsdienst, im Orien- 
tiren nach dem Kompass und nach hervortretenden Ge­
ländegegenständen, im Laufen auf Schneeschuhen u. s. лѵ. 
ausgeführt. Am 2. Dezember trat das Kommando seinen 
Rückmarsch nach Orenburg auf einem anderen, 184 
Werst weiten Wege an und langte am 5. Dezendiei’ in 
Orenburg an ; während der vier Tage des Bückmarsches 
wurden also täglich durchschnittlich 46 lYerst (50 km) 
zurückgelegt, und das bei starkem Frost und Schnee. 
Der kleinste Marsch, den das Kommando лѵйЬгеікІ 
seines Ausfluges gemacht hatte, betrug 40 km , die 
Durchschnittsleistung jedes Marschtages — 49 km.

Ebenso wurden D a u e r -  und GreAvaltmärsclie 
von den Jagdkommandos der im östliclien Russland, in 
Sibirien und im Kaukasus garnisonirenden Truppen aus­
geführt* da hier der Charakter des Greländes und des 
Klimas geeigneter ist, die Ausdauer der Mannschaften 
zu erproben und zu befestigen. So ist ein Marsch l)e- 
merkenswerth, лѵеІсЬеп im Sommer 1891 das Jagdkoin- 
mando des in Deschlagar (in Dagestan) garnisonirenden 
83. Infanterie-Regiments über den Rücken des Kaukasus

15Q- <0 ,
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nach Tiflis und zurück ausführte. Aus Dagestan, wo 
die 21. Division ihre Garnison liat, führen zwei Strassen 
nach Tiflis: die grosse Poststrasse nach WladikaAvkas 
und von dort die grusinische Heerstrasse, und eine 
Strasse nach Baku, wo die transkaukasische Eiseid)ahn 
beginnt. Ausserdem führen einige Pfade über die nur 
im Sommer betretharen Gebirgspässe. Das Kommando, 
welchem von dem Divisions - Kommandeur der Auftra g 
ertheilt Avorden лѵаг, den nächsten Weg über das Ge­
birge nach Tiflis zu erkunden, legte im Juni 1891 den- 
Marsch nach Tiflis (450 km) in 17 Tagemärschen zurück, 
ausschliesslich 6 Euhetagen, die zum Theil der Besich­
tigung jener alten Bergfesten gewidmet лѵагеп, лѵеісііе 
in dem halbjahr hundert jährigen Kampfe mit den Berg­
völkern des Kaukasus eine rulimreiche Bolle gespielt 
haben. Der Gebirgsrücken Avurde auf dem 8132 Puss 
hoch gelegenen Bogos-Passe üherschritteii. Das Ueber- 
schreiten des Grebirges bot, nachdem die Pahrstrasse 
verlassen Avar, grosse SchAvierigkeiten; der sclimale 
Saumpfad führte bald den steinigen Grund einer Sclducht 
oder das Bett eines Gebirgsbaches, unauthörlich von 
einem Ufer zum anderen überspringend, — bald am 
Abhänge eines Berges entlang, zur einen Seite eine 
steile FelsAvand, zur andern eine tiete Schlucht: die 
Avilden Gebirgsbäche und Flüsse, Avelche unzählige Male 
überschritten Averden mussten, machten den Marsch noch 
bescliAverlicher und ermüdender. Drei Tage lang regnete 
es unaufhörlich, beim Ueberschreiten des Passes da­
gegen Avurde das Kommando von einem Schneesturm 
überrascht; 20 AVerst Aveit ging es über mehr als nietei-- 
hohen Schnee.

ln  Tiflis angelangt, Avurde das Kommando durch 
den stellvertretenden Kommaiidirenden der Truppen — 
Generallieutenant Tatischtschew, besichtigt, Avobei der
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General seine besondere Anerkennung über das frische 
Ausselien der Leute ausspracli. Den Rückweg nahm 
das Kommando auf der grusinischen Heerstrasse über 
WladikaAvkaSj Grosny, von dort auf Gebirgswegen und 
Saumpfaden über Botlicha nach Temir-Chan-Schura, wo­
selbst die allgemeine Lager-Versammlung der 21. Inf.- 
Division abgehalten wurde. ■— Im Ganzen hatte das 
Kommando, auf dem Hin-und Rückmärsche, in 25 Marsch­
tagen (ausschliesslich der Ruhetage) — 1030 km zurück­
gelegt. Kein Mann war erkrankt oder zurückgeblieben. 
Zu bemerken ist noch, dassAvährend des ganzen Marsches 
die Mannschaften in Erkundungen des Geländes geübt 
wurden.

Heiworragende Marschleistungen hatten auch das 
Jagdkommando des in Troizkossawsk (Transbaikalien) 
garnisonirenden 4. Ostsibirischen Linien-Bataillons auf­
zuweisen. Im Jahre 1889 unternahm das Kommando 
vom 18. August bis zum 13. September einen Marsch, 
bei лѵеІсЬет es 750 km zurücklegte, davon über 200 km 
durch dichte Wälder ohne Wege und Stege, über Tundren 
und Windbrüche. Für den Marsch in den unbewohnten 
Einöden war ein zehntägiger Proviant mitgeführt worden, 
лѵеісііег, ebenso wie sonstiges Geräth und Halbpelze für 
die Mannschaften, auf einem einspännigen zweiräderigen 
Karren mitgeführt Avurde. Für den Marsch лѵаг ein 
möglichst Avaldiges und bergiges, fast ganz wegloses Ge­
lände, ausgewählt worden. Eine halbe Stunde vor dem 
Aufbrucli des Kommandos aus dem je^veiligen Nacht­
quartier Avurde eine Patrouille von 4 Mann vorausge­
schickt, welche den Weg zu erkunden, sowie Plätze zur 
Jagd und für das Nachtquartier auszuwählen hatten. 
Durchschnittlich wurden täglich ohne besondere An­
strengung — 48 km zurückgelegt. Bis zum Eintritt in 
die Taiga übeniachtete das Kommando in den Dörfern
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und Winterhütten der Burjaten, in der Taiga selbst — 
unter treieni Himmel. Die Nahrung bestand aus 3 Pfund 
Brod täglich und aus der Jagdbeute. Am 13. September 
kehrte das Kommando gesund nach Troizkossawsk zu­
rück. — Einen zweiten Marsch unternahm dasselbe 
Kommando тот 26. September bis 31. Oktober 1891; 
лѵаЬгеікІ dieser fünf Tage machte das Kommando 
einen Marsch топ ungetähr 210 km an der Grenze ent­
lang. Diese Marschleistung ist insofern bemerkenswerth, 
als der Marsch bei sehr ungünstiger Witterung, bei 
12**— 14** B. Frost, Tor sich ging; an zATei Tagen 
herrschte ein derartiger Schneesturm, dass auf 10 Schritt 
nichts zu sehen war, so dass die Tordere Patrouille auf 
6 Mann Terstärkt лтеічіеп musste. Елтеітаі übernachtete 
das Kommando in Jurten (Nomadenzelten), dreimal im 
Walde unter freiem Himmel an Wachtfeuern. Trotz 
der ungünstigen Witterung und der sch\Tierigen Fort­
bewegung in dem hohen Schnee, kehrten sämmtliche 
^Mannschaften des Kommandos gesund und frisch in 
ihre Garnison zurück.

.BemerkensATerth ist es schliesslich noch, dass es 
.Tagdkommandos waren, лтеісііе Oberst Jonow auf seinem 
Tielbesprochenen Zuge  in das  P a m i r  begleiteten. 
In einem Befehle an die Truppen des Turkestaner 
Militärbezirks тот 30. September 1891 heisst es, dass 
im Sommer des genannten Jahres die Jagdkommandos 
des 2., 4., 15., 18. und 20. Turkestaner Linien-Bataillons, 
sowie des 6. Orenburger Kasaken-Regiments, unter ge­
meinsamem Oberbefehl des Kommandeurs des 2. Tur­
kestaner Linien-Bataillons, Oberst Jonow, in das Pamir 
entsandt ATorden seien. „Aus den Torliegenden Be­
richten,“ heisst es dann лтёгйісіі in dem erwähnten 
Befehl, „des genannten Stabsoffiziers und des Befehls­
habers der Truppen im Gebiete Fergana geht Ііегтог^
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dass das Kommando des 6. Orenl)urger Kasaken-Begi- 
ments, welches den Oberst Jonow begleitete, im Yer- 
laiife Ton zwei Monaten mehr als 1800 Werst (1900 km), 
grösstentheils ohne AVege bei starken 8с1іпеелѵе1іеп. 
zurückgelegt hat, wobei ungeheure Gletscher und hoch 
über der Linie des ewigen Schnees liegende Gebirgs- 
])ässe, soAvie tiefe und reissende Gebirgsströme zu übei-- 
schreiten лѵагеп. Die Infanterie-Jagdkommandos aber, 
welche sich einen Monat lang in schwieriger und unge- 
Avohnter Lage befanden, haben wacker den beschwer­
lichen Marsch vom See Jaschil-kul nach Margelan aus­
geführt, wobei sie ungeheuere Sclnvierigkeiten zu über- 
лѵішіеп und grosse Entbehrungen zu ertragen hatten. 
Trotz dieser Schwierigkeiten sind sämmtliche Jäger 
frisch und gesund aus dem Pamir zurückgekehrt . . . . .

Yon den Kaswjädtschiks der Kavallerie wurden 
vielfach D a u e r  r i t t e  ausgeführt. Solche Dauerritte, 
welche stets mit Hebungen im Patrouillendienst ver­
bunden waren, hatten zum Елѵеск, die Mannschaften so- 
лѵоЫ als auch die Pferde an Kriegsverhältnisse zu ge- 
лѵёіпіеп, d. h. sie mehrtägige Gewaltmärsche, ohne Mit­
führung von Bagage, in unbekanntem, schwierigem Ge­
lände (Wald oder Gebirge) ausführeii zu lassen; vor allen 
Dingen aber sollte die Ausdauer der Pferde erprobt 
werden, лѵоЬеі es jedoch als Hauptbedingung angesehen 
Avurde, dass die Pferde bei voller Kraft erhalten Avurden. 
Die bemerkensAverthesten solcher Dauerritte sind die dei- 
KasAA^ädtschiks zAveier Kasaken-Regimenter, des Laba- 
Regiments des Kuban-Heeres, soA\de des Leibgarde 
Ataman-Regiments. Hierbei ist zu bemerken, dass die 
AusAvahl der RasAA-jädtschiks bei den Kasaken - Regi­
mentern eine Aveit scliAvierigere, als bei den Armee- 
Regimenteni ist; denn da jeder Kasak sein eigenes 
Pferd besitzt, so ist es schon mehr ein Zufall, Avenn Ross
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und Eeiter Vien an einen RasAviädtscliik y.u stellenden 
A nsprüchen entspreclien.

Der sechstägige Dauerritt der EasлviädtscЫks des 
Laba-Regiments ist w'eniger durch die Marschlänge he- 
merkensAverth, als yielmehr durch die Schwierigkeiten, 
лѵеІсЬе das Gelände dem Marsche entgegen setzte. Der 
Marsch ging von Helenendorf (der Garnison des Laha- 
Regiments in der Nähe von JelisaAvetpol) nacli dem 
(6,400' hocli gelegenen) Goktscha-See und von dort zu­
rück nach dem Kura-Flusse, durch dichte Wälder und 
über mit Schnee bedeckte Berge, welche eine Höhe von 
11,000' bis 12,000' erreichten. Pferde und Mannschaften 
Avarenin voller Marschausrüstung; jeder Mann hatte einen 
zAveitägigeii Gerste- und einen sechstägigen Zwiehack- 
vorfath bei sieb. Bei dem Ersteigen des (11,085' hohen) 
Koschkar-Berges boten sich dem Marsche grosse Scliwie- 
rigkeiten; der Nel)el wurde immer dichter, der Schnee 
tiefer, der kalte Wind wehte immer stärker, der Saum­
pfad wurde immer steiler. Auf dem 8000' hoch ge­
legenen Passe Avurde das Kommando von einem Schnee- 
sturm überfallen ; der Führer, Avelcher mit einer Patrouille 
auf 30—50 Schritt voraus litt, Avar nicht mehr zu sehen; 
der Wind verAvehte sofort jegliche Spuren; die Hände 
und Füsse erstarrten, kaum vermochten die Reiter die 
Zügel zu lialten; die Pferde versanken in den Schnee­
massen, oft lag der Schnee so hoch, dass die Mann­
schaften ahsitzen und die l^ferde führen mussten. An 
einer Stelle AAar der Pfad durch herabgestürzte Fels­
massen versperrt, so dass drei Pvroxilin-Patronen ange­
wandt Averden mussten, um die Bahn frei zu machen. 
Auf dem RückAvege nach dem Kura-Flusse heschäftigten 
sich die RasAA'jädtschiks mit Jagd auf Avilde ScliAveine, 
Hasen und Fasanen. Nach sechstägigem Marsche, ohne 
einen Ruhetag ahgehalten zu haben, traf das Kommando
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Avieder in Helenendorf ein. Im Ganzen waren 270 km 
zurückgelegt worden, davon jedoch nur 75 in der Ebene^ 
die übrigen 200 km dagegen unter den schwierigsten 
Witterungs- und Geländeverhältnissen über Schneege­
birge und durch dichte Wälder.

Eine grössere Marschleistung noch weist ein D a u e r ­
r i t t  de r  R a s w j ä d t s c h i k s  des  in P e t e r s b u r g  
g a r n i s o n i r  e n d e n  L e i b g a r d e - A t a m a n - R e g i -  
m e n t s der Doii-Kasaken auf. An diesem Ritt, welcher 
von St. Petersburg nach Finnland zu dem Imatra-Wasser- 
falle und auf einem anderen Wege zurück (im Ganzen 
457 km) unternommen wurde, nahmen der Regiments- 
Kommandeur (Generalmajor Greków), 1 Oberst, 14 Ober­
offiziere, 80 Raswjädtschiks )̂, 1 Trompeter, 4 №cht- 
kombattanten (Feldscheer, Fahnenschmied u. s. лѵ.) und 
3 Packpferde, im Ganzen also 104 Pferde und 102 Mann, 
theil. Die Pferde waren für den Marsch nicht vorbe­
reitet worden; sie waren mit vollem Gepäck gesattelt 
und trugen ausserdem einen zweitägigen Zwiebackvorrath 
und eine eintägige Hafer- und Heu-Ration.

Dem Marsche war folgende Annahme zu Ginnde 
gelegt: Eine feindliche Armee marschirt über Imatra 
und Wilmanstrand auf Wyborg-Petersburg vor; ein 
fliegendes Detachement, bestehend aus allen Raswjäd- 
tschiks des Ataman-Regiments, erhält den Befehl, schnell 
auf Imatra vorzurücken und den Marsch der feindlichen 
Truppen zu beobachten.

Am 19. April d. J. brach das Kommando um 12 2̂ 
Uhr Mittags aus Petersburg auf und kehrte am 24. 
Mittags wieder dorthin zurück; der Marsch von 455 km 
wurde also in fünf Tagen zurückgelegt.

0  Die beiden Garde-Don-Regimenter haben im Frieden nur 
je 4 Escadrons; es betheiligten sich also sämmtliche Raswjäd- 
tschiks des Regiments an dem Ritt.
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Die Marschleistungen der einzelnen Tage waren 
folgende:

19. April: 72 km
20. „ 87
21. „ 66 11
22. „ 90 11
23. „ 78 11
24. „ 62 11

455 km.
Von den 104 Pferden kehrten 99 nach Petersburg 

zurück: bei seiner Ankunft hierselbst wurde das Kom­
mando von dem Divisions-Kommandeur, Generallieutenant 
Strukov^ empfangen, der die Kaswjädtschiks einzeln vor­
beireiten Hess. Das frische, muntere Aussehen der 
Mannschaften und Pferde, denen eine Anstrengung kaum 
anzumerken war, Hess nichts zu wünschen übrig. Fünf 
Pferde waren lahm geworden und hatten in Wyborg 
zurückgelassen werden müssen, von wo aus die Keiter 
ihre lahmen Pferde am Zügel den 180 km weiten Weg 
nach Petersburg zurückführen mussten.

Da ein Theil der Offiziere mit englischen Halbblut­
pferden, die übrigen Offiziere, sowie sämmtliche Kasaken 
— mit Steppenpferden beritten waren, so Hess sich ein 
Vergleich zwischen den Leistungen der beiden Racen 
ziehen. Hierbei ergab sich, dass das Blutpferd selbst 
in den schwierigsten Augenblicken weit mehr Energie 
und Leben zeigte, als das gewöhnliche Steppenpferd. 
Gegen Ende des Marsches wurde das Stej)penpferd schwer­
fällig und hartmäulig, während die englischen Pferde 
ihrem Reiter gefügig blieben. Dagegen war das Blut­
pferd sehr wählerisch in Bezug auf Futter und Streu, 
während das Steppenpferd mit jedem Futter vorlieb 
nahm.
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In dieser grossen Anspruclislosigkeit des russischen 
Steppenpferdes, mit dem nicht nur die gesummte 
russische Kasaken-Kavullerie, sondern auch der grösste 
I^heil der Ai'mee-Kavallerie beritten ist, liegt sein Haupt­
vorzug für den Krieg. Es Avird in der russischen Armee 
allgemein anerkannt, dass das Steppeupferd immer mehr 
entartet, dass es für die Tliätigkeit der Kavallerie in 
der Schlacht immer weniger lu'auchbar Avird, dagegen 
bleiben ihm unschätzbare Eigenschaften, Avelche es ganz 
besonders für den kleinen Krieg, für den Dienst der 
KasAvjädtschiks geeignet erscheinen lassen. Das Steppen­
pferd, Avelches geAvolmt ist, seine karge Nahrung unter 
dem Schnee hervorzuscharreu, ist nicht Avählei’isch in 
Bezug auf Kutter, es vermag Hunger und Durst zu er­
tragen; ein noch grösserer Vorzug des Steppenpferdes 
aber liegt in seiner grossen Unempfindlichkeit gegen 
Wittej-ungseinfiüsse. Bis zu seiner Einstellung in die 
Truppe kennt es keine Stallungen, es ist gewöhnt, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht, bei Schnee und eisigem 
Frost — in der Steppe zu verbleiben. Um diese werthvolle 
Eigenschaft zu erhalten, ist es bei mehreren Kavallerie- 
Divisionen eingeführt Avorden, dass die Pferde von dem 
Beginn der Sommerübungen ab bis zum Herbst im 
Ereien biwakireu. Dazu kommt, dass man auf den 
russischen Bauerndörfern und Gütern nur selten Stal­
lungen findet, Avelche den Ansprüchen unseres Pferdes 
völlig genügen dürften; die Pferde bewegen sich viel­
mehr frei in einem umzäunten Raume (sagóii), an dessen 
einer Seite sich eine Art Wetterdach befindet, das nur 
nothdürftigen Schutz gegen Wind und IVetter geAvährt. 
Es ist daher nicht zu läugneii, dass die Erziehung des 
Steppenpferdes ihm für einen russischen Feldzug nicht 
zu unterschätzende Eigenschaften verleiht.

Schliesslich sei noch eines Dauerritts ErAvähnung
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gethaii, der топ drei Kasakeu des Trausbaikalischen 
Heeres von Tscliita nach Uralsk aiisgeführt Avurde. um 
dem Ural-Kasaken-Heere zur Feier seines dreihundert­
jährigen Bestehens die Glückwünsche des Trans])aikal- 
Eeeres zu üherbringen; die Reiter, welche am 21. März 
1891 'rschita verliessen. laugten am 16. Juli Avohlhehalten 
mit ihren Pferden in ü i’alsk au; sie hatten im Ganzen 
zu Pferde — 478-1 km zurückgelegt.

Von sons t !  g e u U e b u n g e n der Jagdkommandos 
seien noch erAvähut: Aufsitzen und Reiten auf den 
Ivr'uppeu der l^ferde, hinter den Kavalleristen; Heraus­
nehmen des Verschlusses aus Geschützen und Bedie­
nung von Geschützen; Klettern auf Bäume und Tele- 
gr-aphenstangen, um von diesen Ausschau zu halten; 
Anwendung von Entfernungsmessern; Hülfeleistung bei 
Unglücksfällen; Ordonnanzdienst auf Selbstfahrern (Velo- 
cipeds); athletische Spiele und schliesslich das bei den 
Fuss-Kasakeu gebräuchliche „Verfahren zu kriechen“. 
Letzteres Verfahren, das viel Uebung erfordert, besteht 
in folgendem: der Mann wirft sich laug ausgestreckt 
nieder, der Kopf ruht auf dem gekrümmten linken Arm, 
während die rechte Hand den Kolbenhals umspannt hält; 
die Bewegung seihst geschieht alsdann durch Beugen 
und wieder vStrecken des rechten Knies; beim Strecken 
gleitet der Körper, ohne sich im geringsten über den 
Erdboden zu erheben, vorwärts; ebenso bleibt der Kopf 
aut dem linken Arme ruhen. Kur zum Schiessen wird 
der Kopf ein Aveiiig gehoben, der Kolben in die Schulter 
gestellt. Sobald der Schuss heraus ist, sinkt der Kopf 
sotort wieder zur Erde nieder, und der Scliütze kriecht 
schnell von dem Platze fort, wo er gescliossen hat. Sind 
die Mannschaften erst in diesem Kriechen geül)t, so 
kommen sie darin schneller vorwärts, als ein im Ge­
schwindschritt gehender Mann. Der Hauptvorzug dieser



112 Die Jaofdkommandos. 2, Ausbildung-.

Bewegung ІзегиЫ darin, dass die. Mannschaften mög­
lichst unbemerkt an den Feind lieranzukommen ver­
mögen.

Wir haben im Vorstehenden versucht, ein Bild von 
der Einrichtung und Ausbildung des Jagdkommandos zu 
geben. Vor allen Dingen muss hervorgehoben und aner­
kannt werden, dass, wie auf allen Gebieten, welche die 
Kriegsvorbereitung betreffen, auch in der Ausbildung 
der Jagdkommandos in der russischen Arme mit grossem 
Fleiss und eifrigster Hingabe gearbeitet wird. Eine 
Kriegsprobe haben die Jagdkommandos noch nicht zu 
bestehen gehabt, ob sie daher die auf sie gestellten Hoff­
nungen erfüllen werden, mag dahingestellt bleiben. Bei 
den Manövern haben sie sich zur Aufklärung in be­
decktem oder sehr durchschnittenem, sumpfigen Gelände, 
wie es der polnische-Kriegsschauplatz vielfach aufweist, 
sehr gut bewährt; namentlich aber zeigt sich der Nutzen 
der Jäger bei nächtlichen Unternehmungen, welche in 
den letzten Jahren bei den Manövern eifrig betrieben 
worden. — Andererseits aber ist es nicht zu läugnen, 
dass die Ausbildung der Jäger in besonderen Kommandos 
einen nachtheiligen Einfluss auf die Ausbildung der 
Compagnien im Aufklärungsdienst ausüben muss; der 
Compagnie-Chef, dem an zwei Tagen in der Woche seine 
vier besten „Patrouillenführer“ genommen werden, ist 
der Verantwortung für die Ausbildung im Patrouillen­
dienst dadurch gewissermassen enthoben, wenigstens wird 
er letztere vernachlässigen, da ihm ja das Regiment für 
Ausbildung tüchtiger Patrouillenführer sorgt. So vor- 
theilhaft daher auch die Einrichtung der Jagdkommandos 
für die russische Armee sein mag, so wenig angebracht 
würde sie in unserer Armee erscheinen. Denn das Ziel,
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лѵеІсЬез man in Russland mit der Ausbildung der Jagd­
kommandos anstrebt, tiicbtige Patrouilleure heranzubildeii, 
das wollen wir mit allen unseren Leuten erreichen. Der 
russische Soldat, der körperlich weniger gewandt und 
geistig weniger entwickelt, als der unsrige ist, eignet sich 
im Allgemeinen sehr wenig für den eine gewisse Intelli­
genz erfordernden Aufklärungsdienst; man zieht es daher 
vor, nur лvenige Leute, diese aber dafür intensiv auszu- 
hilden. ЛѴіе gering im Allgemeinen die Ansprüche sind, 
welche an die Intelligenz der Patrouillen gestellt werden, 
dafür spricht unter Anderem ein Bericht über dieUebungen 
des Jagdkominandos des Leibgarde-Jäger-Regiments '). 
Nachdem die „theoretische taktische Vorbereitung“ ge­
schildert worden, welche im Herbst, nach dem Zusammen­
tritt des Kommandos, den Jägern ertheilt wurde, heisst 
es in dem Bericht wörtlich: „Wir müssen noch eine 
Thatsache anführen, лѵеісііе beweist, wie lebhaft die 
taktischen Beschäftigungen sich den Jägern eingeprägt 
hatten. Bei einem der Uebungsmärsehe im Winter mussten ЛѴІГ eine schlechte Brücke überschreiten, welche über einen 
kleinen Fluss führte. Die Bretter bogen sich bei jedem 
unserer Schritte. Einer der Jäger wandte sich mit der 
Frage an den Offizier: „wenn ich nun. Euer Wohlgeboren, 
beispielsweise geschickt würde, um diesen Weg zu re- 
kognosciren, dann Avürde ich лѵоЬІ melden müssen, dass 
Artillerie diese Brücke nicht überschreiten kann?“ — Um 
das zu entdecken, dass eine Brücke, die bei jedem Schritte 
Avankt, nicht für Artillerie überschreitliar ist, dazu be­
darf es wohl kaum einer Elite-Truppe, das müssen wir 
von jedem Manne verlangen, auch ohne „theoretische, 
taktische Vorbereitung“. Dass die Eigenschaften des

b ),Din Uebungsjahr des Regiments-Jagdkommandos; “ von 
W. Danilow, Rapitain im Leibgarde-Jäger-Regiment. Petersburg 
bei W. A. Beresowski.
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russischen Soldaten ihn wenig für den Aufklärungsdienst 
befähigen, das zeigt sich auch darin, dass, trotz der auf­
gewandten Mühe, fortgesetzt über die Ausbildung der 
Kavallerie im Autklärungsdienst geklagt wird. General 
Gurko hat sich während der Manöver der letzten Jahre 
wiederholt in seinen Kritiken tadelnd über die mangel­
hafte Aufklärung seitens der Kavallerie ausgesprochen. — 
Was also den Patrouillendienst betrifft, so wird die Ein­
richtung der Jagdkommandos zur Folge haben, dass die 
Infanterie in ihren „Jägern“ wenige, aber vorzüglich zu 
diesem Dienst ausgebildete Mannschaften besitzt, dass die 
allgemeine Ausbildung im Aufklärungsdienst aber nur noch 
mehr vernachlässigt wird. Jedoch muss anerkannt werden, 
dass die Jagdkommandos durch ihre Ausbildung ganz 
besonders für gefahrvolle Aufträge, welche nicht nur 
Entschlossenheit, sondern auch Ausdauer erfordern, ge­
eignet erscheinen. Gerade für solche Aufträge, für den 
kleinen Krieg, besitzen der russische Soldat, wie auch 
das russische Steppenpferd, zwei Eigenschaften, wie man 
sie in dem Grade in keiner anderen Armee antrifft — 
Zähigkeit und Genügsamkeit.
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Stimmen der Presse.
„In übersichtlicher Anordnung und klarer Ausdrucksweise, 

gestützt auf die neuesten Quellen, werden die geschichtliche Ent­
wickelung und die Dienstverhältnisse der Kasaken-Heere, sowie 
die geographischen Verhältnisse der von ihnen bewohnten Gegend 
eingehend geschildert; das Bu c h  kann daher  e i ne m J e de n ,  
der s i ch über  d i e V e r h ä l t n i s s e  di eser  e i g e n t h ü m l i c h e n  
m i l i t ä r i s c h - s t a a t l i c h e n  Ge b i l d e  u n t e r r i c h t e n  wi l l ,  
n u r w a r m e m p f o h l e n w e r d e n .  W enn der V erfassen in seinen 
Schluss-Bemerkungen über die Bedeutung der Kasaken-Truppen 
darauf hin weist, dass mit dem Fortschreiten der Kultur die einst­
mals hervorragend kriegerischen Eigenschaften der Kasaken mehr 
und mehr schwinden, und hervorhebt, dass die Aufstellung der 
Begimenter 3. Aufgebots stellenweise in Frage gestellt erscheint, 
so wird dies durch zwei ganz kürzlich erlassene Verfügungen im 
gewissen Sinne bestätigt. Die eine dieser Verfügungen ordnet die 
Vornahme alljährlich vorzunehmender Revisionen der Bewaffnung, 
Bekleidung und Ausrüstung der beurlaubten Kasaken an, die 
andere trägt den Verwaltungen der Kasaken-Heere auf, festzustellen, 
wieviel Kasaken des 3. Aufgebots im Besitz eigener dienstbrauch­
barer Pferde sind, wieviele in der Lage sind, sich im Mobilmachungs­
fall selbst rechtzeitig ein Pferd zu beschaffen und für wieviel 
Kasaken die Beschaffung von Pferden im Mobilmachungsfall seitens 
der Verwaltung sicher zu stellen sein würde. Diese Verfügungen 
beweisen andererseits aber auch, dass die russische Heeres-Ver­
waltung bemüht ist, das vollzählige, ordnungsgemässe Aufgebot 
der Kasaken-Heere nach Möglichkeit sicher zu stellen.“

(Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine.)
„Der Verfasser hat sich der Mühe unterzogen, die gesammte 

neuere Literatur über die Kasaken, wie sie in selbstständigen 
Schriften und in Aufsätzen der Russischen Militär-Zeitschriften
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erschienen ist, durchzuarbeiten und daraus ein anschauliches Bild 
des geschichtlichen Werdens und des heutigen militärischen Werthes 
der Kasaken-Heere zu entwerfen. . . . Nacheinander werden die 
historische Entwickelung, die Verwaltung, die Kapitale der Kasaken- 
Heere, die Kasaken-Länder und ihre Bewohner, Wehrpflicht und 
Dienstableistung, Organisation und Ausbildung der Kasaken- 
Truppen, die Bedeutung der Kasaken im Verbände der ßussischen 
Armee näher beleuchtet. Alle Kapitel bieten fast ein gleiches 
Interesse, sie tragen sämmtlich zur Aufklärung über das vorliegende 
Thema, den Werth der Kasaken als Truppe, bei. . . .  Der Gegen­
stand, um den es sich handelt, ist allerdings der Beachtung werth; 
denn Russland stellt ausser seiner regulären Kavallerie (346 Feld- 
eskadrons) noch 670 Kasaken-Ssotnien in Europa auf. . . .  Wer 
sich des Näheren über die eigenartigen Verhältnisse der einzelnen 
Kasaken-Heere, ihr soziales Leben, ihre Erwerbsverhältnisse, ihre 
Verwaltung, die Pferdezucht in der Steppe u. s. w. belehren will, 
dem se i d ie s ehr  s o r g s a me  Z u s a m m e n s t e l l u n g  aller 
einschlagenden Notizen in dem v. Tettauschen Buche empfohlen.“ 

(Militär-Literatur-Zeitung zum Militär-Wochenblatt.)
„Ueber das ganze Wesen der Kasaken sind vielfach irrige 

Auffassungen verbreitet, die Geschichte derselben ist weiteren 
Kreisen fast gänzlich unbekannt. M it um so g r ö s s e r e m  
I n t e r e s s e  wi rd  man daher  d i e s e s  Bu c h  zur  Hand  
n e h me n  und es mi t  h ohe r  B e f r i e d i g u n g  s e i n e r  
„ Bü c h e r e i “ e i nr e i h e n .  Damit haben wir unsere Meinung 
ausgedrückt. E s d ü r f t e  in n i c h t r u s s i s c h e r  S p r a c h e  denn  
auch k a u m ein W e r k  g e b e n ,  w e l c h e s  auf  v e r h ä l t n i s ­
mä s s i g  w e n i g  S e i t e n  ein so v o l l s t ä n d i g e s  B i l d  vom 
g a n z e n  Ka s a k e n t h u me  e n t wi r f t ,  und in dem eine solche 
Fülle von ziffernmässigen Angaben enthalten wäre, wie in diesem. 
Der Verfasser muss ein ausserordentliches Sammelgenie nicht nur 
sein, sondern er versteht die geschichtlichen Daten und Ziffern 
ordentlich zu beleben und uns mit allen Gesetzen und Eigen­
arten dieses eigenthümlichen Volkes vertraut zu machen. Dürfte 
sonach jeder gebildete Mensch seine Kenntnisse über die Kasaken 
durch dieses Buch wesentlich erweitern können, so h at es für  
den Mi l i t ä r  um so g r ö s s e r e n  We r t h ,  a l s d e r V e r f a s s e r  
i hn mi t  a l l e m auf  di e  K r i e g s l e i s t u n g e n  und K r i e g s ­
t ü c h t i g k e i t  der Ka s a k e n  B e z ü g l i c h e n  b e k a n n t  macht .  
In den Kasaken verfügt Russland zur Zeit über ein schier uner­
schöpfliches Reservoir, dies aber muss man kennen, um es nicht 
zu überschätzen, aber auch nicht zu unterschätzen. Vielleicht ist 
der grösste Vorzug dieses Buches der, dass in demselben alles 
nüchtern und gesetz- und zifl'ernmässig kühl — aber sorgfältig 
und genau — ohne alle mystisch-romantische Ausschmückung 
dargestellt wurde. Die Arbeit wird sobald nicht überholt wei’den.“

(Deutsche Heeres-Zeitung.)
„Das vorbenannte Buch ist ausschliesslich auf Grund russischer 

Originalwerke, offizieller Verordnungen, Befehle und dergl. be­
arbeitet worden und b i e t e t  d e m L e s e r  d a s v o l l k o m m e n s t e
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und z u v e r l ä s s i g s t e  Ma t e r i a l ,  was  b i s he r  über  die  
K a s a k e n - H e e r e  in d e u t s c h e r  S p r a c h e  v e r ö f f e n t l i c h t  
wo r d e n  ist.  Wenn man bedenkt, dass die an verschiedenen 
Stellen des russischen Reiches angesiedelten Kasaken mehr als 
5 Millionen Seelen, von denen gegen 4'/з Millionen im europäischen 
Russland wohnen, zählen, dass die europäischen Kasaken im Frieden 
zu beständigem Dienst über 40 Reiter-Regimenter, 20 reitende 
Batterien und einige Plastun-Bataillone, im Kriege aber 781 Ssot- 
nien, 35 reitende Batterien und 12 Plastun-Bataillone zu stellen 
vermögen, so is t  es ge wi s s  ge r ade  für uns  von  hohe m  
I n t e r e s s e ,  d i e  O r g a n i s a , t i o n  s o w i e  d i e  g a n z e n  
E x i s t e n z b e d i n g u n g e n  j e n e s  e i g e n a r t i g e n  K r i e g e r ­
v o l k e s  k e n n e n  zu l e r n e n  und k ö n n e n  wi r  He r r n  von  
T e t t a u  nur  D a n k  sagen,  dass  er uns di es  dur ch  se i ne  
S c h r i f t  in so a n s c h a u l i c h e r  We i s e  e r m ö g l i c h t  hat  . .

(Militär-Zeitung für Reserve- und Landwehr-Offiziere.)

„Der auf dem russisch-militärischen Gebiete bekannte Ver­
fasser schenkt uns in der am Kopfe dieser Zeilen stehenden Schrift 
eine Gabe, welche nicht nur der deutsche Soldat, sondern auch 
jeder deutsche Patriot um deswillen begrüssen wird, we i l  sie 
einen wer t hvo l l e n  В e i t r ag  zur mi l i t ä r i s c h e n  S c h ä t z u n g  
uns e re s  ö s t l i c h e n  N a c h b a r n ,  des Na c h b a r n  n ä ml i c h  
l i e f e r t ,  ü be r  d e s s e n  k r i e g e r i s c h e  K r a f t e n t f a l t u n g  zu 
o r i e n t i r e n  wir  se i t  dem J a h r e  1878 b e s o n d e r e  V e r ­
a n l a s s u n g  haben. “ (Kreuz-Zeitung.)

„Von den mehr als 1400 Schwadronen, welche Russland für 
einen europäischen Krieg ins Feld zu stellen vermag, gehören nur 
346 der regulären Kavallerie an, der Rest sind Kasaken, und bei 
dieser ungeheuren Uebermacht an Reiterei, welche Russland im 
Falle,eines Krieges seinen Feinden gegenüber stellen kann, ist es 
sicherlich von Interesse, die Organisation, sowie die Existenz­
bedingungen dieses Kriegerstammes kennen zu lernen, e i ne  A u f ­
gabe ,  w e l c h e  s i c h  Frhr.  v. Te t t a u  g e s t e l l t  und in dem 
o b e n g e n a n n t e n  Buch v o l l a u f  g e l ö s t  hat.  We n i g s t e n s  
g i e b t  es in der  g e s a mmt e n  L i t e r a t n r ,  auch der r u s s i ­
s c h e n ,  ke i n  ne u e r e s  We r k ,  w e l c h e s  in s o l c h e r  V o l l ­
s t ä n d i g k e i t  das ge s ammt e  Se i n  der  K a s a k e n - H e e r e  
schi l dert .  . . . Wir gehen nicht in die Einzelheiten der Arbeit 
des Freiherrn v. Tettau ein. D em  Mi l i t är  we r d e n  s i e  von  
g r os s e m I n t e r e s s e  sein.  . . . S e i n e  A r b e i t  t r ä g t  den  
S t e m p e l  v o l l k o m m e n s t e r  Z u v e r l ä s s i g k e i t  an der  
S t i r n . “ (Post.)

„Der Verfasser, als Kenner der russischen Armee-Verhältnisse 
seit langem bekannt, lieferte mit dieser Zusammenstellnng ein  
h ö c h s t  v e r d i e n s t v o l l e s ,  a l l e n  A n f o r d e r u n g e n  e n t ­
s p r e c h e n d e s  Werk.  Derselbe stützte sich bei der Bearbeitung 
ausschliesslich auf russische Originalwerke, dann auf offizielle 
Reglements, Verordnungen und Befehle der russischen Heeres­
leitung; der Leser kann daher versichert sein, d u r c h a u s  zu-
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t r e f f e n d e  und e r s c h ö p f e n d e  D a t e n  vor z uf i n de n .  . . . 
Die Abschnitte „Wehrpflicht und Dienstableistung“, dann „Or­
ganisation und Ausbildung“ sind m u s t e r g i l t i g  z u s a m m e n ­
g e s t e l l t ;  man gewinnt durch selbe vollen Einblick in Wesen, 
Dienstleben, Wert und Kriegstüchtigkeit der Kasaken-Heere, d. i. 
die Ueberzeugung, dass die einst so berühmten Kasaken heutzu­
tage eigentlich noch m i n d e r w e r t i g e r  sein müssen, als man 
nach ihrem ohnehin recht massigen Rufe anzunehmen geneigt ist. 
H a u p t s ä c h l i c h  aus l e t z t e r e r  U r s a c h e  s o l l t e  kein  
Offizier, b e s o n de r s  der  K a v a l l e r i e ,  es unterlassen, sich 
mit diesem W erke vertraut zu machen.“

(Literatur-Blatt zu Streffleurs Oesterr. Militär-Zeitschrift.)
„Die Entwicklung der russischen Wehrmacht wird gegen­

wärtig von Fachmännern und Laien mit ungetheilter Aufmerksam­
keit verfolgt. U n t e r  den n e u e s t e n ,  r u s s i s c h e  H e e r e s ­
v e r h ä l t n i s s e  b e h a n d e l n d e n  P u b l i k a t i o n e n  n i mmt  das  
v o r l i e g e n d e  We r k  e i ne n  h e r v o r r a g e n d e n  P l a t z  ein.  
. . .  Es ist schwer, allen Urtheilen des Verfassers in vollem Um­
fange beizutreten, zumal derselbe hinsichtlich der eventuellen 
Kriegsformationen 2. und 3. Linie nicht sehr günstig sich aus­
spricht, insbesondere ihre baldige Kriegsbereitschaft in Zweifel 
stellt und auch deren militärischen Wert bezweifelt. Da aber 
das Buch eine Fülle ethnographischer, statistischer und militärischer 
Daten enthält, und der Verfasser Land und Leute so ausführlich 
und interessant schildert, so muss  d a s B u c h  j e d e m Mi l i t ä r ,  
w e l c h e r  über  r u s s i s c h e V e r h ä l t n i s s e  s i ch i n f o r m i r e n  
w i l l ,  b e s t e n s  e mp f o h l e n  we r de n. “

(Organ der milit.-wissenschaftl. Vereine [Wien].)
„Bei den jetzigen Besprechungen der Militärvorlage bieten 

die Schriften über die Heere, welche wir in einem zukünftigen 
Kriege als unsere Gegner zu betrachten gewohnt sind, ein be­
sonderes Interesse. Zu den w e n i g e n  S c h r i f t e n  übe r  di e  
r u s s i s c h e  Mi l i t ä r ma c h t  ist  e i ne neue über die K a s a k e n -  
H e e r e  von Frhr. V. T e t t a u ,  Premierlieutenant im Füsilier- 
Regiment Nr. 34 (Berlin, Liebelsche Buchhandlung), h i n z u g e ­
k o mme n ,  welche nach russischen Quellen bearbeitet ist. Im  
l e t z t e n  r u s s i s c h - t ü r k i s c h e n  F e l d z u g e  h a t t e n  di e  
Ka s a k e n  i hren v e r d i e n t e n  Ru h m e i n g e b ü s s t ,  aber  
s e i t h e r  s i nd  so e n t s c h e i d e n d e  3I as s nahme n b e z ü g l i c h  
i hrer  Or g a n i s a t i o n ,  A u s b i l d u n g  und V o r b e r e i t u n g  
e r g r i f f e n  wo r d e n ,  dass die i h n e n  in Z u k u n f t  z u ­
f a l l e n d e  R o l l e  ohne  Z w e i f e l  b e d e u t e n d e r  s e i n  wird.  
Im allgemeinen beabsichtigt man, die Kasaken als Divisions- bezw. 
Corps-Cavallerie zu verwenden, da man bei der Bewahrung der 
Ruhe und Sicherheit der regulären Truppen die Eigenschaften 
der Kasaken besser verwenden zu können glaubt, als für den 
Cavalleriekampf vor der Front der Armee. D ie  S c h r i f t  g i e bt  
e i ne n  um f a s s e n d e n A b r i s s d e r G e s c h i c h t e d e r K a s a k e n  
von den ä l t e s t e n  Ze i t e n  an. . . .“ (Kölnische Zeitung.)
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Die Aufnahme-Prüfung
für die

Kriegs-Akademie.
Ein Hülfsmittel zur Vorbereitung für die Kriegs-Akademie und 

für militärische Uebungs-Reisen.
Zugleich eine Aufgahen-Sammlung für militärische Winter-Arheiten.

Von
A. Kuhn,

Major a. D.

Mit 9 Karten, 2 Skizzen und vergleichender Zeichen- 
Erklärung für die Karte 1:100 000 mit 1:25000.

Preis 8 Mk. In Leinwand gebunden 9 Mk.

Vergleichende Zeichen-Erklärung für die Karte des 
Deutschen Reiches 1:100 000 und 1:25 000

in besonderen Abzügen Preis 1 Mk.
I n h a l t s - V e r z e i c h n i s s .  1. Einleitung, Anhaltspunkte für 

Beginn, Leitung und Durchführung der Vorbereitung, Anleitung 
zur Abfassung schriftlicher Examen-Arbeiten. 2. Die dienstlichen 
Bestimmungen nebst Erläuterungen. 3. Für jedes Prüfungsfach 
eine Uebersicht über den wesentlichen Inhalt, Art und Behand­
lung und Belehrungs-Mittel. 4. Die Aufnahme-Prüfungs-Aufgaben, 
der Zeitfolge nach geordnet mit sämmtlichen zur Bearbeitung er­
forderlichen Original-Karten 1 : 100000 bezw. 1 : 200000. 5. Er­
gänzende Uebungs-Aufgaben in jedem Prüfungsfach nebst Karten. 
6. Für jedes Fach je eine Probe-Disposition und Probe-Bearbeitung 
als Beispiele für den Entwurf und die Abfassung von Prüfungs­
arbeiten. 7. Skizzen zur Anleitung für die Anfertigung des Krokis 
1 : 25000 und vergleichende Zeichen-Erklärung für die Karte des 
Deutschen Reichs 1: 100000 mit der Karte 1 : 25000.

Stimmen der Presse.
„Die Zahl der Bewerber um die Zulassung zum Besuche der 

Kriegsakademie wächst stetig und die Anforderungen, welche die 
Aufnahmeprüfung stellt, werden immer höher. So behaupten 
wenigstens diejenigen Offiziere, denen die Pforten des roten Hauses 
in der Dorotheenstrasse sich geöffnet haben, und noch mehr die, 
denen sie verschlossen geblieben sind. Und wenn die Ansprüche 
eine Steigerung nicht erfahren hätten, so werden doch die Aus­
sichten, welche der Einzelne hat, um so geringer, je mehr Mit­
bewerber nach dem gleichen Ziele streben. Es ist daher erklärlich
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und keineswegs bedauerlich, dass fast ein Jeder, der sich auf den 
Wettstreit einlässt, seine ganze Kraft einsetzt, um ihn erfolgreich 
zu bestehen, und dass er die Hülfsmittel, welche ihm zum Siege 
verhelfen können, ausnutzt, soviel er vermag. Das am sichersten 
zum Ziele führende Hülfsmittel ist, wie Major Kuhn sagt, die 
Arbeit. „Der Offizier, welcher die Absicht hat, die Aufnahme­
prüfung zur Kriegsakademie abzulegen, muss sich von vornherein 
bewusst sein, dass er nur dann auf einen Erfolg rechnen kann, 
wenn er eine über das Mass des Gewöhnlichen hinausgehende 
Arbeits- und Willenskraft bei der Vorbereitung entwickelt“, 
lauten die Eingangsworte seiner Schrift. Es genügt aber nicht, 
dass man überhaupt arbeitet, sondern weit mehr kommt es darauf 
an, w ie  man arbeitet. Und hierzu giebt das Buch, w e l c h e s  
auf  den l a n g j ä h r i g e n E r f a h r u n g e n  des Ve r f a s s e r s  als  
L e h r e r  an e i ner  K r i e g s s c h u l e  und al s  L e i t e r  e i ne r  
V o r b e r e i t u n g s a n s t a l t  für die Prüfungen zum Offizier und 
zur Kriegsakademie beruht, eine vorzügliche Anleitung. Ih r  
E r s c h e i n e n  ist um so erwünschter und um so mehr z e i t g e -  
mäss ,  als die vorhandenen älteren, dem nämlichen Zwecke 
dienenden Ratgeber die wichtigen, in den letztverflossenen Jahren 
in den Prüfungsanforderungen eingetretenen Wandlungen, nament­
lich das Hinzutreten der formalen Taktik und der militärischen 
Geländebeurteilung, sowie die neueren Prüfungserfahrungen noch 
nicht haben berücksichtigen können. Den wesentlichsten Inhalt 
des Buches bilden Besprechungen der einzelnen, in Betracht 
kommenden Wissenschaften. Es wird zunächst das Wesen einer 
jeden derselben und ihre Bedeutung für den vorliegenden Zweck 
gekennzeichnet, und es werden Fingerzeige für die beste Art des 
Betriebes ihres Studiums, unter Angabe der zu benutzenden Werke, 
und Ratschläge für die Behandlung der Prüfungsarbeiten gegeben ; 
dann folgen aus einer längeren oder kürzeren Reihe von Jahren 
die bei den Prüfungen thatsächlich gestellt gewesenen, sowie eine 
weitere Reihe von Uebungsaufgaben, an denen der Bewerber 
seine Kräfte üben mag, und zuletzt werden für einzelne von diesen 
Aufgaben Bearbeitungen mitgeteilt, welche als Anhalt und als 
Muster dienen sollen. S e h r  w e s e n t l i c h  wird die A n l e i t u n g ,  
welche der Verfasser bietet, d ur c h  die r e i c h e ,  auf dem Titel­
blatte des Buches nachgewiesene K a r t e n b e i g a b e  ge f ör de r t .  
Die gegebenen Ratschläge und Anweisungen erscheinen so 
praktisch und zweckm ässig, dass sie dem, der sie gewissenhaft 
benutzt und befolgt, gewiss den Weg weisen, welchen er einzu­
schlagen hat. „Arbeit und wieder Arbeit,“ sagt der Verfasser. 
Seine Mahnung ist wie die, welche Gottfried August Bürger an 
die Söhne des sterbenden Winzers ergehen lässt: „In unserm 
Weinberg liegt ein Schatz; grabt nur danach.“

(Militär-Literatur-Zeitung zum Militär-Wochenblatt.)
„Wer die planlose und überhastete Art kennt, mit welcher 

zumeist die Vorstudien für das Examen der Kriegs-Akademie 
betrieben werden, der wird dem vorliegenden Werke des Major 
Kuhn das Zeugniss ausstellen müssen, dass es wohl geeignet ist
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in vollem Masse diesem Uebelstande abzuhelfen. Das dieselben 
Zwecke anstrebende Wedell’sche Buch ist veraltet und entspricht 
dem neuesten Standpunkte nicht. D ie  K u h n ’s c he  Ar b e i t  
i s t ,  wi e  wi r  a u s d r ü c k l i c h  b e me r k e n  w o l l e n ,  k e i n  s o ­
g e n a n n t e r  „fauler K n e c h t “, s onde rn  e i ne  auf  l a n g ­
j ä h r i g e r  Er f a h r u n g  im L e h r f a c h e  b e g r ü n d e t e ,  s o r g ­
l i c h  d u r c h d a c h t e  und ü be r a u s  p r a k t i s c h e  A n l e i t u n g  
zum St udi um.  — Der erste Teil bringt: „Allgemeines über 
Beginn und Durchführung der Vorbereitung,“ der zweite (kriegs­
wissenschaftliche) Teil bespricht die einzelnen Fächer: Formale 
Taktik, Angewandte Taktik, Waffenlehre, Befestigungslehre, 
Militärische Geländebeurteilung, Planzeichnen; der dritte (Allge­
mein-Wissenschaftliche Fächer) die hier in Betracht kommenden 
Disziplinen: Geschichte, Geographie, französische Sprache, Mathe­
matik. Verfasser stellt zunächst für jedes einzelne Fach die all­
gemeinen, im Auge zu behaltenden Gesichtspunkte fest, er giebt 
gewissermassen eine Quintessenz des jetzigen Standpunktes der 
betreffenden Wissenschaft; dann fügt er ein Verzeichniss der 
besten zu empfehlenden Schriften (Studienbehelfe) hinzu, endlich 
eine Anzahl in früheren Jahren wirklich in der Aufnahme-Prüfung 
gestellter Aufgaben und Uebungs-Aufgaben. Sodann schliesst sich 
an denselben die kurze Bearbeitung (Stichworte) einer Uebungs- 
Aufgabe und die Disposition einer solchen. Den Schluss des 
Werkes bilden die dienstlichen Bestimmungen nebst Erläuterungen. 
Die beigegebenen Karten sind teils Sektionen der topographisclien 
Karte von Mittel-Europa (1 : 200000), teils solche der „Karte des 
deutschen Reiches“ (l : 100000), auch 1 Blatt der Kgl. Preuss. 
Landesaufnahme (l : 25000). — Es gereicht uns zur Freude, 
auf dieses gediegene W erk, welches sich auch zum Gebrauch 
für militärische Uebungsreisen sehr empfiehlt, die Aufmerksam­
keit, unserer Leser richten zu können; es entspricht einem 
лѵігкіісііеп und dringenden Bedürfniss. D er  P r e i s  ist in 
Anbetracht des reichen, beigefügten Kartenmaterials ein  sehr  
mä s s i g e r . “ (Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine.)

„Der lange Titel überhebt uns beinahe eines Eingehens auf 
den Gegenstand. Wir wollen indessen doch sagen, dass der Ver­
fasser seine Aufgabe sehr anerkennenswert gelöst hat und dass 
wir deshalb sein Buch für den ins Auge gefassten Zweck ein 
m ustergültiges nennen müssen. Der Verfasser kennt die Be­
dürfnisse für die erwähnten Kategorien aus eigener Erfahrung 
genau, er hat sich strenge daran gehalten, alles Zeitgemässe an­
geführt, Veraltetes ausgeschieden! Das Buch ist trotzdem nicht 
mehr als ein Hülfsmittel und der Verfasser will es auch so be­
urteilt wissen. Es kann in einzelnen Fällen sogar genügen, den 
Lernenden auf den richtigen Weg zu führen, in der Regel wird 
er aber ausserdem dazu eines geschickten und erfahrenen Lehrers 
bedürfen. Jedenfalls predigt der Verfasser immer und immer 
wieder, dass ernste Arbeit die Hauptsache zur Vorbereitung bilde. 
Man hört gar viel davon reden, dass der Andrang zur Akademie 
von Jahr zu Jahr wachse, dass die Anforderungen viel schwieriger
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geworden wären; an das I^etztere können wir indessen, nach den 
Erfahrungen, welche wir mit einigen Herren gemacht haben, nicht 
glauben, denn es waren darunter solche, dass wir uns nicht genug 
darüber wundern konnten, wie ein solcher Offizier überhaupt zur 
Akademie hatte gelangen können, sogar unter Herren des 3. Coetus. 
Von der Energie der Arbeit, welche Major Kuhn fordert, haben 
wir in manchen Fällen jedenfalls keine Spur bemerkt; nicht ein­
mal eine klare Vorstellung davon gefunden, wie man arbeiten 
muss. Ganz abgesehen von einem grossen Mangel an allgemein 
wissenschaftlichen Kenntnissen, bemerkten wir auf den specifischen 
Gebieten der Taktik und Kriegsgeschichte eine grosse Unwissen­
heit und Unbeholfenheit, so gross die letztere besonders, dass man 
deutlich den Mangel einer richtigen Anleitung und jegliches Fehlen 
einer gesunden Vorstellungskraft verspürte. Wir wollen nur 
hoffen, dass dies Ausnahmen waren; w er erns t  ar b e i t e n  wi l l ,  
f i n d e t  in d i e s e m B u c h e  e i ne  v o r t r e f f l i c h e  A n l e i t u n g . “

(Deutsche Heeres-Zeitung.)
„Das Buch des He r r n  Majors  Kuhn e r a c h t e n  wi r  

für e i n e n  sehr n ü t z l i c h e n  R a t h g e b e r f ü r a l l e  Of f i z i e r e ,  
w e l c h e  s i ch  auf  das E x a m e n  zur K r i e g s - A k a d e m i e  
v o r b e r e i t e n  wol l en.  Es kann aber auch ebenso gut als Hülfs- 
mittel für militärische üebungsreisen dienen, wozu es der Ver­
fasser gleichfalls bestimmt hat. Der Verfasser hat keine Mühe 
gescheut, sein Werk recht praktisch einzurichten, möglichst viel 
darzubieten und doch den Inhalt nicht zu sehr auszudehnen, um 
ihm die Uebersichtlichkeit zu erhalten. Man darf  daher  a n ­
n e h me n ,  dass s e i n e  v e r d i e n s t l i c h e  L e i s t u n g  di e  ihr  
g e b ü h r e n d e  A n e r k e n n u n g  und V e r b r e i t u n g  bal d  
f i n d e n  wer de . “ (Allgemeine Militär-Zeitung.)

Die Deutsche

Wehrsteuer fr age
im Zusammenhänge mit der

N e u e n  M i l i t ä r v o r l a g e
vom November 1892 

von
Karl S a u r.

Breis 60 Pf. (Erschien soeben.)

Das Deutsche Offizierthum und die Zeitströmungen. Den 
Kameraden gewidmet von P a u l  von S c h m i d t ,
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Generalmajor z. D. D r i t t e  unveränderte Auflage. 
(1892.) Preis Mk. 1,50.

„Das i s t  das G e d i e g e n s t e ,  was uns s e i t  la n g e r  
Z e i t  vor A ug e n  g e k o m m e n  ist  über d ie  s i t t l i c h e n  
G r u n d l a g e n u n s e r e s O f f i z i e r t h u m s .  W a h r l i c h , m a n n ­
h a f t e ,  z ü n d e n d e  Worte s in d  es, die der a l t e ,  e h r e n ­
fe s t e  und k l a r b l i c k e n d e  S o l d a t  uns z u r u f t ,  — uns  
d e u t s c h e n  O ff i z i e r e n ,  in s b e s o n d e r e  den j ü n g e r e n !  
General von Schmidt schöpft aus einem reichlich sprudelnden 
Born von Welt- und Menschenkenntniss, von gediegener, ge­
schichtlicher und literarischer Bildung: und er verfügt über einen 
klaren, anziehenden Stil .— D i e  o f t  geb rau c h te  Wen dung:  
„diese S c h r i f t  s o l l t e  j e d e r  Of f i z i e r  b e s i t z e n “, h ier  
kann s ie  mi t  F u g  und R e c h t  g e b r a u c h t  werden.  Wir 
können den reichen, in knapper Weise behandelten Inhalt nur 
andeuten: Historisches. Ehre und Standesehre. Luxus. Das 
Offizierthum und das Geld. Offizierheirathen. Die idealen Grund- 
anschauungen des Offizierthums. — Es folgt: „Der a n s t ä n d i g e  
M ens ch“ und das Offizierthum. Schliesslich werden die „mo­
dernen  Z e i t s t r ö m u n g e n “ abgehandelt in den Abschnitten: 
Zeitungen. Journale. Romane. Theater. Bildende Kunst. 
Religion. Königstreue. Armee. Offizier^um und Börse. Sozial­
demokratie. — —

Für die herrliche Gabe herzlichen Dank dem Herrn Ver­
fasser; dass seine Schrift Segen stiften wird, wo immer sie Ein­
gang findet, das bezweifeln wir nicht.“

„Neue Militärische Blätter“ 1892. Dezember-Heft (6). ,
„Die Verderblichkeit mancher neueren Zeitströmungen und 

die aus ihr entspringende Gefahr für unser sittliches und gesell­
schaftliches Leben wird, wie es scheint, in immer weiteren Kreisen 
erkannt und infolgedessen durch Wort und Schrift bekämpft. 
Den bösen Einfluss dieser gefährlichen modernen Anschauung von 
dem auf seine Ehre mit Recht so stolzen Offizierstande abzu­
wehren, ist der Zweck der vorliegenden, aus warmem Herzen 
und mit gewandter Feder geschriebenen Broschüre. Nach einer 
Erörterung über die Entwickelung des Begriffes „Standesehre“ 
im preussischen Offizierstar.de und nach einer höchst anziehenden 
Untersuchung über die Bedeutung des Wortes „anständige Leute“ 
in den verschiedenen Volkskreisen und zu verschiedenen Zeiten 
stellt der Verfasser, der mit dem unbedingten Gehorsam gegen 
Gott und König die begeisterte Hochachtung vor dem Soldaten­
stande, aber auch die Achtung vor jedem rechtschaffenen Manne 
aus dem Volke verbindet, für den Offizierstand eine Reihe von 
Mahnungen und Betrachtungen auf, die für sein ehrenhaftes Ver­
halten massgebend sein sollen. ЛѴіг müssen  fas t  in a l l e n  
P u n k t e n  dem V er fasser  u n b e d i n g t  zu s t im m e n ,  sehen  
aber e i n e n  w e i t e r e n  W er t h  d i ese s  h ö c h s t  d u r c h ­
d ac h te n  und  m e i s t e r h a f t  g e s c h r i e b e n e n  B u c h e s  darin,  
dass nicG bloss der Offizier, sondern auch mancher andere Stand 
seine Pflichten und sein richtiges Verhalten modernen Anschauungen
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gegenüber daraus lernen kann; das Buch ist also auch noch vielen 
änderen Kreisen zu empfehlen.“ (Deutsche Revue 1892. Augustheft.)

„Durch und durch von edelsten Motiven und hoher Gesinnung 
getragen, sich gründend auf die unvergesslichen Kabinetsordres 
der ersten Hohenzollernfürsten is t  das Buch  e in L e i t s t e r n  
durch  d ie  m a n n i g f a c h e n  I r r s t r ö m e  u n se r e r  Ze it .  Es 
begleitet den jungen Offizier durch seine gesellige Laufbahn, es 
stellt ihn gegenüber dem sogenannten „Anstande“ der Zeit, es 
zeigt ihm die Wege, zu welchen die modernen Zeitströme führen.. . .

Be i  der g ro s se n  Gabe des  V er fa ss er s ,  s e i n e  G e ­
da nk en  durch das E e u e r  se i n e r  U e b e r z e u g u n g  zu b e ­
l e b e n ,  durch drastische Beispiele aus der Preussischen Geschichte 
zu schmücken und so die ganze Darstellung schmackhaft, ja 
fesselnd zu machen, wird die Lektüre der Schrift, zumal sich 
dieselbe gänzlich fern vom lehrhaften Tone des Professors hält, 
geradezu ein Genuss...............“ (Kreuz-Zeitung.)

„Das Büchlein birgt eine r e i c h e  F ü l l e  t r e f f l i c h e r G e -  
d ank en  und i st  das P r o d u k t  s c h a r f e r  A u f f a s s u n g s ­
g a b e ,  hoher  G e i s t e s b i l d u n g  und L e b e n s e r f a h r u n g .  
Es e r w e i s t  s i c h  als e in  w e r t h v o l l e r  Mentor  für den  
d e u t s c h e n  O ff i z i e r ,  beson de rs  den j ü n g e r e n ,  an 
dessen  Adr esse  es g ' e r i c h t e t i s t , u n d v e r d i e n t  w e i t e s t e  
V er bre i t ung  auch in g e b i l d e t e n  n i c h t  m i l i t ä r i s c h e n  
K r e i s e n . “ (Norddeutsche Allgemeine Zeitung.)

Die Vorrechte der Offiziere im Staate und in der Ge­
sellschaft. Ein W ort zur Abwehr und Verständigung 
von e i nem P r e u s s i s c h e n  Of f i z i e r .  V i e r t e r  
A b d r u c k .  Preis 60 Pf.

Die „Jahrbücher für die Deutsche Armee und Marinê  ̂ schreiben 
wie folgt: (1. A.) „Bravo! Bravissimo! Herr Kamerad! Herz­
lichen Dank im Namen Vieler für die reizende Entgegnung! Der 
stets sachliche, ruhige Ton, der sprudelnde Humor, stets anregend, 
nie verletzend, die klare Darstellungsweise — Alles passt aufs 
Trefflichste zur Sache. U e b e r a l l  den  N a g e l  auf  den Kopf  
g e t r o f f e n !  Ein v o r t r e f f l i c h e s  Bü ch le in !  D och  ich  
s c h ä t z e  an der k l e i n e n  S c h r i f t  noch  v i e l  h ö h e r ,  dass  
s ie  e i n e n  w o h l t h u e n d e n  E i n f l u s s  auf  das O f f i z i e r -  
ko rps  der P r e u s s i s c h e n  A r m e e  s e l b s t  ausüben  wird.“

General-Feldmarschall Graf Yorck von Wartenburg. E i n e
C h a r a k t e r s k i z z e ,  den jungen Offizieren und 
solchen, die es werden wollen, gewidmet von Senckler ,  
Hauptmann und Kompagniechef im Magdeburgischen 
Pionier-Bataillon No. 4. (Erschien soeben.) Preis
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geheftet 60 Pf. In Pappband 15 Pf., in Leinwand­
band 50 Pf. mehr. — In Partien billiger.

„Der Herr Verfasser hat einen zeitgemässen Gegenstand, — 
den h ohe n  Werth  des  C h a r a k t e r s ,  der G e s i n n u n g s ­
t ü c h t i g k e i t ,  U e b e r z e u g u n g s t r e u e , E n t s c h i e d e n h e i t  
b e i  j e g l i c h e m  O f f i z i e r ,  hoch oder niedrig, — wirksam  
b e l e b t  uns vor Augen g e f ü h r t  an dem erhebenden Bei­
spiele eines Yorck, der — „hervorleuchtend unter den Gewaltigsten 
seiner Zeit, ein ebenso schneidiger General war, wie scharfsichtiger 
Staatsmann, fanatischer Preusse, ein Offizier — nicht nur Soldat 
— vom Scheitel bis zur Sohle.“ — D ie  g e d r ä n g t e  D a r ­
s t e l l u n g  is t  f r i sc h  und a n r e g e n d  g e s c h r i e b e n :  wün­
schen wir derselben den verdienten Erfolg: U n s e r e  Ze i t  
b rau ch t  Männer!“

Neue Militärische Biätter 1892. November-Heft (5).
Das Gefecht von Weissenburg. Eine taktisch-kriegs­

geschichtliche Studie von S. v. Б. Preis Mk. 2,50.
„Wir geben der Wahrheit nur die Ehre, wenn wir aussprechen, 

dass der Inhalt der Schrift bei uns hohe B e f r i e d i g u n g  erregt 
hat. Wir begegnen überall einer genauen Darstellung der ein­
zelnen Vorgänge, einer sachlichen Würdigung derselben und 
unparteiischen Prüfung vom Standpunkt der Kriegswissenschaft.“

(Allgemeine Militär-Zeitung.)
„Wir empfehlen dieses se hr  i n t e r e s s a n t e  Werk jedem 

Kameraden, der sich über das Gefecht von Weissenburg näher 
unterrichten will, und jedem Ereunde ernster kriegsgeschichtlicher 
Studien.“ (Deutsche Heeres-Zeitung.)

„ Diese Darstellung ist offenbar von einem d u r c h g e b i l d e t e n ,  
w i s s e n s c h a f t l i c h  f e s t e n  und r o u t i n i r t e n  O f f i z i e r  ge­
schrieben. D i e s e  B r o s c h ü r e  i s t  e ine  der b e s t e n  A r b e i t e n  ' 
a u f  dem G e b i e t e  der t a k t i s c h  b e l e h r e n d e n  L i t t e r a tu r . “

(Kreuz-Zeitung.)

Die Dänische Artillerie und ihre Theilnahme am Kriege
1864. Von H. de J o n q u i e r e s ,  Major der Dä­
nischen Artillerie. Uebersetzt aus dem Dänischen 
von einem Generalstahs-Offizier. Preis 1 Mk.

Aus dem Kriegsleben 1866 mit besonderem Bezug auf 
die P r e u s s .  19. B r i g a d e  und eine einheitliche 
Kriegswissenschaft. Von P. von P r o b s t ,  Haupt­
mann im westpreussischen Grenadier-llegiment No. 6. 
Preis 4 Mark.

Meine Kriegs-Erlebnisse während des siebenjährigen 
Krieges 1757 bis 1763. Wortgetreuer Abdruck aus 
dem Tagebuche des Kgl. Preuss. General-Quartier-
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meister-Lieutenants C. F. R. von B a r s e w i s c h .  
Z w e i t e  Auf l age .  Preis Mk. 1,50.

Ei n  v o r z ü g l i c h e s  Q, ue l l enbuch  für das S t u d i u m  
des  7 j ä h r i g e n  Krieges .
Ein Streifzug der Lützow’schen Reiterschaar und der 

Ueberfall bei Kitzen. Geschildert von einem alten 
Lützower. Preis Mk. 1,75.

Der Offizier als Lehrer im theoretischen Unterricht.
Anleitung zum Instruiren und Betrachtungen über 
die Wichtigkeit der Instruktion. Von v. B., Hauptm. 
und Komp.-Chef. Preis 50 Pf.

Die Allgem. Militär-Zeitung sagt hierüber: „Wir haben die kleine 
Schrift mit Interesse gelesen, treten den darin entwickelten An­
sichten aus voller Ueberzeugung bei und können die Blätter des­
halb allen jüngeren Offizieren warm empfehlen.“
Die Ausbildung der Infanterie im Schiessen, im An­

schluss an die „ S c h i e s s v o r s c h r i f t  1889“ und an 
den Abdruck des „ E x e r z i r - R e g l e m e n t s  1889.“ 
Von V. B r u n n ,  Oherstlieutenant und etatsmässiger 
Stabsoffizier des Grenadier-Regts. König Wilhelm I. 
(2. AVestpr.) Nr. 7. V i e r t e  A u f l a g e  (1892). Mit 
zahlreichen Figuren im Text. Preis Mk. 3.

„Der auf dem Gebiete des Schiessdienstes rühmlichst bekannte 
Herr Verfasser hat aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen 
ein Buch zusammengestellt, d ess en  e i f r i g e s S t u d i u m  j e d e m  
I n f a n t e r i e h a u p t m a n n  e m p fo h le n  we r de n  kann und  
muss.  Nach  d e r a r t ig e n  G r u n d s ä t z e n  a u s g e b i l d e t e  
I n f a n t e r i e  muss in der That  e t w a s  V o r z ü g l i c h e s  
l e i s t e n .  Ist es selbstverständlich auch nicht möglich, unter 
allen Verhältnissen den vom Oberstlieutenant v. Brunn gestellten 
Anforderungen zu entsprechen, so ist doch schon viel gewonnen, 
wenn man bemüht ist, denselben so viel als möglich nachzukommen. 
K o s t b a r e  W in ke  e n t h ä l t  das Bu ch  über d ie  V e r ­
w e n d u n g  der W a f f e  im G e f e c h t ,  die  F e u e r l e i t u n g  
und F e u e r d i s z i p l i n ,  das A b t h e i l u n g s - u n d  В e i e h r u n g s ­
s c h i e s s e n ,  aus denen nicht nur Hauptleute, sondern auch höhere 
Offiziere Belehrung ziehen können.“

(Deutsche Heeres-Zeitung. 1892. Nr. 104.)
„Das Infanteriegefecht wird der Regel nach durch die Feuer­

wirkung entschieden,“ so verkündet das neue Exerzir-Reglement 
(II, 13) in gesperrter Schrift. Daher d ie  hohe  B e d e u t u n g ,  
die  i ch  der Brun n  ’sehen S c h r i f t  b e i l e g t e  — der er s t en  
Auflage, deren Vortrefflichkeit ich im Aprilhefte 1883 der „Jahr­
bücher“ nachwies — und die ich in der jetzigen, den neuesten
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Verordnungen gemäss umgearbeiteten dritten Auflage in noch 
verstärktem Grade beilege. Die mit der niederen Taktik, mit 
der Beurtheilung des Geländes, mit dem Entfernungsschätzen, mit 
der Anlage von Feldbefestigungen verquickte „Schiessausbildung“ 
— beginnend mit der Einzelausbildung der Rekruten und endend 
mit den unter kriegsähnlichen Verhältnissen nach Annahmen 
durchgeführten XJebungen kriegsstarker Compagnien od. Bataillone 
mit scharfen Patronen — wahrlich, das ist ein ausgedehntes Feld, 
dessen erspriessliche Bebauung nur bei unermüdlicher und um­
sichtigster Thätigkeit aller Betheiligten gelingen kann. Das Buch 
von Brunn, gründlich durchgearbeitet, w i r d j e d e m l n f a n t e r i e -  
O f f i z i e r  G e w i n n  bringen. Es sei den genannten Chargen,— 
aber auch S t a b s o f f i z i e r e n  und Gene ra l en  empfohlen, die 
als Leitende und Prüfende fortan nach der Schiessvorschrift 
thätigen Antheil an der Ausbildung zu nehmen haben. — Brunn 
bietet ein v o l l s t ä n d i g e s  Ha n db uc h  für das Ganze der Schiess­
ausbildung.“

(Deutsche Jahrb. f. d. Armee u. Marine über die dritte Auflage.)

Taschenbuch für den Schiesslehrer. (Offizier, Unteroff., 
Einjähr.-Freiw., Gefr. etc.) Von v. B r u n n ,  Oberst­
lieutenant und etatsmässiger Stabsoffizier des Gren.- 
Regiments König Wilhelm I. (2.ЛѴestpr.) Nr. 7. D r i 11 e 
auf Grund der Scbiessvorschrift und des Exerzir-Reg- 
lements von 1889 umgeänderte Auflage. Preis: Gart. 
Mk. 1,20. Partiepreis von 10 Exempl. an ä Mk. 1. 
Hieraus in besonderen Abzügen: C o n t r o l l i s t e n  
für Scliiessen, Zielen, Entfernungsschätzen. Preis 10 Pf.

„Die V o r t r e f f l i c h k e i t  des kleinen Taschenbuches ist in  
d e r - g a n z e n  A rm ee  anerkannt .*~Es g i e b t  auch ke in  
z w e i t e s  Buch ,  das in solchem Umfange Alles, was zum Schiess­
dienst gehört, in so zweckmässiger Weise enthielte. Die gegen­
wärtige Auflage ist naturgemäss für das Gewehr 88 nach den 
darüber ergangenen Dienstvorschriften neu bearbeitet. Die hand­
liche Form des Buches als Notizbuch erleichtert das Mitführen 
bei allen den Dienstzweigen, die auf das Schiessen Bezug haben. 
Bei dem reichen Inhalt ist der Preis von M. 1,20 nicht zu hoch 
zu nennen.“ (Militär-Zeitung.)

Das gefechtsmässige Einzelschiessen mit dem Gewehr 
88. Anhaltspunkte für Lehrer und Schüler bei Ver­
wendung des Gewehrs. Von B. Bearbeitet nach der 
Schiessvorschrift 1889. Preis 60 Pf. Von 10 Exempl. 
an ä 50 Pf., von 20 Exempl. an ä 40 Pf.

„Ein a u s s e r o r d e n t l i c h  b ra u ch b a r es  S c h r i f t c h e n ,  
w e l c h e s  die  w e i t e s t e  V e r b r e i t u n g  v e r d i e n t !  Es ist 
eine Zusammenstellung von in dem betreffenden Dienstzweige
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gesammelten Erfahrungen, die dem Lehrer in diesem, soll die 
Ausbildung einigermassen fortschreiten, ungemein schwer zu 
fördernden Unterrichtsgegenstande, sehr willkommen sein wird. 
Besonders zweckmässig ist die Beigabe des H a l t e z e t t e l s  mi t  
A n g a b e  der F l u g h ö h e ,  eine Zusammenstellung wie sie 
praktischer für die vorbereitenden Hebungen zum gefechtsmässigen 
Einzelschiessen nicht gedacht werden kann.

Wir sind überzeugt, das kleine Buch wird eine w e i t e  V e r ­
b r e i t u n g  binnen Kurzem bei allen Truppentheilen finden/

(Militär-Zeitung.)

Anhaltspunkte für den Ausbildungsgang der Rekruten 
der Infanterie in z w ö l f W o c h e n  ze t t e l n .  D r i t t e  
Au f l a g e .  Nach der Schiessvorschrift und dem 
Exerzir-Heglement 1889, der Turnvorschrift 1886, der 
Bajonnettirvorschrift 1889 und der Garnisondienstvor­
schrift 1888 für O f f i z i e r e  und U n t e r o f f i z i e r e  
zusammengestellt von A. v. B r u n n ,  Oberstlieutenant 
und etatsmässiger Stabsoffizier des Grenadier-Regts. 
König Wilhelm I. (2 Westpr.) Nr. 7. Preis Mk. 1,2U. 
In Pappband 15 Pf., in Leinwandband 40 Pf. mehr.

„Die kleine Schrift des Oberstlieutenant A. v. B., welche 
mit Recht nur Anhaltspunkte giebt, kein „Muster“, keine Regel 
oder Vorschrift, — s ie  hat vor a n de rn  „Leitfaden“ oder 
dergl. das V e r d i e n s t  vo raus ,  dass sie am eingehendsten und 
folgerichtigsten, vom ersten Uebungstage des Rekruten an, die 
Schiess- und Gefechtsausbildung desselben als Leitsterne nimmt: 
in  d i e s e r  H i n s i c h t  i s t  die  A r b e i t  von  m u s t e r g ü l t i g e r  
S o r g s a m k e i t ,  K l a r h e i t  und B r a u c h b a r k e i t . “

(Deutsche Jahrbücher für die Armee und Marine.)

Die Kriegsartikel, fü r  den D i e n s t u n t e r r i c h t  e r ­
k l ä r t  und  d u r c h  B e i s p i e l e  e r l ä u t e r t  von 
Pau l  von Schmidt ,  General-Major z. D. 159 Seiten, 
Preis Mk. 1,50. In Pappband 20 Pf., in Leinwand­
band 40 Pf. mehr. 1892.

„Es g i e b t  b e r e i t s  z a h lr e ic h e  S c h r i f t e n ,  w e l c h e  
d a s s e l b e  Thema b e h a n d e ln ;  gründlicher und gedanken­
voller als die vorliegende ist aber k e i n e  derselben bislang  
der w ichtigen Aufgabe gerecht geworden. Leider wird der 
Dienstunterricht über die Kriegsartikel von so manchem jungen 
Offizier in einer geradezu kläglichen Weise gehandhabt, welche 
der hohen Bedeutung dieses Zweiges des Dienstunterrichts nicht 
entspricht. Heber die Kriegsartikel wirklich g u t und zum Herzen 
der Zuhörer sprechend zu instruiren ist schwer. Wir freuen uns 
aus diesem Grunde, dass der auf dem Gebiete des Dienstunter­
richtes längst rühmlich bekannte Herr Verfasser sich nun auch 
d ie s e s  Themas bemächtigt und dasselbe wirklich meisterlich
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behandelt hat. Von besonderem Werth ist das erste, „Geschichte 
der Kriegsartikel“ betitelte, Kapitel, welches sich wohl mehr an 
die Adresse der Lehrenden als die der zu B e l e h r e n d e n  richtet, 
aber den ersteren, also den die Instruktion leitenden Offizieren, 
die Bedeutung der Kriegsartikel an der Hand der G e s c h i c h t e  
lebhaft vor die Augen führen wird. Sehr schätzenswerth sind 
auch die zahlreichen eingestreuten Beispiele treuer Pflichterfüllung, 
durch welche der trockene Vortrag gewissermassen in Fleisch und 
Blut umgesetzt wird. W ir k ö n n e n  Werke  d ie s e r  A rt ,  
welche den g e i s t i g e n  Hebeln unserer Kriegsfertigkeit beigezählt 
werden müssen, n i c h t  warm g e n u g  zu er ns te m  N a c h ­
d en k e n  e m p f e h l e n . “ (Jahrb. f. d. deutsche Armee u. Marine.)

Skizzen für den Dienstunterricht der Infanterie. Als
Anhalt für O f f i z i e r e  und ältere U n t e r o f f i z i e r e  
bearbeitet von K r a f f t ,  Premier-Lieutenant (jetzt 
Hauptmann und Kompagnie-Chef) im Infant.-Regt. 
Graf Schwerin. Preis: Geheftet Mk. 1,20. Von 10 
Exe mpl .  an ä Mk. 1. G e b u n d e n  das Exempl. 
10 Pf. mehr. G e b u n d e n  und m i t S c h r e i b p a p i e r  
d u r c h s c h o s s e n  das Exempl. 40 Pf. mehr.

Dieses Buch soll dem Bedürfniss des Lehrers entsprechen, 
b e i V o r b e r e i t u n g  für den U n t e r r i c h t  sich in möglichst 
kurzer Zeit den Inhalt irgend eines Abschnittes nochmals zu ver­
gegenwärtigen.

In ha l t :  1. Allgemeiner Unterricht. 2, Garnisondienstvor­
schrift (vom 13. 9. 88.). 3. Gewehr 88. 4, Schiessvorschrift (vom 
21. 11. 89.). 5. Felddienstordnung (vom 23. 5. 87.). 6. Patrouillen­
dienst etc. 7. Exerzir-Reglement (vom 1. 9. 88. Abdruck 1889.). 
6. Vorschriften über das Turnen (vom 27. 5. 86.). 9. Bajonnettir- 
Vorschrift (vom 15. 8. 89.).
Tafel sämmtlicher Preussischer Orden. E h r e n ­

z e i c h e n  etc. Kolorirt mit Gold- und Silberdruck. 
Siebente Auflage. Preis 3 Mk. B e s t e s  H ü l f s -  
m i t t e l  zum U n t e r r i c h t .  Hierzu: Erläuternder 
Text von G. L a n g e ,  Premier-Lieutenant a. D., ent­
haltend: E n t s t e h u n g s g e s c h i c h t e , V e r l e i h u n g ,  
A n l e g u n g ,  R ü c k g a b e ,  V e r l u s t ,  Z u l a g e n  
de r  O r d e n  etc. Preis Mk. 1,50.

Die Preussischen Orden und Ehrenzeichen. Kolorirt 
mit Gold- und Silberdruck. S i e b e n t e  Auflage. 
P r a c h t - A u s g a b e  in 6 Blättern, mit Text und in 
eleganter Leinwand-Mappe. Preis Mk. 7,50.

„Das Werk empfiehlt sich den M i l i t ä rs ,  M i l i t ä r - B e -
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h ö r d e n ,  B u r e a u x  und B i b l i o t h e k e n ,  und überhaupt denen, 
welche Interesse für das Ordenswesen haben, als ein z u v e r ­
l ä s s i g e s  Na c h s c h l a g e b u c h .  Die Zusammenstellung ist sehr 
s o r g f ä l t i g . “ (Allgem. Militär-Zeitung.)

Zum Gefecht der Kavallerie von E.
General-Lieutenant. Preis 40 Pf.

von C o l o r a b ,

Kampagne-Reiterei und Remonte-Dressur. Von E. von
C o l o  mb,  General-Major und Kommandeur der 12. 
Kavallerie-Brigade (weil. General-Lieutenant und 
Kommandant von Kassel). Preis Mk. 1,50.

Das Buch zerfällt in 2 Abtheilungen; der 1. Theil behandelt 
die „ B e a r b e i t u n g  des  P f e r d e s  auf  der T r e n s e “ und be­
steht aus 4 Abschnitten, die wieder in einzelne Perioden zer­
fallen ; der 2. Theil enthält „d ie  A u s b i l d u n g  auf  der  K a n ­
d a r e “. Der Schluss behandelt das Allgemeine über „die  
D r e s s u r  und E n t s t e h u n g  der  U na rte n  des P f e r d e s “.

lieber die Wartung und den Gebrauch des Dienst-, Luxus- 
und Jagd-Pferdes. Von G. von G l a s en a p p .  Preis 
Mk. 1,50.

Der renommirte Herr Verfasser schreibt im Vorwort: „Jeder 
Offizier bildet sich eigene Ansichten über die Wartung und den 
Gebrauch seiner Pferde: ein Gegenstand, für welchen das Wort, 
dass grau die Theorie, in vollstem Maasse Anwendung findet. 
Um jedoch zur Erkenntniss durch die Praxis zu gelangen, geht 
viel gutes Pferdefleisch in Versuchen zu Grunde, es wird viel 
gute Kraft unnütz verbraucht oder sie verrostet, und ist vielleicht 
nachstehende kleine Schrift, welche nur den Anspruch macht, 
aus der Praxis entnommen und auf die Praxis basirt zu sein, 
manchem Offizier als Grundlage zu seinen demnächst sich selbst 
zu bildenden Maximen erwünscht.“
Der Infanterie - Pferdehalter. Anleitung zur Heran­

bildung der Infanterie - Mannschaften und Pferde­
burschen zum Führen eines Pferdes im Dienst, im 
Gefecht, im Terrain. Pferdetransport auf der Eisen­
bahn. Der Manöverstall. Von K. v. K. Mit einer 
Eigurentafel. — Preis geb. Mk. 1,20.

In h a l t :  I. Allgemeines. II. Abnehmen eines Pferdes beim 
Absteigen. III. Das Vorführen eines Pferdes zum Aufsteigen.
IV. Das Uebernehmen eines Pferdes. V. Die Arten des Führens. 
VI. Das Führen. VII. Führen auf der Strasse. VIII. Führen 
auf M ärschen. IX. Das Führen vom Stalle zum Dienst und vom 
Dienst zum Stalle. X. Das Führen zum Exerziren und im 
Friedensgefecht. XI. Das Führen im Ernstgefecht. XII. Das
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Führen eines Pferdes unter schwierigen Terrain-Verhältnissen. 
XIII. Das Wenden. XIV. Die Ausbildung von Pferdehaltern. 
XV. Pferdehalter beim Pferdetransport auf Eisenbahnen. Ein­
laden. Ausladen. XVI. Der Manöverstall. XVII. Schluss.

„Diese kleine, den b e r i t t e n e n  O f f i z i e r e n  der Fuss -  
t r u p p e n  sehr  zu e m p f e h l e n d e  Sc hr i f t  enthält die Grund­
sätze für die Heranbildung der Infanteriemannschaften zum Führen 
eines Reitpferdes im gewöhnlichen Dienste, beim Manöver und 
im Gefechte, ferner praktische Rathschläge über das Verhalten 
der Pferdehalter während des Eisenbahntransportes und über die 
Stallpflege im Manöver. Durch ungeschicktes Führen werden 
nicht selten Beschädigungen des Pferdes und der Pferdeausrüstung, 
zuweilen auch von Personen veranlasst, und nicht jeder Pferde­
besitzer ist mit den richtigen Grundsätzen des Führens von Pferden 
s о vertraut, dass er einen der Behandlung von Pferden unkundigen 
Soldaten hierin sachgemäss zu unterweisen vermag. Abschnitt X ll  
über das Führen eines Pferdes unter schwierigen Terrain Verhält­
nissen, sowie die beiden vorhergehenden, auf das Führen des 
Pferdes beim Exerziren, im Manöver und im Gefechte bezüglichen 
Abschnitte, enthalten eine Fülle von Belehrung und eignen sich 
wegen ihrer Kürze und leicht verständlichen Darstellung auch 
zur Verwerthung beim theoretischen Unterrichte in den Kom­
pagnien, denn es i s t  w ü n s c h e n s w e r t h ,  dass die  g e s a m m t e  
M a n n s c h a f t  e i n i g e  K e n n t n i s s  von der P f e r d e f ü h r u n g  
b e s i t z t ,  da jeder Soldat unter Umständen, namentlich im Ge­
fechte, dazu berufen sein kann, das Pferd eines abgestiegenen 
Stabsoffiziers oder Hauptmanns zu führen.‘‘ (Post.)

Stall-Pflege. Zur  Erleichterurig der Information beim 
Wechsel der Bedienung im Stall. Von K.  v. K. 
Zweite verbesserte Auflage. Mit 29 Figuren im Text. 
Preis Mk. 3,—. Ausgabe A: 7 Tafeln (zum Auf­
hängen im Stalle etc.). Ausgabe B: in Heftform. 
A u f  d e r  J j a n d w i r t h S c h a f t s -  und  P f e r d e -  
A u s s t e l l u n g  1881 in H a n n o v e r  p r ä m i i r t .

In ha l t :  l. Stall-Haltung. 2. Stall-Einrichtung. 3. Futter- 
Ordnung. 4. Das Putzen des Pferdes. 5. Das Putzen des Sattel­
zeuges. 6. Das Satteln. 7. Das Aufkandaren. 8. Dienst vor dem 
Reiten. 9. Dienst nach dem Reiten. 10. Vorführen bei Musterung. 
11. Decorative Pflege. 12. Stall im Manöver (nur in der Heftausgabe).

In der A rm ee  hat die „Stallpflege“ da, wo sie zur Anwen­
dung gebracht wurde, l e b h a f t e  B e f r i e d i g u n g  h e r v o r ­
gerufen .  Das Werk ist in allen Punkten auf d as S o r g ­
sa m st e  au s p r o b ir t  und für den p r a k t i s c h e n  G e b r a u c h  
an wen dba r  g e m a c h t  und kann man es mit gutem Gewissen 
allen Denen bestens empfehlen, w e lc h e  s c h n e l l ,  auf  die  
l e i c h t e s t e  Weise  und o h n e  v i e l e  A u s g a b e  e ine  g u t e  
S t a l l p f l e g e  e r z i e l e n  w ol l en .
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„Wem Stallpflege Herzenssache ist, der kaufe sich das Buch 
und handle darnach.“ (Deutsche Heeres-Zeiiung.)

„Eine äusserst detaillirte Beschreibung der Pferdebehandluńg 
im Stall zur Heranbildung guter Pferdewärter. — Der Leser hat 
darin ein w ir k l i c h  g u t e s  H ü l f s m i t t e l ,  den Pferdewärter 
brauchbarer zu machen.“ (Schweiz. Zeitschrift für Artillerie u. Genie.)

20 Kavalleristische Skizzen gezeichnet von M. P 1 i n z n e r.
Se. M a j e s t ä t  K a i s e r  W i l h e l m  II. hatten die 
Gnade, die Widmung anzunehmen. Photogravures 
(Kupferdruck). Auf chinesischem Papier. Grösse 
der Blätter 34/45 cm. Preis: in eleg. Mappe Mk. 10,—.

I n h a l t :  1. Eingezogen zu den Husaren. 2. Wachtstube 
(Dragoner). 3. Junge Remonten. 4. Ausrücken (Ulanen). 5. Auf­
sitzen (Kürassiere). 6. Rekruten-Reiten (Husaren). 7. Hieb und 
Stich (Dragoner). 8. Im Spring'garten (Husaren). 9. Pferde- 
Appell (Kürassiere). 10. Pferde-Putzen. 11. Planieren des Reit­
platzes (Ulanen). 12. Im Offizier-Stall (Kürassiere). 13. Appell 
(Husaren). 14. Stallwache beim Mittagsmahl. 15. „(luten Morgen, 
Couleur!“ (Dragoner und Jäger). 16. Im Biwak (Husaren). 
17. Feldwache (Ulanen). 18. „Marsch Marsch!“ (Kürassiere). 
19. Im Quartier (Dragoner). 20. Abschied (Husaren).

Ein sehr  sc h ö n e  s und p a ss e nd es  G e s c h e n k  für j u n g e  
und a l t e  K a v a l l e r i s t e n  (auch F e l d - A r t i l l  er i s ten) ,  na­
mentlich O f f i z i e r e  (auch L a n d w e h r -  und R e s e r v e - O f f i ­
z i ere) ,  E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e  und d e r e n A n g e h ö r i g e . “

„Der junge Künstler hat ein ausserordentliches Talent für 
die Darstellung des Pferdes; einzelne Blätter sind in der Hinsicht 
w ahre  K u n s t w e r k e ,  andere wieder zeugen von gesundem 
Humoi’, den wir gerne weiterentwickelt sähen. . . .

Wir sind überzeugt, dass Plinzner durch seine Skizzen jedes 
für Pferde empfängliche Herz erfreuen wird, dass b e so n d e r s  
der K a v a l l e r i s t  s i ch  d ie se lb en  n ic h t  e n t g e h e n  la ss en  
wird .“ (Deutsches Tageblatt.)

„In der Liebel’schen Buchhandlung sind soeben 20 „ K a ­
v a l l e r i s t i s c h e  S k i z z e n “ von M. Plinzner, die wir als eine 
h e r v o r r a g e n d e  L e i s t u n g  auf  dem G e b i e t e  der  D a r ­
s t e l l u n g  der P f e r d e  bezeichnen müssen, erschienen............

Jedenfalls haben wir, nach dieser Probe zu schliessen, einen 
wirklichen „Pferdekünstler“, und wir hoffen, dass er sich zu einem 
Deutschen D e t a i l l e  entwickelt. Das Zeug dazu hat ihm die 
Natur nicht versagt. Wer P fer de  l i e b t ,  wird das V er ­
l a n g e n  habe n ,  d ie s e  Sk iz ze n  zu b e s i t z e n . “

(Deutsche Heeres-Zeitung.)
„Es liegt in den soldatischen Darstellungen eine pa ck en de  

L e b e n d i g k e i t  und u n t e r h a l t e n d e  H a n d l u n g ,  die von 
vornherein für sie einnimmt. Der künstlerische Gehalt des 
militärischen Skizzenbuchs ist, in seiner Gesammtheit geschätzt, 
ein nicht geringer.“ (Kreuz-Zeitung.)




